
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

14.09.1937 (Nr. 252)



parteiamtliche "Tageszeitung
NachrichkenblaNder Deutschen Arbeitsfront Bremen

der NationlchoZialisten Bremens
flmtsblatt des Senats der Freien Hansestadt Bremen
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wuchtiaer stusktana in Nürnberg
Vorführungen und große Parade

aller Wehrmachtsteile
Ver oberste vefehlshaber der Wehrmacht: „ks stnd noch nle die

Völker vom frieden gesegnet worden , die schwach waren , sondern
immer nur jene, die stark gewesen stnd. Vaß aber Deutschland
heute wieder stark ist, dankt es in erster Linie seinen Sbldaten !"

packende Schlußrede stdols Hitlers
aus dem Parteikongreß

Ver sichrer : „Nichts ist mehr geeignet, uns mit ganzer Kraft
der nationalsozialistischenIdee zu verpflichten, als die klare kr-
kenntnis , daß wir inmitten einer allmöhlich aus ihrem bisherigen
politischen und wirtschaftlichen lZesüge geratenen Welt stehen"
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Ver khrentag der Waffenträger
Nürnberg , 13. September.

Mit dem Großen Wecken ist bei herbstlichem
Himmel der letzte Tag der Heerschau der Nation,
der Tag der Wehrmacht, angebrochen. Stand-
konzerte  auf den schönen, alten Plätzen Nürn¬
bergs haben ihn eingeleitet . Mit den teilneh¬
menden Truppen ziehen in den ersten Morgen¬
stunden unübersehbar« Zuschauerscharen hinaus
"? >. das Zeppelmfeld , um dem großartigen mili¬
tärischen Schauspiel, das am Nachmittag unter
'den Augen des Obersten Befehlshabers der stol-
zen Wehrmacht des Dritten Reiches wiederholt
wird , beizuwohnen. Mehrn als lOOOOOZn-
schauer  hatten sich am frühen Vormittag auf
dem fahnengejchmücktenZeppelinfeld zu den' Vor¬
führungen der Wehrmacht eingesunken . Trotz
wenig günstiger Witterung — die Vorführungen
der Lultwane konnten wegen der tief hängenden
Wolken und der starken Bodennebel auf den
Startplätzen nur zu einem Teil durchqefichrt
werden , rollte ein militärisches Schauspiel von
stärkster Ausdruckskraft  ab , das durch
seine Vielfalt und die Präzision der Ausführung
immer wieder die helle Begeisterung der
Besucher  hervorrief.

2n knapp zwei Stunden gab die Wehrmacht
«in anschauliches Bild von dem hohen Stande
ihrer Ausbildung . Gerade die beschränkten räum¬
lichen Verhältnisse — das Zeppelinfeld weist nur
eine Länge von 289 und eine Breite von 203
Meter auf — stellte» besondere Anforderungen

an die Leitung der Vorführungen und die teil¬
nehmenden Truppen , sollten die Darbietungen
wirklichkeitsgetreu einen Einblick in die Waffen-
schule unserer neu erstandenen Wehrmacht geben.
In welchem Maße das gelungen ist, bewiesen die
Sprechchöre,  die von den Zuschauerblocks dem
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Reichskriegs¬
minister Eeneralfeldmarschall von Blom-
berg,  den Dank der Besucher aussprachen.

Kurz vor Beginn der Vorführungen traf , mit
Jubel empfangen Generalfeldmarschall von
Blomberg  mit seiner militärischen Begleitung
auf der Stätte der Vorführungen ein , wo die
Truppen bereits Paradeauf st ellung  ge¬
nommen hatten . Am rechten Flügel standen die
Infanterieregimente ! 34 und 110, in der ersten
Linie die Schützenkompanien, hinter ihnen die
bespannten Kompanien . Anschließend folgten das
Kavallerieregiment 17, das Artillerie -Lehrregi-
ment, die I. und II. Marineunteroffizier -Lehr-
abteilung , das Panzerregiment 7, eiu Regiment
der Luftwaffe zu Fuß und das Flakregiment 28
In der zweiten Linie schlössen sich an die be
spannten Kompanien der Infanterieregiment «! ,
die Panzerabwehrabteilung 10. die Aufklärungs¬
abteilung VII, die Krastfahrkampstrupp '.'nlehr-
abteilung , das motorisierte Pionier -Lehr- und
Versuchsbataillon I, motorisierte Teile der Nach
richtenlehr- und Versuchsabteilung und endlich
bespannte Teile des Artillerielehrregtments.

(Fortsetzung auj Kett« 2)

Arcopa^ crltAe Nkeec/
(vssktberlekt unserss in Nürnberg weilenden ttsuptsekriktleitsi ' s)
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llsv . Nürnberg , 14. September.
Die Rede des Führers zum Abschluß des Parteikongresses

in Nürnberg war weit über ihre hohe innenpolitische Be¬
deutung hinaus von größter außenpolitischer Bedeutung.
Des Führers tiefe Sorge um die Kultur und Zivilisation
der Menschheit, im besonderen um die Europas , drängte
zum Ausdruck in messerscharfen, folgerichtigen Formulie¬
rungen gegen die Gedankenlosigkeit, Bequemlichkeit und
zum Teil jawohl auch nicht zu leugnende Böswilligkeit einer
bürgerlichen Demokratie gegenüber, allen wohlgemeinten
Warnungen vor der bolschewistischenWeltpest.

Und nur weil wir in Deutschland diese Gedankenlosig¬
keit, Bequemlichkeit und Böswilligkeit aus 'Erfahrung ken¬
nen, erscheint es uns nötig, den Törichten noch besonders
zuzurufen : Beachtet  des Führers wohlgemeinte leiden¬
schaftlicheWarnung , glaubt  dem Führer endlich, wenn er
euch so wie gestern in unwiderleglicher Beweisführung mit
dem ganzen Rüstwerk seiner überzeugenden Beweiskraft
zeigt, wie es um euch da draußen , ihr von Blindheit Ge¬
schlagenen, bestellt ist, wie euch das sichere Berderben be¬
droht, wenn ihr es euch bisher auch noch nicht eingestanden
habt.

Glaubt  vor allem an das, was der Führer euch über
das jüdische Parasitentum und dessen weltzerstörerischen
Absichten sagte. Glaubt,  daß das Problem der heutigen
Weltunruhen ein jüdisches, ja das jüdischeProblem ist, und
daß die Wertmessung der jüdischen Rasse durch den Führer
an Hand von Tatsachen (wie der schöpferischenUnbegabt-
heit dieser Rasse und dem daraus erwachsenden Drang , alle
wirklich schöpferischenVölker auszurotten ) die allein rich¬
tige ist und daher auch für die verantwortlich Regierenden
aller europäischen Völker verpflichtend und maßgebend sein
sollte. Und glaubt ja nicht, ihr Staatenlenker demokratischer
Art Europas , daß euch eure demokratische Staatsform auto¬
ritär regierten Staaten gegenüber das Vorrecht gibt, in
Vertretung eurer Interessen mehr beanspruchen zu dürfen
als etwa Deutschland und Italien in Vertretung ihrer In¬
teressen beanspruchen können. . Wir sehen in jedem Versuch
einer weiteren Ausbreitung des Bolschewismus ln Europa
grundsätzlich eine Verschiebung des europäischen Gleichge¬

wichts" sagte der Führer . Und wie England interessiert ist
an der Verhinderung einer solchen nach seiner  Auffassung,
so sind wir interessiert an der gleichen Verhinderung nach
unserer  Auffassung. Für uns Deutsche ist Europa , so wie
es heute ist, eine Voraussetzung unserer Existenz. Belehrun¬
gen auf diesem Gebiete von anderen , die nicht unsere Er¬
fahrungen haben, lehnen wir kategorisch ab.

Beachtet  ihr Völker Europas und ihr verantwort¬
lichen Staatsmänner aber auch, was der Führer des
weiteren sagte über seine und das ist Deutschlands Ent¬
schlossenheitgegenüber der bolschewistischenGefahr für den
Fall, daß jemand versuchen sollte, diese Gefahr von
außen an Deutschland heranzutragen . Beachtet  des
Führers Wort und glaubt  ja , daß er der Mann ist, sein
Wort wahr zu machen! „Blitzschnell" werden wir jeden
solchen Versuch „niederbrechen"! Was heute Deutschland ist
und Deutschland vermag in seiner Stärke und nie vorher
gewesenen inneren Geschlossenheit, hat schon rein äußerlich
wieder der jetzt vergangene Reichsparteitag bewiesest. Ihr
habt das neue Deutschland hier in Nürnberg gesehen, den
inneren Gleichklang von Millionen Seelen erfühlt und ihr
habt doch.nur erst e i n e n T e i l des gesamten Deutschland,
nur die vordersten Gruppen der gewaltigen national¬
sozialistischen Bewegung, die Deutschland selber ist, vor
Augen gehabt. Ihr habt nur die vorderen Gruppen unserer
Wehrmacht gesehen, „nur die Spitze des Schwertes ", wie
der Führer sagte, die Spitze des Schwertes , das unsere
Heimat schützt, erblickt, aber ihr habt daraus erkennen
können, was an Opfern , an Fleiß und Tatkraft
im nationalsozialistischen Deutschland geleistet worden ist
und möget ermessen, was dieses Deutschland weiter zu
leisten in allen Lagen seines Schicksals fortan imstanoe
sein kann.

„Die deutsche Nation hat endlich ihr germanisches Reich
erhalten '^ so sagte der Führer zum Abschluß seiner Rede
bei dem Schlußkongreß , und dieses germanische Reich der
deutschen Nation ist, das können die Völker der Welt nicht
übersehen, nie stärker und stolzer zuvor hier in Nürnberg
in Erscheinung getreten wie gerade in diesem Jahre . Das
ist der unvergängliche Eindruck aller , die Nürnberg er¬lebten.
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Vas Zeppelinfeld im Zeichen der Wehrmacht
(Fortsetzung von Seite 1)

Der Generalfeldmarschall fuhr die Fronten der
Paradeaufstellung ab und begrüßte dann die
Schwerkriegsbeschädigten,  die auch in
diesem Jahre wieder einen Ehrenplatz  erhal¬
ten hatten . Auf der Ehrentribüne wurde der
Oberbefehlshaber der Wehrmacht .von dem Ober¬
befehlshaber des Heeres , Generaloberst Freiherr
von Fritsch,  dem Oberbefehlshaber der Ma¬
rine , Generaladmiral Dr . h. c. Naeder,  und
dem General der Flieger Milch als Vertreter
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , General¬
oberst Göring , begrüßt . Dann begannen

die Vorlüftrungen
deren Eesamtleitung der Kommandeur der 17.
Infanteriedivision , Generalleutnant Haas « ,
hatte . Als Chef des Leitungsstabes war Oberst
Wolpert  und als Leiter der Ausmarschabtei¬
lung Hauptmann Dr . Trag  tätig . Während des
Aufmarsches der Truppen zogen Einheiten der
Luftwaffe unter dem brausenden Jubel der
Hunderttausende im Hakenkreuzflug in geringer
Höhe über das Zeppelinfeld , während gleichzeitig
ein Flakartillerieregiment in höllischem Tempo
auffuhr und in Stellung ging . Die Abhorch-
geräte  hatten bald das Nahen feindlicher
Flieger ausgemacht , die Lei ihren Tiefangriffen
mit einem mörderischen Feuer empfangen wur¬
den . Den Angriff vollzogen ein Jagdgeschwader
und eine Gruppe Sturzbomber . Kaum hatte das
Flakregiment das Feld verlassen , als auch schon
im Galopp durch das Südtor das Kavallerie¬
regiment 17 mit dem Kommandeur des Regi¬
mentsstabes und dem Trompeterkorps einritt,
um vor der Ehrentribüne Aufstellung zu nehmen.
Noch hatt « sich der Beifall für den schneidigen
Einmarsch nicht gelegt , als ebenfalls in gestreck¬
tem Galopp vier Reiterschwadronen durch die
drei Einmarschtore einkitten , um im Galopp
Exerzierbewegungen  zu vollziehen und
im Trab unter den Klängen eines Parade¬
marsches das Feld wieder zu verlassen.

Mit 170 Kampfwagen wurden die Reiter
durch das Panzerregiment 7 abgelöst , das in
Doppelreihen und vor der Ehrentribüne in zwei
geschlossenen Blocks auffuhr . Den Abschluß der
Vorführungen bildete ein Durchführen dieser
Leiden Abteilungen unter schlagartig einsetzen¬
dem MG .-F «uer . Auch hier wurde die Exakt¬
heit  der Durchführung mit einem Beifalls-
sturm  belohnt.

Ueberaus instruktiv waren dann die Darbie¬
tungen der Nach richten truppe,  die den
Aufbau der Nachrichtenverbindungen vom Korps¬
kommando bis zur vordersten Jnfanterielinie
auf dem Eefechtsfelde zeigte . Das Einrücken in
die Befehlsstelle , der Aufbau und der Abbruch
der Fernsprech - und Funkstellen vollzogen sich
ebenfalls in bewunderungswürdigem Tempo.
Unter ohrenbetäubendem Motorendonner
brausten dann die Kraftfahrkampftrup-
pen  in das Feld , die die Sicherung einer im
Vormarsch befindlichen Kraftfahrschlltzenkom-
panie , die Abwehr feindlicher Panzerspähwagen
und den Einbruch einer Panzerkompanie in die
Front der Kraftradschützenlinie zeigten.

Wieder änderte sich das Bild . Im Trab fuhr
eine schwer bespannte Abteilung des Artillerie-
lehrregimsnts , im Galopp die leicht« und im 30-
Kilometer -Tempo die motorisierte Abteilung ein
upd ging in einem offenen Viereck vor der
Kaüpttribüne in Stellung . Drei Regi¬
mentssalven  schlössen die Darbietung.

Dann zogen drei Kompanien einer Panzer-
abwehrabteilung durch die drei Zugänge ein,
protzten vor der Haupttribüne ab , um aus allen
Geschützen und ME .s Dauerfeuer zu geben.

Den Abschluß der Darbietungen bildete eine
EeLechtsdarstellung  der Infanterie mit
schweren ME .s , Infanteriegeschützen und unter
Mitwirkung der Pioniere , die die Stellungen
durch Hindernisse verstärkten . Der Angriff wurde
schließlich durch Panzerwagen  entschieden,
deren erste Welle zwar den Minensperrketten
zum Opfer fiel , deren zweite aber den Angriff
gelingen ließ . Ein blitzschneller Stellungswechsel
schloß das Gefecht ab . Da sich inzwischen das
Wetter gebessert hatte , wurden die Besucher
für den Ausfall der Luftparade durch einen
Paradeflug einer Jagdgruppe des Geschwaders
Richthofen entschädigt.

Vas große militärische
Schauspiel

Das trübe Bormittagswetter in Nürnberg sand
in den Mittagsstunden durch einen leichten Regen
seinen Abschluß . Er dauerte aber nicht lange . Die
Wolken lichteten sich, die Sonne brach durch, und
so lag die Zeppelinwiese in einem festlich strah¬
lenden Glanz da , als Tausende und aber Tau¬
sende ihr zustrebten , um den Vorführungen der
Wehrmacht vor dem Führer beizuwohnen . Auf
den Tribünenplätzen herrschte eine unvorstellbare
Fülle ; wie festgesormte Massen standen die Men¬
schen eng aneinandergepreßt . Trotzdem konnten
Zehntausende keinen Platz mehr finden und muß¬
ten aus dem weiten Vorgelände vor der Zeppe¬
linwiese bleiben.

Auf der Ehrentribüne hatten wieder die
Ehrengäste  des Führers und die führenden
Männer der Partei und des Staates Platz ge¬
nommen . Besonders lebhaft begrüßt wurde der
Bruder des Kaisers von Japan , Prinz
Cichibu,  in dem man den Vertreter der Na¬
tion erblickte , die sich mit Deutschland in der
gemeinsamen Abwehr des Bolschewismus zusam-
mengefchlossen hat.

Schon der Auftakt  zu dem großen militäri¬
schen Schauspiel war überwältigend . Um

13.30 Uhr begann der Einmarsch der Trup¬
pen  auf das große Feld , und nach 27 Minuten
standen nicht weniger als 12 000 Mann , 1500
Pferde und 1400 bespannte und motorisierte Fahr¬
zeuge in Paradeaufstellung  an Ort und
Stelle.

Punkt 14 Uhr erklang der Präsentier-
marsch  und mit präsentiertem Gewehr erwar¬
teten die Truppen ihren Obersten Befehlshaber,
der von der Menge auf den Tribünen mit brau¬
sendem Jubel empfangen wurde . Vor der Tribüne
wurde er von Reichskriegsminister Generalfeld¬
marschall von Blomberg  und den Oberbe¬
fehlshabern der drei Wehrmachtsteile , General¬
oberst Freiherr von Fritsch,  Generaladmiral
Dr . h. c. Raeder  und Generaloberst Göring
empfangen . Nachdem der Führer die Ehrentribüne
betreten hatte , meldete ihm der Oberbefehlshaber
der Wehrmacht die angetretenen Truppen.

Vie flnsprache des sichrers
„Heil Soldaten !" grüßt « der Führer , und

begeistert kam die vieltausendstimmige Antwort:
„Heil , mein Führer !" Nun richtete der
Führer und Oberste Befehlshaber an die Ange¬
hörigen der Wehrmacht folgende Ansprache:

„Soldaten ! Zum vierten Male seid ihr auf
diesem Feld anläßlich des großen Tages der Na¬
tion angetreten . Vieles ist seitdem anders ge¬
worden , nichts schlechter, aber alles besser!
Deutschland ist heute schöner und größer und vor
allem stärker als damals . Der sichtbare Beleg für
diese Stärke seid ihr selbst!

In wenigen Wochen wird ein Teil von euch
die Kasernen verlassen und wieder zurückkehren in
das bürgerliche Leben . Zwei Jahre Dienst am
deutschen Volk und damit an unserer Heimat:
Diese zwei Jahre habt ihr nicht nur Deutschland
gegeben , sondern sie sind auch euch selbst gegeben
worden ! Denn in diesen zwei Jahren seid ihr
nicht nur Soldaten , sondern vor allem Männer
geworden , Männer , aus die die Nation Grund
hat , stolz zu sein und auf die sie auch heute gren¬
zenlos stolz ist!

Durch die sich entwickelnde deutsche Wehr aber
ist es nicht nur möglich geworden , dem Deut¬
schen Reich nach außen hin die Freiheit zu er¬
ringen , sondern auch die großen Arbeiten anzu¬
fangen und durchzuführen , die ihr heute in
Deutschland seht. Vor allem aber konnten wir da¬
durch unserem Volk in einer Zeit der Unruhe
und der allgemeinen Unsicherheit den Frieden
bewahren.

Es sind noch nie die Völker vom Frieden ge¬
segnet worden , die schwach waren , sondern immer
nur jene , die stark gewesen sind. Daß aber
Deutschland heute wieder stark ist, dankt es in
erster Linie seinen Soldaten!

Deutschland hat euch lieb und vor allem : Es
ist stolz auf euch. Denn es sieht in euch die Trä¬
ger einer unvergänglichen ruhmvollen Vergan¬
genheit . Ihr aber habt genau so Grund , Deutsch¬
land lieb zu haben , denn auch ihr könnt wieder
stolz fein auf euer Volk , auf eure Heimat , auf
unser Deutsches Reich ! Deutschland Sieg -Heil !"

Wiederholt wurde der Führer durch stürmi-
schen Beifall unterbrochen.  Jubelnd
wurde von den unzähligen Tausenden das Heil
auf Deutschland aufgenommen . Begeistert erklan¬
gen die Lieder der Nation . Der Abmarsch der
Truppen vollzog sich noch schneller als der Auf¬
marsch . Nach nur neuen Minuten hatten die
letzten Formationen die Zeppelinwiese verlassen.

Sie große Luftparade und die Vorführungen
der Luftwaffe

Die Vorführungen der Wehrmacht begannen
mit der grossen Luftparade,  die, , wie be¬
richtet , am Vormittag wegen des schlechten
Wetters ausfallen mutzte. Vom Südwesten her
näherten sich als erster Gruß der Luftwaffe
17 Flugzeuge , die in Hakenkreuzform
flogen.

Als sie die Führertribüne passierten , brauste
auf den Tribünen stürmischer Beifall  auf.
Nun näherten sich vom Westen her die Jagd-
und Kampfgeschwader  zum großen Pa-
radeflug.  40 Kilometer von Nürnberg ent¬
fernt hatten sich die Flugzeuge , die aus ganz
Deutschland zusammengezogen und in der Nähe
von Nürnberg in 12 verschiedenen Fliegerhorsten
untergebracht waren , zur Paradeformation ver¬
sammelt . Geführt vom Höheren Flugkomman¬
deur im Lustkreis V, der im Führerschwarm der
langen Paradeformation vorausflog , folgten drei
Kampfgeschwader und zwei Jagdgeschwader , dar¬
unter das Jagdgeschwader Horst-
Wessel.  Wundervoll war der Anblick dieser
Kette , die aus über 400 Flugzeugen gebildet
wurde und 32 Kilometer lang war.

Mittlerweile hatte auf der Zeppelinwiese ein
Flakregiment  Aufstellung genommen und
wehrte den Tiefenangriff von Jagdmaschinen
und schweren Sturzbombern ab . Den Abschluß
der Vorführungen der Luftwaffe bildete die
große Luftparad « , Lei der die teilnehmen¬
den Flugzeuge unter dem stürmischen Jubel der
Zuschauer das Zeppelinfeld in der Richtung von
Osten nach Westen überquerten . — Die Vorfüh¬
rungen des Heeres,  die nunmehr folgten , fan¬
den wieder den stärksten Beifall.

Sie große Parade vor ftdolf Killer
Nach dem Abschluss der Vorführungen begann

die große Truppenparade  vor dem Führer,
der den Vorbeimarsch der Truppen
von einem vor der Haupttribüne errichteten Po¬
dest herab abnahm . Eeneralseldmarschall von
Blomberg  marschierte , den Führer mit dem
Marschallstab grüßend , an der Spitze der Ver¬
bände vorüber . Es folgten die Oberbefehlshaber
der drei Wehrmachtsteile , die sich dann mit dem

vie Vortüürovgen ckvr 3VvIiem»eüt tu b>uruberg . llvtsp . ävw Lebuta .voa icUllstliobsv kaueb-
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Eeneralseldmarschall zum Führer auf das Podest
begaben.

Eine Stunde lang zogen die Truppen an ihrem
Obersten Befehlshaber vorbei . Zuerst die
Schlltzenkompanien und bespannten Kompanien
der Infanterie -Regimenter 34 und 110, dann als
Vertretung unserer Kriegsmarine die Marine-
unteroffizier -Lehrabteilungen I und ll und vom
dritten Wohrmachtsteil ein Regiment der Luft¬
waffe . Der Vorbeimarsch dieser Fußtruppen er¬
folgte in 36er - Reihen,  durch die mächtige
Blocks gebildet wurden . Aus dem Jubel , mit dem
die einzelnen Formationen begrüßt wurden,
konnte man den gewaltigen Eindruck
auf die Zuschauer  ermessen.

Dann zogen in leichtem Trab die drei Schwa¬

dronen des Kavallerieregiments 17 in 18er -Rei-
hen und in der gleichen Gangart die leichten und
schweren bespannten Teile des Artillerie -Lehr-
regiments , der Nachrichten -Lehr - und -Versuchs¬
abteilung vorbei . Hierauf setzte sich am Osttor
eine lange Kette von Fahrzeugen der motori¬
sierten  Truppenteile in Bewegung , voran die
Panzerabwehrabteilung 10. Mit schnurgerade aus¬
gerichteten Fahrzeugen zogen sie in langsamer
Fahrt an dem Führer vorbei . Ihr folgten die
Pioniere und motorisierten Teile der Nachrichten-
Lehrabteilung und des Artillerie -Lehrregiments,
des Flak -Regiments 26 und der Aufklärungsabtei¬
lung 7. Den Schluß dieser einzigartigen , von den
Zuschauern mit größter Spannung verfolgten
Parade machten die Kraftfahrkampftruppen und
das Panzerregiment 7.

Generalleutnant Haase meldete dem Führer den
Abschluß der Parade . Die Begeisterung auf den
Tribünen schwoll zu einem unbeschreiblichen
Jubelsturm an , als der Führer mit Eeneralfeld-
marschall von Blomberg im Wagen stehend, und
begleitet von den drei Oberbefehlshabern der
Wehrmachtsteile , im Schritt die langen , Kops rn
Kopf besetzten Tribünen der Zeppelinwiese abfuhr

*
Der Führer und Generaloberst Göring haben

den Führern und der Truppe der vorbeigeflo¬
genen Verbände der Luftwaffe die höchste Aner¬
kennung für ihre prachtvolle Leistung ausge,
sprachen . Die Leistung ist um so höher zu be,
werten , als die außerordentlich schwierigen
Wetterverhältnisse die verschiedenen Uebung «,
ganz besonders erschwerten.

«Zum Mrer steifen uns beim Volke bleiben!"
Vr. Soebbels vor den Propaganvisten der Partei

Nürnberg , 14. September.
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,

Reichsminister Dr . Goebbels sprach Montag vor
den vollzählig in Nürnberg versammelten Gau-
und Kreispropagandaleitern . Er zeigte in ein-
stündiger Rede in klaren Linien die Wege auf,
die die Propaganda ihren Ursprüngen ent¬
sprechend zu gehen hat , um , wie in der Kampf¬
zeit , ihren eigentlichen Zweck zu erfüllen : Zur
Seele des Volkes  zu sprechen und jeden
einzelnen zum freiwilligen begeisterten Mit¬
arbeiter am Werke des Führers zu machen.

Dr . Goebbels legte eingangs dar , daß es die
Aufgabe des Parteitages , der gewissermaßen die
Zusammenkunft einer großen Fa¬
milie  darstelle , sei, die Grundsätzlichkeiten der
Arbeit der Bewegung im kommenden Jahre zu
umreißen , den Blick von den Tagesbedingtheiten
hinweg wieder auf das große Ganze zu lenken,
neue Ziele zu weisen und Kräfte dafür zu mobi¬
lisieren . Auch die Propaganda müsse, wie die
Kampfzeit gezeigt habe , ein Ziel sehen, das
mutig und unbeirrt  zu verfolgen sei. Sie
sei ja kein Selbstzweck,  und ihr Wert
werde vor allem durch den Erfolg  bestimmt.
Erfolg aber hänge davon ab , wieweit es ihr ge¬
linge , zum Volke  zu sprechen, ihm Glauben
und Kraft zu geben.

„Wir sind ja keine Akademie " , so erklärte der
Reichspropagandaleiter unter stürmischem Bei¬
fall , „die ein paar hundert Menschen für ihre
eng abgegrenzten Ziele zu interessieren sucht —
wir sind eine Bewegung , die sich zur Aufgab«
gesetzt hat . ein ganzes Volk für sich zu
gewinnen.  Da aber dieses Volk im Denken
und Fühlen einfach  ist , müssen wir uns ebenso

einer einfachen Sprache bedienen . Die Kunst
der Propaganda ist die Kunst der Verein¬
fachung.  Der Propagandist muß ein guter
Seelenkenner  sein , muß — ohne Unter¬
schätzung des Wertes der Sachkenntnis — die
Kunst verstehen , die kompliziertesten Tatsachen
der Vorgänge so zu vereinfachen , daß der Mann
des Volkes sie versteht , wie das mit beispiellosem
Erfolg in der Kampfzeit geschehen ist."

„Nehmen wir uns den Führer zum Beispiel!
Er " , so sagte Dr . Goebbels unter begeisterter Zu¬
stimmung seiner Mitarbeiter , „hat die höchste
Würde und alle Macht und ist trotzdem der ge¬
liebte Führer des Volkes geblieben , versteht trotz¬
dem wie kein anderer die geheimnisvolle Kunst,
auch die schwierigsten Probleme selbst den Bauern
und Tagelöhnern im letzten Dorf verständlich zu
machen . Darum setzen sie sich auch für seine Idee
ganz ein . Er spricht aus dem Herzen , darum
gehen auch seine Worte zum Herzen !"

Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels beschäf¬
tigte sich sodann mit den Grundsätzen , die für die
Propaganda besonders in der Zukunft  zu
gelten haben und die es auch innerhalb der
nationalsozialistischen Bewegung unbedingt durch¬
zusetzen gelte . Es sei z. V. nicht Aufgabe der
Propaganda , ständig etwas Neues zu erfinden.
Sie könne und müsse sich auf wenige Grundsätz¬
lichkeiten beschränken . Das schließe aber auf der
anderen Seite nicht aus , daß die Propaganda
p h an t a s i e v 0 l l sei und sich aller modernen
technischen Hilfsmittel bediene . Keineswegs dürfe
sie vor allem , weil sie zum Volke sprechen solle,
akademisch sein ; verwickelte Vorgänge klarzu¬
machen , sei sicher ebenso bedeutungsvoll wie schwer.

Aber stets komme es nicht so sehr auf Spezial-
wissenschaft als darauf an , dass die Seele
des Volkes gefunden und geweckt
werde.

Dr . Goebbels erinnerte nochmals daran , daß
nur die lebendigste Verbindung mit Partei und
Volk die Kraft gebe, zum Volke zu sprechen. So
solle denn jeder sich ernsthaft zum Vorsatz machen,
nicht nach bequemen bürgerlichen Methoden zu
verfahren , sondern wie auch früher ein
kämpfender revolutionärer Natio¬
nalsozialist  zu sein . Das werde ihn auch
ewig jung erhalten.

Der Reichspropagandaleiter wandte sich zum
Schluß nkit Worten des Dankes  an seine alten,
stets gleichgebliebenen Mitstreiter im Lande,
deren Arbeit als „Missionare der national¬
sozialistischen Weltanschauung " von entscheidender
Bedeutung sei. „Wir in Deutschland haben in der
Not des Kampfes zum erstenmal die politische
Propaganda zu einer Kunst  erhoben , die bis
dahin unbekannt  war . Sie ist in der Tat eine
der wichtigsten politischen Aufgaben . Die Geheim¬
nisse, die ihr zugrunde liegen , müssen wir aber
auch auf die nachkommenden Gene¬
rationen vererben;  denn auch noch in spä¬
terer Zukunft müssen die Verantwortlichen mitdem Volk reden.

Unser Führer selbst, so schloß Dr . Goebbels un¬
ter begeistertem Beifall , ist auch der erste Propa¬
gandist des Dritten Reiches geblieben , und zwar
nicht nur in seinen Reden , sondern auch im Leben
und Werk . Mit ihm wollen wir um die Seele
des Volkes kämpfen . Deshalb soll die Parole sür
das neue Kampsjahr lauten : „Zum Führer stehenund beim Volke bleiben !"

der große kecheMastsberlcht der NSV.
Nelchsminister Vr. öoebbels und ftoupramtsleiter IMgenfeldt auf der Tagung des Hauptamtes für volkswolilfalirr

Nürnberg , 14. September.
In der Kongreßhalle fand Montag vormittag

die Tagung des Hauptamtes sür Dolkswohlfahrt
und des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes
auf dem Parteitag der Arbeit statt . Vor Zehn¬
tausenden von Besuchern , in der Hauptsache Mit¬
arbeiterinnen und Mitarbeiter dieses größten
sozialen Fürsorqewerkes der Welt , sprach Haupt¬
amtsleiter Hilaenfeldt  über die Idee und
den Inhalt der heutigen Wohlfahrtspflege.

Die Rede , auf die wir noch ausführlich zurück¬
kommen , hinterließ einen starken Eindruck und
befestigte bei allen Hörern die Ueberzeugung , daß
die Kameradschaft der deutschen Volksgemeinschaft
zur Tatsache geworden ist und daß die Maßnah¬
men zur Gesundheitsführung des deutschen Volkes
immer weiter ausgebaut werden.

Neichominister Vr. Soebbels
der eigentliche Schöpfer und Förderer des Win¬
terhilfswerkes und der Nationalsozialistischen
Wohlfahrtspflege , wurde dann von der Versamm¬
lung mit stürmischer Begeisterung und mit end¬
losen Beifallskundgebungen begrüßt . In seiner,
Rede dankte der Minister allen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen für ihre großzügige , verantwor¬
tungsvolle und erfolgreiche Arbeit , die eine der
erfolgreichsten überhaupt im Rahmen der Partei¬
arbeit sei. Sein Dank galt insbesondere dem
Hauptamtsleiter Hilgenfelüt . Dr . Goebbels ent¬
wickelte dann in großen Zügen die Grundsätze
nationalfoziali st ischcr Wohlfahrts¬pflege  und schilderte die einzelnen Etappen,
die bei dieser Arbeit bisher zurückgelegt wurden.
Die nationalsozialistische Bewegung hätte eigent¬
lich gar kein Parteiprogramm gebraucht , denn ihr
Programm habe bereits in ihrem Namen Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei gelegen.
Was heute fast selbstverständlich sei, sei in den
Anfängen für ein « nationale Partei geradezu
revolutionär gewesen , und die Partei fei deshalb
vielfältigen Mißdeutungen und Anfeindungen ge¬
rade ihres Namens wegen ausgesetzt worden.

„Wir waren ", so erklärte der Minister , „der
Ueberzeugung , daß eine soziale Besserung vor
allem der Lage der arbeitende » Schichten nicht
eine besondere Gnade der Begüterten war . son¬
dern eine nationale Pflicht im Sinne des neuen
Sozialismus darstellte . Wir gingen von der Er¬
kenntnis aus , daß ein nationales Leben ohne
nationale Freiheit , aber auch eine nationale
Freiheit ohne soziale Besserstellung aller Schich¬
ten des Volkes nicht denkbar sei.

Unsere Bewegung wollte alle sammeln , die die
Entschlossenheit aufbrachten , auf nationalem
Boden mit dem Willen zum sozialen Glück des
Volkes der Arbeit ein neues Ethos zu geben . Das
waren überhaupt die eiqentlichen Voraussetzun¬
gen unseres nationalen Lebens . Wir gaben unse¬
rem Sozialismus eine andere Basis als Mitleid
und Almosengesinnung , wir gaben ihm die feste
Basis einer nationalen Verpflichtung.
Die Aufgabe der NSV . war die , das deutsche
Volk für seine nationale Aufgabe gelund zu
mache». Sozialismus ist ebensowenig Selbstzweck
wie Nationalismus Es gibt nur einen Selbst¬
zweck: Die Existenz unseres Volker  und
die Notwendigkeit der Gesunderhaltung unseres
Volkes ."

Unter immer neuem , oft minutenlang anhal¬
tendem und sich andauernd steigerndem Beifall
stellte der Minister fest, daß der Nationalsozia¬
lismus , obwohl er der stärkste Antipode der inter¬
nationalen Sozjaldemokratie sei, bereits heute die
am unwahrscheinlichst klingenden Versprechungen
des Marxismus und des Kommunismus verwirk¬
licht habe.

Nur wenn wir das Herz des Volkes  be¬
sitzen, ist es möglich , die großen Aufgaben auf
anderen politischen Gebieten zu lösen . Es war
die eigentliche Aufgabe der nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerkes , des
Hilsswerkes „Mutter und Kind " und der natio¬
nalsozialistischen Parteiarbeit überhaupt , dem
Führer ein geeintes deutsches Volk zu

schaffen. Das Winterhilfswerk , das Standardwerk
des nationalsozialistischen Staates , muß immer
bestehen  bleiben.

Es geht uns dabei nicht um die , die in den
Genuß dieses Werkes kommen , sondern noch mehr
um die , die die Opfer  zu bringen haben . Durch
große innere Erfolge , die wir dabei erzielten,
konnte der Führer auf anderen Gebieten der
Politik in Ruhe arbeiten . Jeder Volksgenosse hat
es gemerkt , alles geht bei uns Hand in Hand;
die soziale Seite des Programms wird ebenso
verwirklicht wie die nationale Seite . Jeder Mit¬
arbeiter der NSDAP . kann für sich feststellen:
Auch ich bin ein Mitstreiter des Füh¬
rers.  Mein Werk war die Voraussetzung dafür,
daß der Führer seine anderen großen Pläne
durchführen konnte ; ich habe ihm dafür alle Sor¬
gen abnehmen helfen , die er bei diesen großen
Plänen nicht gebrauchen konnte.

Stürmischer Beifall begleitete wiederum die
Ausführungen des Ministers , als er feststellte,
daß die Kirchen zwar immer von Nächstenliebe
geredet , im Jahre 1933 nicht den Weg zum Füh¬
rer gefunden und ihm die Sorgen für die Armen
nicht abgenommen hätten . Hätten sie das getan,
sie stünden heute bei Volk und Partei im höchsten
Ansehen , denn Volk und Partei hätten ein feines
Organ dafür , wer nur rede und wer nach feinen
Reden handele . So könnten die Kirchen sich heute
nicht wundern , daß sie im Volke an Achtung ver¬

loren , die Partei aber an Achtung gewonnen
habe.

Die Mitarbeiter der NSV . seien in Wahr¬
heit die Missionare und Apostel des
Nationalsozialismus,  sie hätten Chri¬
stentum der Tat  bewiesen und wahre Näch¬
stenliebe bezeugt , während gleichzeitig die Kirchen
das Vertrauensverhältnis zum Führer und Volk
durch theologische Haarspaltereien , die niemand
interessieren , zu zerstören versucht hätten . Dr.
Goebbels drückte allen Mitarbeitern im Namen
des Führers und im Namen des ganzen Polkes
den Dankder Nation  aus und schloß: Eure
Rechenschaft ist ein Ruhmesblatt im Buch der Ge¬
schichte, das nicht mehr herausgerissen werden
kann . Künftige Geschlechter werden daran nicht
achtlos vorübergehen können . Als Träger dieser
Arbeiten aber können wir niemals sagen , wir
sind fertig , sondern immer erfordert ein solches
Werk neue Aufgaben und neue Ver¬
pflichtungen,  Kaum eine andere Arbeit im
Rahmen unserer Bewegung ist in diesem Sinne
so schön wie unsere.

Wir sind jetzt ein gesundes Volk geworden . Die¬
ses Volk ist für alles fähig und wird für jede
Ausgabe bereit sein zum Segen der Nation und
dem Führer zum Dank !"

Ein Jubel ohnegleichen dankte Dr . Goebbels
für seine Ausführungen , und der gleiche gewal¬
tige Begeisterungssturm begleitete ihn auch bei
dem Verlassen der Halle.

Prinz thichibu bei Wolf Wer
kmpfang im Kaiserlaal der Nürnberger Vurg — srübstück ;u kt,ren des Saftes

Nürnberg , 14. September.
Prinz Chichibu , der Bruder des Kaisers

von Japan , wurde Montag nachmittag auf
der Nürnberger Burg vom Führer und Reichs¬
kanzler empfangen . Anschließend gab der Führer
zu Ehren des hohen Gastes im Kaifersaal der
Burg ein Frühstück , an dem der japanische Bot¬
schafter in Berlin , Graf Mushak 0 ji,  der japa¬
nische Militärattache General Oshima,  der ja¬
panische Marineattache Fregattenkapitän Koji-
ma,  die Begleitung des Prinzen , Kammerherr
Graf Mayeda,  Botschaftsrat Koda  und
Hauptmann Pamaguchi  teilnahmen.

Von deutscher Seite waren zugegen Minister¬
präsident Generaloberst Göring,  der Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,
die Reichsminister Ecneralfeldmarfchall von
Blomberg,  Freiherr von Neu rath  und
Dr . Goebbels , die Reichsleiter Reichsführer sf
Himmle r,  Stabschef Lutze , Nosenberg,
Dr . Lcy . Dr . Dietrich , B 0 rmann,  Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp  und
Reichsjugendführer von Schirach , Botschafter
von Ribbentrop,  die Gauleiter Adolf
Wagner,  Julius Streicher und Bohle,
Ministerpräsident Siebert,  die Staatssekretäre
Meißner , Lammers und von Macken-
sen,  ferner Korpsführer Hühnlrin,  Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrich,  Reichssport-
fllhrer von Tschammer und Osten,  Eene-
ralinspektor Dr . Todt,  Botschafter a . D. Bo¬
re tzf ch, die Gesandten von Vülow-
Schwante und Fürst vonBismarck,

lürkische wielfHaftgabordmilig
> beim süiirer

Nach Abschluß der türkisch-deutschen Wirt¬
schaftsverhandlungen waren die Mitglieder der
türkischen Abordnung , unr« r ihnen der türkische
Botschafter in Berlin a 01 d i A rp a g , und
der Staatssekretär n, '» rkischen Wirtschafts-
ministerium , Faik E , >- 0 glu,  auf dem
Reichsparteitag in Nün « »»g Gäste des Führers,
der sie auf einem T «e-S » »iang im „Deutschen

Hof " begrüßte . Im Verlauf der Wirtschaftsver.
Handlungen hatte vor kurzem als Ausdruck der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Tür¬
kei und Deutschland der türkische Botschafter und
der Sonderbeauftragte des türkischen Außen-
Ministeriums , Fuad Tugay,  dem Führer ein
goldgerahmtes Bild Atatürks Überreicht , das der
Führer mit besonderer Freude entgegennahm.
Löste aus Iran , Irak und flfgbanifian

Als Gäste des Führers weilten auf de«
Reichsparteitag in Nürnberg u . a . der Sonder¬
beauftragte der iranischen Regierung für Wirt¬
schaftsbesprechungen mit Deutschland , Präsident
Atz . Hagir,  ferner der Präsident der afgha¬
nischen Nationalbank und Sonderbeauftragte der
afghanischen Regierung , ALdul Medschid
Khan,  und der Kommandant der afghanischen
Luftstreitkräfte , Generalleutnant Archan
Chan,  sowie der Bruder der Königin des Irak,
Prinz ÄbdulilIah,  und der Leiter der iraki¬
schen Jugendbewegung , Akram Fahmi.  Die
Gäste wurden anläßlich eines Tee -Empfanges vom
Führer und Reichskanzler begrüßt.
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Sie große Schlußrede des füdrers ln Nürnberg
Zubelftürme

umbranden Adolf ftitler
Nürnberg , 14. September.

Innerhalb von acht Tagen hat sich vor den
Augen Deutschlands und der Welt das grandiose
Schauspiel einer Gesamtübersicht des deutschen
Lebens abgewickelt . Ausmärsche und Kundgebun¬
gen von unvergeßlicher Größe , Stunden von
wahrhaft erhebender Feierlichst sind w,e im
Fluge aus beglückendem Erlebnis zu kostbarster
Erinnerung geworden.

Die deutsche Jugend,  die Männer des Ar¬
beitsdienstes , die politischen Sol¬
daten.  die Schaffenden der Deutschen Ar¬
beitsfront , die Frauen,  die Männer der
Kampfformationen,  die Vertreter des
geistigenund kulturellen Lebens und
der Leibeserziehung  und endlich die
Waffenträger  der neuerstandenen Wehr¬
macht sie alle waren hier als Mitglieder der
großen deutschen Schicksalsgemeinschaft zum Be¬
kenntnis für Führer , Volk und Vaterland ange¬
treten Allen wurde in einer schon Tradition
gewordenen Form — und darin liegen
Sinn und Bedeutung der Reichsparteitage — die
Erkenntnisse der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung aus dem Munde des Führers und sei¬
ner engsten Mitarbeiter in gewaltiger Fülle dar¬
geboten.

Nun sitzen sie zum letzten Mal in der Kongreß-
halle und erwarten den Führer , um von ihm , wie
in den Zeiten des Kampfes , das Fazit dieser gro¬
hen Tage und die Prole für die kommende Arbeit
zu hören , die ihnen Leitstern für den Alltag ihres
Pfnchtenkreises sein wird . Erfüllt von seinem
Geiste , durchglüht von seinem Glauben , gestählt
durch seinen Willen und erfüllt von seiner Zuver¬
sicht werden ste gestärkt hinausziehen in den All-
tag.

Die erleuchtete Kongreßhalle ist schon seit
Stunden üb ar füllt,  aber immer noch
strömen auf allen Anmarschwegen neue Massen
heran , um den Höhepunkt  des Parteitages
mitzuerleben . Hinter dem Rednerpult hat
wiederum das Führerkorps der Partei , vor ihm
haben die Reichs - und Staatsminister , die
Staatssekretäre , die Generalität und Admirali¬
tät , die persönlichen Gäste des Führers , die Bot¬
schafter , Gesandten und Geschäftsträger der frem¬
den Mächt «, die Ehrenabordnungen der faschisti¬
schen Partei Italiens und der nationalen Be¬
wegung Spaniens , die führenden Männer aus
Wirtschaft , Kunst und Wissenschaft Platz ge¬
nommen . Mit ihnen harren Tausende und aber
Tausende politischer Soldaten Adolf Hitlers in
freudiger , fieberhafter Erwartung . Die drei lang¬
gestreckten Schiffe der Halle sind zum Bersten
gefüllt.  All « Gänge bi-s auf den Mittelgang,
die Plätze hinter den Quertribünen zur Seite des
Führerpodiums , das fast ein Drittel der Halle
einnimmt , sind Kopf an Kopf besetzt. Draußen
aber umlagern abermals ungezählte Tausende,
die keinen Platz mehr finden konnten , die Laut¬
sprecher , um wenigstens in der Nähe des Führers
zu sein.

Eine halbe Stunde vor Beginn werden die Tore
polizeilich geschlossen. Scheinwerfer strahlen das
mit Eichenlaub umrandete Freiheitszeichen

-an der Stirnwand an und rücken das Haken¬
kreuz in den Blickpunkt . Von der Straße des
Triumphes , die umlagert ist wie nie zuvor , drin¬
gen immer stärker anschwellende Jubelrufe
in die Halle . Als der Musikzug der Leibstandarte
den Vadenweiler Marsch  intoniert , erhebt
sich alles von den Plätzen , und ein einziger
Jubelschrei  empfängt den Führer , der mit
den Reichs - und Gauleitern den Mittelgang der
Halle herunter zum Podium schreitet . Alles reckt
die Arme zum ehrfürchtigen Gruße , als die
ruhmreichen Standarten , geführt von dem hei¬
ligen Zeichen der Bewegung der Vlutiahne , ein¬
marschieren . Festlicher Ausklang zu oer letzten
Tagung des Parteikongresses ist des großen
Bayreuther Meisters Vorspiel zu den Meister¬
singern . Rudolf Hetz tritt dann an das Podium:

„See Kongreßfindet seinen flbschluß durch
die Netze des sichrers"

Von erneuten Heilrufen begrüßt , beginnt der
Führer die große Schlußrede des Parteikongresses,
die folgenden Wortlaut hat:

„Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Natio¬
nalsozialisten ! Wenige Stunden noch und der
S. Parteitag der nationalsozialistischen Bewegung
findet sein Ende . Acht Tage lang stand die
deutsche Nation wieder unter den Eindrücken
ihres größten Festes . Was Hunderttausende selbst
erlebt oder mit eigenen Augen verfolgen konnten,
begleiteten Millionen Deutsche in - und außerhalb
des Reiches mit nicht weniger ergriffener Aufmerk¬
samkeit.

Wann gäbe es auch eine bessere Gelegenheit , sich
von der Wirklichkeit des neuen deutschen Staates
so überzeugen zu können , als in dieser Woche
seiner größten und demonstrativsten Bekundung?
Immer wieder gleitet der Blick zurück auf das
Erlebte und sucht nach Vergleichen in
früheren Zeiten.  Und immer wieder
wird jeder einzelne von der Feststellung über¬
wältigt . daß diese Kundgebungen so sehr aus dem
Rahmen alles bisher Erlebten in ihrer Gestalt
und Eindringlichkeit herausfallen , daß sie nur
unter sich selbst miteinander verglichen werden
können . Sie sind nach keinem früheren
Vorbild gestaltet  worden , sondern blieben
ideell und organisatorisch das ausschließliche
Eigentum der nationalsozialistischen Partei . Schon
in der Zeit des Ringens um die Macht hatte sie
diesen Kundgebungen die wesentlichsten Züge
ihres heutigen Charakters verliehen und sie seit¬
dem zu einer Höhe und Tiefe weiterentwickelt.
daß jedesmal eine weitere Steigerung unmöglich
zu sein schien. Und dennoch glauben wir . am
Reichsparteitag der Arbeit wieder einen Fort-
lchritt  feststellen zu können gegenüber dem des
Jahres 1936. Noch mehr als früher trat gerade
auj d̂iesem Parteitag die Größe der erzieberischen
Miinon des Nationalsozialismus in Erscheinung.
AE oft geforderte Synthese zwischen Kraft.
Schönheit und Geist strebt nach ikrer Verwirk¬
lichung.

2n dieser Woche, die hinter uns liegt , wurde
der Nation ein ebenso konzentriertes Bild einer
lllkantrschen . geistigen und sachlichen Arbeit der
Atzten zwölf Monate gegeben , wie ihr aber auch

.E ersten Resultate der neuen körperlichen
Ausbildung des neuen deutschen Menschen gezeigt
werden konnten . Der Rhythmus  dieser groß-

Demonstration volklicher Kraft und Ge¬
schlossenheit geistiger Zucht und Ordnung ist ein
so h r nreißender.  daß sich ihm wohl niemand
entziehen kann der aufgeschlossenen Herzens diese
Tage miterlebte oder auch nur verfolgte . Dies

mehr zu tun mit jenem
oberflächlichen , seichten Patriotismus der in ver¬
gangenen Jahrzehnten leider so oft als nationale
Stark « geweitet werden wollte und dabei doch
hohlerSchein  war . Was uns in dieser Woche
manches Mal fast erschütterte , war

das weltairschaulich. volkliche Slaudens-
bekenntnks einer neuen Senerotion,

und öfter als einmal standen hier wohl Hundert¬
tausende nicht mehr unter dem Eindruck einer
politischen Kundgebung , sondern im Bann « eines

tiefen Gebetes!  Wer wollte behaupten , daß
Ee solche Wirkung nur ^ d«r Form liegen
konnte ? Nein , was sich hier an Formen zeigt , ist
nur die äußerlich organische Auswertung
einerJdee.  Diese Auswertung aber ist für
uns all « um so beglückender,  als sie all¬
mählich beginnt , der Größe unseres Ideals eben¬
bürtig  zu werden . So wie der Nationalsozia¬
lismus eine geistige Revolutionierung unseres
Volkes verursachte , so revolutioniert er auch das
Bild der Erscheinung und des Auftre¬
tens des deutschen Menschen.  In weni¬
gen Jahrzehnten schon wird diese Tagung den
letzten Erwartungen unseres neuen politischen Be¬
kenntnisses genügen : die zur Ergänzung des rein
Weltanschaulich -Geistigen angegliederten Kampf-
spiele werden mithelfen , den neuen Typ des deut¬
schen Menschen zu formen : hartgestählte
Männer und anmutschöne Frauen
sollen m den kommenden Jahrhunderten Jahr für
Jahr an dieser Stätte der lebendige Beweis für
die gelungene Lösung dieser nationalsozialistischen
Aufgabe sein!

Damit aber wird erst die endgültige Wider¬
legung dessen eintreten , was von so vielen auch
unter uns , besonders aber von fast allen heute
noch Außenstehenden dahergeredet wird : daß
nämlich dieses neue Deutschland eine Wieder¬
geburt  des alten sei. Sie alle , meine Volks¬

genossen, die Sie das Glück hatten , diese ver¬
gangenen acht Tage in Nürnberg miterleben zu
dürfen , Sie müssen es zumindest unbewußt emp¬
funden haben : daß das , was sich hier vor unseren
Augen abspielte , früher noch niemals war.

Nicht eine Wiedergeburt ist es, sondern etwas
Neues , in der deutschen Geschichte noch nicht da¬
gewesenes Einmaliges . Denn : noch niemals ist
die geistige Zielsetzung und Willensbildung un¬
serer Nation so identisch gewesen mit den natür¬
lichen Pflichten zur politischen Selbstbehauptung
wie heute . Noch niemals ist im deutschen Volk die
Weltanschauung gleich gewesen mit den ewigen
Lebensgesetzen der Natur und damit auch der
Nation und ihren Lebensbedingunaen . Noch nie¬
mals war die weltanschauliche Ausrichtung so
ausschließlich eingestellt aus den Gedanken der
Forterhaltung unseres Volkes wie heute , und
noch niemals war eine so klare Uebereinstimmung
gesunden worden zwischen der geistigen Ausrich¬
tung und der körperlichen Gestaltung wie jetzt im
nationalsozialistischen Staat ! (Beifall .)

W «r hat dieses Wunder vor zehn oder zwanzig
Jahren in Deutschland für möglich gehalten,
außer den damaligen wenigen Gläubigen unserer
Bewegung ? Hat nicht diese Entwicklung alle , aber
auch fene , kühnsten Hoffnungen weit Lberrannt
oder zurückgelassen, die in den sogenannten „vater¬
ländischen " Kreisen " einst ausgesprochen worden

sind? Wer aus diesen Reihen von damals muß
nicht heute mit tiefster Befriedigung zugeben , daß
unserem Bolle eine Kraft zuteil wurde , die weit
außer und über allen früheren Vorstellungen
liegt?

Allein auch w i r müssen einsehen , daß eine
solche Mobilisierung der höchsten geistigen und
körperlichen Streitkräfte einer Nation nur mög¬
lich ist in einer dafür geeigneten geschichtlichen
Zeit und Umwelt . Es gehört zu den Aufgaben
einer so wahrhaft großen Bewegung auch die
Pflicht,  jene Bedingungen zu begreifen,
die für sie selbst Ursache der Entstehung waren
und die Voraussetzung für ihre Entwicklung ab¬
gaben.

In den trägen Zeiten des deutschen bürgerlichen
Weltliberalismus wäre niemals  eine so gigan¬
tische Steigerung der Stärke und des Bewußt¬
seins einer solchen Mission in unserem Volke
möglich gewesen . So . wie der Körper seine höchste
Lebenskraft entwickelt im Augenblick der Ab¬
wehr einer ihn bedrohenden Krankheit , so wer¬
den auch die Völker zu den höchsten Steigerungen
der in ihnen schlummernden Energien erst dann
getrieben , wenn sie in ihrem Dasein bedroht , ja

efährdet  sind ! Erhalten Sie nicht alle , meine
olksgenossen , gerade angesichts dieser demon¬

strativen

Schau Vrr Stärke und Kraft
unserer Bewegung und damit des deutschen Vol¬
kes die Empfindung , daß eine solche Mobili¬
sierung des Geistes und des Körpers doch nur
das Ergebnis und die Folge eines zwingen¬
den Anlasses  sein kann ? Wie ost überdenkt
nicht mancher von uns die Frage , was wohl aus
Deutschland geworden wäre , wenn uns das Schick¬
sal im Jahre 1914 einen leichten schnellen Sieg
geschenkt haben würde . Was wir damals alle mit
heißem Herzen erstrebten , wäre vermutlich von
einer höheren Warte aus gesehen für unser Volk
nur ein Unglück  gewesen . Dieser Sieg hätte
wahrscheinlich sehr traurige Folgen  ge¬
habt . Denn im Innern wären wir gerade durch
ihn von jenen Erkenntnissen ferngehalten worden,
die uns heute zurückschaudern lassen vor dem
Weg , auf dem sich das damalige Deutschland
schon befand . Die wenigen einsichtsvollen Warner
aber wären der Lächerlichkeit  verfallen . Der
nur auf den äußeren militärischen Machtmitteln
ruhende und durch sie getragene Staat wäre in
gänzlicher Unkenntnis der Bedeutung der blut-
mäßigen Quellen der Volkskraft früher oder spa¬
ter zum Vernichter seiner eigenen
Existenz und  L e b e n s g r u n d l a g en  ge¬
worden ! Erscheinungen , die wir in vielen an¬
deren Ländern nach ihrem vermeintlichen Siege
zu beobachten Gelegenheit haben , hätten uns er¬
griffen . Statt durch eine katastrophenmäßige Er¬
schütterung vor dem Abgrund znrückgerissen zu
werden , wären wir den schleichenden Giften der
inneren Volkszersetzung allmählich um so sicherer
erlegen!

Für uns kann wirklich die Richtigkeit eines
weisen Spruches als erwiesen geltend Manches¬
mal äußert sich die tiefste Liebe der Vorsehung
zu ihren Geschöpfen auch durch eine Züchti¬
gung!  Der Not des damaligen Zusammen-
bruches entstieg die nationalsozialistische Idee . und
damit das politische Glaubensbekenntnis der
inneren Regeneration des Volkes und nicht der
nur äußerlichen Wiederaufrichtung eines Staates
in der Form einer Restauration ! ^

Dieser Not verdankte die nationalsozialistische
Bewegung aber auch ihre einzigartige Organi¬
sation . Nur in einer Umwelt von Feinden konnte
sich die Partei zu jener kämpferischen Erscheinung
entwickeln , die einmal befähigt war , auch den Ent¬
scheidungskampf um die Macht zu führen . Und nur
dank der fortgesetzten Verfolgungen und Unter¬
drückung fand in ihr der erste und beste Auslese¬
prozeß statt , der der Nation an Stelle der früheren
schwankenden Politiker die Fanatiker einer Volks¬
bewegung schenkte.

Dank dieser Not wieder gelang es der Bewe¬
gung . nicht nur die Macht im Staate zu erobern,
sondern seitdem alle jene Kräfte zu finden und
einzusetzen, die zur erfolgreichen Durchführung
ihrer Gedanken und Absichten erforderlich waren.
An die Stelle der nationalsozialistischen Partei ist
das von der nationalsozialistischen Partei geführte
deutsche Volk, getreten . Dieses steht nun den glei¬
chen Einwirkungen gegenüber wie einst die Partei.
Der gleiche Feind , der uns zuerst ins Leben rief
und uns dann im Laufe dieses Kampfes immer
wieder stärkte , steht uns auch heute gegenüber . Er
arbeitet mit jeder Lüge und mit jeder Gewalt,
um sein Ziel zu erreichen.

Dies ist aber kein Kamps mehr um durstige
dynastische Interessen oder um die Korrektur von
Landesgrenzen oder wegen kleiner Wirtschafts-
interessen . Nein , dies ist

See Kampf gegen
eine wofire wellkrankkett,

die die Völker zu verpesten droht , eine Bölker-
verseuchung , deren besonderes Merkmal die Jn-
ternationalitiit ihrer Erscheinung ist. Wir ken¬
nen den Grund dafür : denn es handelt sich nicht
um eine russische Krankheit oder um eine spa¬
nische, ebensowenig als es 1918 eine deutsche, 1919
eine ungarische oder bayerische war ! Weder Russen
noch Deutsche oder Ungarn und Spanier waren
»der sind die Erreger dieser Krankheit , sondern
es ist jener internationale Völkerparasit , der sich
seit vielen Jahrhunderten in der Welt verbreitet,
um in unserer Zeit zvieder zur vollen zerstörenden
Auswirkung seines Daseins zu gelangen . (Stür¬
mischer langanhaltender Beisalft)

Nur ein Befangener  kann das Auge gegen¬
über der Tatsache verschließen , daß zwischen den
vielfältigen Erscheinungen der Erschütterung des
gesellschaftlichen und politischen Gefüges und Le¬
bens der Völker und der ihrer Volkswirtschaften
oder ihrer überlieferten Kulturen ein urwestreit-
barer innerer Zusammenhang  vorhanden
ist. Nur wer mit Gewalt den Vogel Strauß
nachahmen will , kann aber vor allem das über¬
sehen, was von den eigentlichen geistigen In¬
spiratoren dieser Völkererkrankung doch selbst
offen und ungeniert zugegeben wird ! Es erfordert
eine gesegnete Naivität - dem -Bolschewismus jenen
internationalen Charakter,  und zwar
revolutionären  Charakter abzustreiten , in
einer Zeit , in der gerade der Bolschewismus selbst
kaum einen Tag vergehen läßt , ohne seine welt-
revolutionäre Mission als das A und O seines
Programms und damit als die Grundlage seiner
Existenz zu betonen ! Nur ein bürgerlich -demo¬
kratischer Politiker kann es nicht wahrhaben wol¬
len , was doch die programmatische Grundlage
dieser roten Weltbewegung ist und was sich aber
auch in der Wirklichkeit als der entscheidende
Wesenszug dieser Weltbewegung erweist . Nicht der
Nationalsozialismus hat zuerst die Behauptung
aufgestellt , daß der Bolschewismus international
sei, sondern der Bolschewismus selbst  hat
sich als die konsequenteste Auslegung des Marxis¬
mus feierlich zu seinem internationalen Charak¬
ter bekannt!

Wenn aber nun einer unserer Westeuropäer
trotzdem bestreitet , daß der Bolschewismus in¬
ternational  sei . d. h. mit international ein¬
heitlichen Mitteln und Methoden ein internatio¬
nal gleiches Ziel verfolge , dann allerdings bleibt
nur noch zu befürchten , daß wir aus dem Munde
eines solchen Weltweisen analog dessen demnächst
vernehmen werden , daß der Nationalsozialismus
entgegen seinem Programm gar nicht für Deutsch¬
land und entsprechend dem der Faschismus auch
nicht für Italien einzutreten beabsichtige!

Ich würde es aber dennoch bedauern , wenn man
uns das nicht glauben wollte . Es tut mir aller¬
dings ebenso leid . daß man dem Bolschewismus
nicht einmal das glaubt , was er nun selbst zu

wollen behauptet und zu sein proklamiert . (Bei¬
fall .)

Allerdings , wer von der Größe dieser Welt-
gefahr keine Ahnung hat und wer vor allem aus
innen - oder außenpolitischen Gründen meint , an
diese Gefahr nicht glauben zu dürfen , der wird
dann nur zu leicht alles das mit Absicht
übersehen , was vielleicht doch als Beweis für
das Vorhandensein dieser Weltgefahr sprechen
könnte ! Der wird es dann z. B . auch nicht sehen,
daß zur Zeit über die ganze Erde

fortgesetzt revolutionäre Erschütterungen
laufen ; er wird es nicht sehen, weil er es nicht
sehen will.  und er wird vor allem nicht wahr¬
haben wollen , daß diese Erschütterungen von
einer Zentrale ausgelöst und diri¬
giert  werden . Er wird vielleicht gar nicht be¬
gleiten können , daß alle diese Revolutionen un¬
ter derselben Fahne und unter dem gleichen Stern
marschieren ! Ja , daß ste sogar das Tuch ihrer
Revolutionssymbole von Moskau gelie¬
fert bekommen!  Aber er wird es trotzdem
ablehnen , anzunehmen oder gar offen zuzugeben,
daß dies von dort aus vielleicht mit Absicht
geschehen könnte!

So ein bürgerlicher Politiker wird die Tatsache
fortgesetzter internationaler Wirtschaftskämpfe
nicht bestreiten können , die allmählich zu einer
vollkommenen Zerrüttung der Produk¬
tionen  und damit der Lebensgrundlagen der
Staaten führen müssen. Er wird auch nicht die
Tatsache wegbringen , daß alle diese Kämpfe nach
einem einheitlichen Schema verlau¬
fen,  ja , daß alle diese Hetzer durch eine
Schule gegangen  sind , und daß ihre finan¬
zielle Forderung immer durch einen Staat er¬
folgt , allein er wird es trotz alledem nicht wahr¬
haben wollen , daß dahinter etwa gar eine p l an-
mäßige Absicht  stecke, denn das paßt nicht in
das Schema des Begreifens und Denkens einer
solchen politischen bürgerlichen Bequemlichkeit
hinein . (Erneute Zustimmung .)

Solche Politiker werden auch nicht in der Lage
sein , wegzustreiten , daß der Dimitroff,  der
plötzlich in Spanien auftaucht , mit dem Herrn
Dimitroff , der in Moskau die Dritte Interna¬
tionale mitdirigiert , sowie mit jenem Herrn Di¬
mitroff , der in Berlin die bolschewistische Revolu¬
tion anzuzetteln sich bemühte , und endlich mit dem
Herrn Dimitroff , der in Sofia die bolschewistischen
Attentate machte , identisch ist. Daran ist nicht zu
rütteln . Allein der bürgerliche Politiker unserer
Demokratien sieht darin nur ein zufälliges Zu¬
sammentreffen der verschiedenen politischen Aben¬
teuer eines reiselustigen privaten Herrn , der sich
mal da , mal dort . botätigt , aber keineswegs in
einem höheren Auftrag oder gar nach einem ein¬
heitlichen Plan ! (Heiterkeit und Beifall .) Denn
eine solche Annahme würde weder in die Wirr¬
nis der Gedanken solcher Politiker , noch in das
saubere Konzept ihrer Weltanschauung — inso¬
fern noch von so etwas geredet werden kann —
hineinpassen.

Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Als
Nationalsozialisten sind wir uns über die Ur-
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fachen und Bedingungen des die Welt heute in
Unruhe versetzenden Kampfes vollkommen
klar.  Vor allem aber erfassen wir das Ausmaß
und den Umfang  dieses Ringens . Es ist ein
gigantischer weltgeschichtlicher Vorgang!

Me gröfith Sefatzr für die Kultur und
Zivilisation der Menfitztzeit,

die hier seit dem Zusammenbruch der antiken
Staaten jemals gedroht hat . Diese Krise kann
nicht verglichen werden mit irgendeinem der sonst
üblichen Kriege oder irgendeiner der so oft statt¬
findenden Revolutionen ! Nein , es handelt sich
um «inen allumfassenden Generalan¬
griff gegen die heutige Gesell¬
schaftsordnung . gegen unsere Gei¬
stes - und Kulturwelt.  Dieser Angriff wird
ebenso geführt gegen die Substanz der Völker an
sich, gegen ihre innere Organisation als auch
gegen die rasseeigenen Führungen dieser Volks¬
körper , gegen ihr Geistesleben , ihre Traditionen,
gegen ihre Wirtschaft und alle sonstigen Insti¬
tutionen , die das Wesens -, Charakter - und Le¬
bensbild dieser Völker oder Staaten bestimmen.

Dieser Angriff ist so umfassend , daß er fast
sämtliche Funktionen des Lebens in den Bereich
seiner Akt,anen zieht . Die Dauer dieses Kampfes
ist nicht abzusehen . Sicher aber ist, daß seit dem
Aufkommen des Christentums , bey, Siegeszug des
Mohammedanismus oder seit der Reformation
ein ähnlicher Vorgang aus der Welt nicht statt¬
fand . So wie aber in diesen vergangenen Zeiten
die großen , damals allerdings von vornherein auf
religiösem Gebiet stattfindenden Weltanschau-
ungskämpse das gesamte Leben beeinflußten und
in den Bann ihrer Kämpfe gezogen haben , so
geschieht dies heute durch die bolschewistische Welt-
revolution!

Sie wirkt dabei wie ein schleichendes
Völker gift  und macht nicht halt vor einer
Ablehnung ! So wenig als sich in anderen Zeit¬
läuften einzelne Menschen oder Völker nur wegen
anderer Auffassungen und Absichten aus solchen
Katastrophen ooer weltbewegenden Revolutionen
heraushalten konnten , so wenig kann sich heute
jemand vor der politischen Gefahr des Kommu¬
nismus retten , indem er einfach dessen Exi¬
stenz bestreitet  oder sein« bedrohliche Aus¬
wirkung nicht wahrhaben will und daher ab¬
lehnt!

Ich glaube gern , daß es den Staatsmännern
der demokratischen Welt keine Freude bereitet , sich
mit den kommunistischen Problemen zu beschäf¬
tigen . Allein das steht nicht zur Diskussion.
Wollen brauchen sie es nicht , aber ste werden es
einmal müssen, oder ihre Demokratie geht so oder
so in Trümmer . (Lebhafter Beifall .) Diese Welt¬
pest wird nicht um die Erlaubnis anfragen , den
Demokratien durch die marxistische Diktatur das
Ende bereiten zu dürfen , sondern sie wird  dies
tun . Außer sie wird daran gehindert.

Und diese Verhinderung wird nicht stattfinden
durch eine platonische Absage an diese Erscheinung
oder ihre mehr oder weniger feierliche Ableh¬
nung , sondern sie wird nur bestehen können in
einer Immunisierung der Völker gegenüber dieser
Vergiftung , sowohl als in einer Bekämpfung des
internationalen Bazillenträgers selbst.

Diese Immunisierung wird aber um so not¬
wendiger  sein , als gerade in unserem so sehr
miteinander verbundenen Europa das Schickst
der einzelnen Staaten auch aneinandergebundkn
ist. Ja , nickt nur dies : weil dieses Europa eiM
Völker - uno Staatengemeinschaft ist, die sich in
Jahrhunderten allmählich nebeneinander aufge¬
baut , befruchtet und ergänzt hat , ist die An¬
steckung eines Staates in diefer Gemeinschaft
nicht nur für diesen Staat belastend , für die an¬
deren aber vielleicht bloß interessant , sondern im
Gegenteil für alle entscheidend. (Er¬
neuter Beifall ) .

So wenig man in einer Schule gesunde Kinder
mit den von einer ansteckenden Krankheit behaf¬
teten zusammenlassen kann , so wenig kann in
Europa aus die Dauer ein nützliches und segens¬
reiches Zusammenleben der Nationen möglich
sein , wenn sich darunter solche befinden , die, mit
insektiösen Giftstoffen behaftet , kein Hehl daraus
machen, auch die anderen mit derselben Krank¬
heit anstecken zu wollen ! (Bravo -Ruse , Hände¬
klatschen) .

Soweit es sich nun um Deutschland  han¬
delt , so ist es ähnlich dem heutigen Italien
dieser Gefahr gegenüber bereits tmmnn  ge¬
worden , das heißt : der Nationalsozialismus hat
sich wie der Faschismus bemüht , aus unserem
oolklichen Organismus jene Schwächen zu
entfernen , die einem Eindringen bolschewistischer
Gifte Vorschub geleistet haben würden . Er hat
deshalb auch seine Aufgabe nicht in einer geist¬
losen äußeren Restauration eines früheren Zu¬
standes erblickt , — der schon damals unfähig war-
sich vor dem holschewistischen Gift zu retten >-«
sondern er hat bewußt

einen inneren Neuaufbau unseres
Volkskörpers

in Angriff genommen , also ihr habt nichtden Staat
und das Staatliche in den Mittelpunkt gestellt , son¬
dern das V o l k und das Volkliche.  Wie rich¬
tig diese Arbeit gegenüber der beabsichtigten
bürgerlichen oder monarchischen Restaurations¬
politik war , mögen Sie am besten unter den Ein¬
drücken des Ablaufes gerade einer solchen Kund¬
gebung , wie sie in den letzten acht Tagen die
Stadt der Reichsparteitage erlebt hat , ermessen.

Allein , so gesichert Deutschland — trotz des
fortgesetzten Versuches der Moskauer Verbrecher-
Organisation . ihre Agenten und ihr Zerstörungs¬
material nach Deutschland hereinzuschmuggeln —
ist, so ungesichert ist unserer Ueberzeugung nach
ein großer Teil unserer Umwelt . Und nichts ist
mehr geeignet , uns mit ganzer Kraft der natio¬
nalsozialistischen Idee zu verpflichten , als die
klare Erkenntnis , daß wir inmitten einer all¬
mählich aus ihrem bisherigen politischen und
wirtschaftlichen Eesügc geratenden Welt stehen.
Wag andere behaupten nicht sehen zu können,
weil sie es einfach nicht sehen wollen,  das
müssen wir leider als eine bittere Tatsache fest¬
stellen : Die Welt befindet sich im Zustande eines
sich steigernden Aufruhrs , dessen geistige und
sachliche Vorbereitung und Führung ohne Zweisel
von den Machthabern des jüdischen Bolschewis¬
mus in Moskau ausgeht

Wenn ich dieses Problem so bewußt als ein
jüdisches  hinstelle , dann wissen Sie , meine
Parteigenossen und -genossinnen , daß dies nicht
eine unbewiesene Annahme  ist , jondern
eine durch nicht wegzustreitende Belege bewie-
sene Tatsache . Es liegt in der Natur der Träg¬
heit der Menschen , einen in ihrer Zeit gegebe-
nen Zu >iani > als den von jeher seienden und da-
her auch für immer bleibenden anzunehmen . Je

die Fähigkeit für ein wirklich ge¬
schichtliches Sehen ist, um so weniger gelingt es
dann . auch nach rückwärts zu blicken und daraus
die nötigen Folgerungen für die Zu¬
kunft  zu ziehen.

Insbesondere zeichnet gerade den > wn
Menschen die Scheu aus , sich Enttvick !" : zu
überlegen , deren Ausgang wahrscheinlich u n . r-
wunschi^  weil unangenehm sein könnte Es
ist daher für die nicht starken Naturen immer

(Fortsetzung aus übernächster Seite)
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(Fortsetzung von vorletzter Seite)

das einfachste, den nun einmal vorhandenen Zu¬
stand nicht nur als den seit jeher gewesenen , son¬
dern deshalb auch als den sicherlich ewigblri¬
tz enden  anzunehmen . Dieser Trägheit oder
auch Angst im geschichtlichen Denken steht aber

die geschichtliche Verantwortung
gegenüber : ithltch das Verantwortungsbe¬
wußtsein all derer , die nicht nur wissen, daß das
Leben der Völker den Regeln einer naturbeding-
ten Gesetzlichkeit entspricht , sondern die sich auch
aus der Kenntnis der Geschichte ihrer eigenen und
anderer Völker ein zutreffendes Bild über die
Ursachen oder die Bedingungen des Emporstiegs
oder des Verfalles zu machen vermögen . Ihnen
wird dann auch im einzelnen ein richtiges Ver¬
stehen der Gründe , die zu Volksbildungen und
ihren staatlichen Ausprägungen führen , zu eigen
sein. Sie werden dabei vor allem zu der Erkennt¬
nis gelangen , daß der Fluß der menschlichen Ent¬
wicklung ein ununterbrochener  ist , und daß
seine letzten Ursachen stets in dem von der Vor¬
sehung im Menschen besonders stark entwickelten
Vermehrungs - und Erhaltungstrieb liegen . Diese
pflichtbewugte Forschung wird weiter feststellen,
daß damit die menschliche Lebensbehauptung im
allgemeinen keinen anderen Weg geht , als den
in der Natur auch sonst vorgezeich-
neten.  Es sind dieselben elementaren Triebe
und Kräfte der S « l b st e r h a l t u n g , die auch
sämtlichen anderen Wesen auf dieser Erde zu
eigen sind. Sie bestimmen den Lebenskampf
und damit den Lebensweg des Menschen.

Es entspricht einem Mangel an geschichtlicher
und vor allem wissenschaftlicher Ein¬
sicht,  anzunehmen , daß dieser verständliche
Selbsterhaltungstrieb zu irgendeiner Zeit , also
während einer bestimmten Umdrehung der Erde
um die Sonne , plötzlich erlöschen oder künstlich
zum Stillstand gebracht werden konnte . Denn nur
dann könnte man es versuchen , an Stelle eines
seit dem Beginn allen Lebens auf dieser Erde
gültige Gesetz der Allgewalt der Natur die Para¬
graphen eines Völkerbundes oder Genfer Statuts
antreten zu lassen. So wie aber bisher die
ehernen Naturgesetze der Lebenserhaltung und
Lebensbehauptung auch für den Existenzkampf
der Menschen maßgeblich waren , so werden sie
es auch in Zukunft sein.

Wenn nun dieser Lebenskampf ein fortge¬
setzt gleichbleibender  ist , dann werden

auch die Vorgänge wie die der Volksbildungen,
Staatsgründungen , überhaupt großer Eemein-
schaftsentwicklungen , nach ebenfalls st e t s glei¬
chen Grundsätzen  verlaufen . Wir wissen es
heute , daß das , was vor uns als das vollendete
Gebilde „Staat " steht, im Lause von Jahrtausen¬
den erst künstli ch e ntstanoen  ist . Und zwar

steht, im Lause von Jahrtausen-
ich entstanden  ist . Und zwar

nicht etwa als das Ergebnis des Abschlusses eines
allgemeinen , freiwillig unterzeichneten Gesell¬
schaftsvertrages , sondern als das Resultat eines
Entwicklungsprozesses , der durch das natürlichste
Recht auf dieser Welt seinen entscheidenden An¬
sang und Ausgang erhielt : nämlich durch das

Noch»der vesöftigung und der Kraft.
der Willensstärke und der heroischen Gesinnung!
Alle unser « europäischen Staaten entstanden durch
ursprünglich kleine Rassen kerne,  die aber
als die wirklich kraftvollen und damit gestal¬
tenden Faktoren dieser Gebilde  an¬
zusprechen sind. Am schärfsten sehen wir aber
diese Tatsache bestätigt in solchen Staaten , bei
denen noch bis in unsere Zeit hinein ein Aus¬
gleich  zwischen der geformten und geführten
Masse und den formenden und führenden Kräften
nicht stattfand , vielleicht nicht gelingen konnte,
wahrscheinlich aber auch gar nicht beab¬
sichtigt  war . Einer dieser Staaten war Ruß¬
land.  eine sehr dünne , nicht rassisch-volkliche,
das heißt also nichtslawische Führerschicht hat die¬
sen Staat aus einem Eemengsel kleiner und
kleinster Gemeinschaften zu einem förmlichen
Koloß von Staat  gemacht , der scheinbar
unerschütterlich war , dessen größte Schwäche aber
stets in der Diskrepanz der Zahl und des Wer¬
tes seiner blutmäßig nichtrussischen führenden
Schicht zur Zahl und dem Wert seiner national¬
russischen Elemente lag.

Hier konnte daher auch besonders leicht das
Eindringen und der Angriff eines neuen Rassen-
kerns zum Erfolg gelangen , der bewußt als ge¬
tarnter volklicher Führer zum Unterschied der
alten offiziellen staatlichen Leitung in Erschei¬
nung trat . Hier gelang es der zahlenmäßig zum
russischen Volk selbst in keinem Verhältnis stehen¬
den jüdischen Minorität , über den Umweg einer
Aneignung der Führung des nationalrnssischen
Proletariats die bisherige gesellschaftliche und
staatliche Führung aus ihrer Stellung zu ver¬
drängen.

Gerade deshalb ist aber das heutige Rußland
im Grunde genommen nichts anderes als das
Rußland vor zwei - oder dreihundert Jahren - Eine

brutale Mktatur einer fremden Nasse
die die Herrschaft Wer das eigentliche Russentum
restlos an sich gerissen hat und demgemäß ausübt.
Insoweit dieser Prozeß einer neuen StaatenM-
duug nun in Rußland zum Abschluß kam, könnte
man den Vorgang wie jeden ähnlichen , als ge¬
schichtliche Realität  einfach zur Kenntnis
nehmen und sich im übrigen damit abfinden . In¬
soweit aber dieser jüdische Rassenkern nun auch
in anderen  Völkern nach derselben Aus¬
wirkung strebt , und dabei im heutigen Rußland
seinen bereits eroberten Stützpunkt und Brücken¬
kopf für eine weitere Ausdehnung sieht, ist die¬
ses Problem Wer ein russisches hinaus zu einer
Weltfrage  geworden , die so oder so entschie¬
den wirb , weil sie entschieden werden muß.

Sie kennen , meine Parteigenossen und Partei¬
genossinnen, den bisherigen Weg dieses bemer¬
kenswertesten Phänomens unserer Zeit . In die
Völker dringt , ohne gerufen worden zu sein, die
jüdische Rasse  ein und versucht zunächst, sich
als eine im wesentlichen mit dem Handel und
dem Austausch der Güter beschäftigende fremde
Kaufmannschaft, einen gewissen wirtschaftlichen
Einfluß zu sichern.

Nach Jahrhunderten führt dieser Prozeß da¬
bin, daß die wirtschaftliche Macht der Eindring-
tiage allmählich zu heftigen Reaktionen von

des  Gast volles  Anlaß gibt . Diese
natürliche Abwehr beschleunigt im Judentum den
Versuch, durch die Dortäuschung einer allmäh¬
lichen Assimilierung nicht nur die Haupt¬
angriffsfläche als fremdes Volk zu beseitigen,
sondern darüber hinaus einen direkten , und zwar
politischen Einfluß  auf das in Frage
kommende Land zu gewinnen.

Teils wegen wirtschaftlicher Interessen , teils
aber auch aus angeborener bürgerlicher Träg¬
heit  werden die Gefahren dieser Entwicklung
von vielen verkannt . Die warnende Stimme ein¬
flußreicher oder geistreicher Menschen wird da¬
bei genau so bewußt überhört , wie dies ja nun
einmal geschichtlich immer dann der Fall zu sein
pflegt , wenn die prophezeienden Folgen unan¬
genehmer  Natur sind.

So gelingt es dieser jüdischen , aber mit der
Sprache der Eastviilker operierenden Rassen-
gemeinschast , vom Einfluß auf den Handel aus¬
gehend , immer mehr

kinfluß auf die politische kntwicklung
HU gewinnen . Sie bewegt sich dabei ebenso sehr
rm Lager der Fürsten wie umgekehrt auch im
Lage » ihrer Opposition . In eben dem Maß , in
dem es ihrer Tätigkeit aber mitgelingt . die
allerdings auch aus andern Gründen allmählich
schwächer werdende Position eines dynastisch ver¬
ankerten Königtums zu erschüttern , verlagert sie
ihre Interessen mehr auf die Förderung demo¬
kratischer Volksbewegungen . Die Demokratie
aber gibt dann erst die Voraussetzung zur Orga¬
nisation jener terroristische » Gebilde , wie wir sie
als Sozialdemokratie , kommunistische Partei oder
bolschewistische Internationale kennen.

Während aber durch die Demokratie der leben¬
dige Abwehrwille an tausend Formalitäten und
vor allem dank der bewußten Züchtung möglichst
schwacher Staatsrepräsentanten allmählich erstickt
wird , entwickelt sich in den radikalen revolutio¬
nären Bewegungen die Avantgarde der
jüdischen Weltrevolution.  Gesellschaft¬
liche und wirtschaftliche Schwächen helfen mit , den
zersetzenden Angriff dieser nur von jüdischen Ele¬
menten organisierten bolschewistischen Inter¬
nationale zu erleichtern.

So wiederholt sich in diesem Stadium derselbe
Vorgang wie im vorhergehenden . Während ein
Teil der „jüdischen Mitbllr 'ger " die Demokratie
besonders durch den Einfluß der Presse
demobilisiert oder gar durch das Zusammen-
koppeln mit revolutionären Erscheinungen in der
Form von Volksfronten mit deren Gift infiziert,
trägt der andere Teil des Judentums bereits die
Fackel der bolschewistischen Revolution mitten in
die bürgerlich -demokratische Welt hinein , ohne
daß von ihr noch eine wirkungsvolle Abwehr be¬
fürchtet zu werden braucht.

Das letzte Ziel ist dann die endgültige bolsche¬
wistische Revolution , d. h. aber nun nicht etwa
die Ausrichtung der Führung des Proletariats
durch das Proletariat , sondern die Unterwerfung
des Proletariats unter die Führung seines neuen
fremden Herrn.

So wie erst einmal die verhetzte , wild gewordene
und wahnsinnige Masse , unterstützt durch die aus
den Gefängnissen und Zuchthäusern freigelassenen,
asozialen Elemente die natürliche , arteigene In¬
telligenz der Völker ausgerottet hat und sie auf
dem Schaffst zum ' Verbluten brachte , bleibt als
letzter Träger eines , wenn auch miserablen
intellektuellen Wissens , der Jude  übrig . Denn
das eine ist hier festzuhalten : Es handelt sich bei
dieser Rasse weder geistig noch moralisch um eine
überlegene , sondern in beiden Fällen um eine
durch und durch minderwertige!  Denn
Skrupellosigkeit und Gewissenlosigkeit können nie¬
mals gleichgesetzt werden einer wahrhaftigen,
genialen Veranlagung.

Werfen Sie , meine Volksgenossen , nur einen
Blick auf die Bedeutung  des Judentums in
kommerzieller  Hinsicht und dann einen
zweiten auf die wirklich wertvollen , aus schöpferi¬
scher Phantasie , Genialität und redlicher Arbeit
kommenden Erfindungen oder Eroßleistungen der
Menschheit . Wenn irgendwo jemals die Feststel¬
lung zutrifft , daß nicht die Befassung mit Tat¬
sachen, sondern die Schaffung  der Tatsachen
das Entscheidende ist, dann gilt dies vor allem
für die Beurteilung der wirklichen Werte des
Judentums . Es kann in manchen Ländern 90
Prozent aller Jntelligenzstellen besetzen, aber es
hat nicht die Elemente des Wissens , der Kultur,
der Kunst usw. gefunden , geschaffen oder gezeugt.
Es kann den Handel  durch gewisse ' Mani¬
pulationen in seinen Besitz bringen , allein , die
Grundlage  des Handels , d . h. die Werte sind
nicht von Juden entdeckt,  erfunden und
entwickelt worden . Es ist

eine schöpferisch durch und durch
unbegabte Nasse

i

Daher muß sie, wenn sie jemals irgendwo dauernd
herrschen will , zur blutigen Ausrottung  der
bisherigen intellektuellen Oberschichten der andern
Völker schreiten . Sonst würde sie doch in kurzer
Zeit wieder deren überlegener Intelligenz unter¬
liegen. Denn sie sind in allem , was wirkliche
Leistung  betrifft , seit jeher Stümper  ge¬
wesen und Stümper  geblieben . Wie ist der
Nationalsozialismus entgegen den Prophezeiun¬
gen unseres weisen Beurteilers mit diesen arro-
Z.anten Nichtskönnern  fertig geworden?
sie haben als Demokraten nicht einmal die
Möglichkeiten , die in der Demokratie lagen , be¬
herrscht, noch als Sozialdemokraten die Masten
zu führen vermocht . Sie haben als Interessenten
unserer Wirtschaft ihren Verfall weder verhin¬
dert , noch gelang es ihnen , aus dem Zusammen¬
brach als Kommunisten die erhofften Konsequen¬
zen zu ziehen . Und nur , weil ihnen bewußt  der
erkennende Nationalsozialismus gegenüberstand.

Und daher sind wir Nationalsozialisten auch
so selbstsicher und so überzeugt von der llnzer-
störbarkeit unseres Staates . Allerdings sehen wir
die übrige Welt zum Teil als sehr gefährdet an,
weil sie bewußt vor dieser Frage die Augen
schließt, und vor allem nicht sehen will , daß die
Diktatur des Proletariats nichts anderes ist als

die Mlaiur des jüdischen Intellektualismus
Wir haben im vergangenen Jahre durch eine

Reihenfolge erschütternder statistischer Belege be¬
wiesen, daß im derzeitigen Sowjetrußland des
Proletariats über 80 Prozent der führenden
stellen von Juden besetzt  sind . Das heißt
aho , nicht das Proletariat diktiert , sondern jene
Nage , deren David -Stern ja endlich auch das
Symbol des sogenannten Proletarierstaates ge-
? °rden Wir haben damit die Lage in
-Deutschlandverglichen , in dem ohne Zweifel durch

die Arbeit des Nationalsozialismus ohne Ansehen
der Person und Herkunft oder gar des Vermö¬
gens die fähigsten Köpfe zur Füh¬
rung  herausgesucht und herangebildet werden.
Ueber sehr vieles hat damals die jüdische Welt¬
presse und auch die Presse Sowjetrußlands , d. h.
Sowjet - Judäas  geschrieben , aber es wurde
kein Wort gebracht über diesen statistischen Nach¬
weis der gesamtjüdischen Führung des sogenann¬
ten „Staates der Arbeiter und Bauern ". Sie
mußten hierzu auch schweigen. Hier gab es weder
etwas zum Weglllgen noch zum Verdrehen , wohl
aber bestand die Gefahr der Aufklärung
für andere Völker!

Wir selbst haben übrigens in Deutschland das
ja erlebt . Wer sind die Führer unserer bayeri¬
schen Räterepublik gewesen ? Wer waren die
Führer von Spartakus ? Wer waren die wirk¬
lichen Führer und Geldgeber unserer kommunisti¬
schen Partei ? Das können nun aber auch die
wohlwollendsten Herren Weltdemokraten nicht
wegbringen oder ändern : Es waren nur
Juden ! Und so ist es in Ungarn
gewesen , und so in jenem Teil Spaniens,  der
zur Zeit noch nicht vom eigentlichen spanischen
Volk zurückerobert ist!

Es gibt daher auch keinen Zweifel , daß es in
allen Ländern nicht die Faschisten , sondern die
jüdischen Elemente sind , die die Demokratie
zu erschüttern versuchen.  Und es gibt
weiter keinen Zweifel , daß als ein Mittel dazu
auch

die Zerstörungder nationalen Produktion
dient . Denn , wenn jemand durch bestimmte
Methoden die nationale Wirtschaft eines Landes
bewußt vernichtet und damit einen allgemeinen
Eütermangel  erzeugt , dann kann dies nur
geschehen in der Hoffnung , die daraus resul¬
tierende Unzufriedenheit politisch ausweite » W

UvIsrleR»
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Das siebt suk den ersten klick Last unböklicb aus,
ist aber ein alter kaebkundiger kraucb . Line ? robe,
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der verwendeten Orienttabske reiZt . cties kreise
ist die Mscbung der Zigarette 8 -VLLIVI kbliXD genau
so streng kontrolliert worden wie die teuersten
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können . Jahrzehntelang hat auch in unserem
Lande dieses Judentum die marxistischen Parteien
des Proletariats als Sturmbock  benutzt , aber
nicht esma gegen die Parasiten am nationalen und
wirtschaftlichen Leben , nein , im Gegenteil im
Dien st e der Parasiten  immer nur gegen
die nationale Produktion.  Es hat
dieser nationalen Produktion so lange zugesetzt,
bis endlich sieben Millionen Erwerbs-
loseaufderStra st elagen.  Und dies alles
nur in der Hoffnung , aus den sieben Millionen
Erwerbslosen endlich doch noch die bolschewistische
Revolutionsarmee aufstellen zu können . Mit ihr
hoffte man dann die nationale Intelligenz in
unserem Volk genau so ausrotten zu können , wie
man dies jetzt in Spanien zu tun versucht und in
Rustland getan hat.

In diesem Kampf , den ausgerechnet der Jude
als das führende Element sozialer Gerechtigkeit
organisiert und leitet , wird aber nicht ein ein¬
ziger Jude selbst als sozial abträgliches Element
angegriffen . Nur dort , wo eine volksgebundene
Führung nicht mehr vorhanden ist, beginnen sich
die letzten Triebe des Juden auszuleben . Die
minderwertigst « Führung,  die für die
Menschen zu denken ist, beginnt sich dann wie in
Sowjetrustland gegenseitig selbst abzuschlachten
und auszurotten . Wenn aber jemand diesen schein¬
bar sozialen Weltkampf nur führt , um am Ende
in der Form einer brutalen Diktatur die Ange¬
hörigen fremder Völker unter die Führung dieser
Rasse zu zwingen , und sich dabei bemüht , diesen
Vorgang zu einer Weltrevolution  auszu¬
weiten , dann ist an einer solchen Entwicklung

nicht nur jeder direkt Betroffene interessiert , son¬
dern auch jeder indirekt  dadurch Bedrohte.

Dies gilt für Deutschland!  Denn wie nötig
es ist, sich mit diesem Problem zu befassen , konn¬
ten wir im letzten Jahr zur Genüge studieren.
Wie Sie wissen , ist in Spanien dieser jüdische
Bolschewismus nach einem ähnlichen Verfahren
über den Umweg der Demokratie zur offenen Re¬
volution geschritten . Es ist eine grobe Ver¬
drehung der Tatsachen,  wenn behauptet
wird , dast die bolschewistischen Volksunterdrücker
dort die Träger einer legalen Gewalt , und die
Kämpfer des nationalen Spaniens illegale Revo¬
lutionäre wären . Nein!

Wir sehen in den Männern des Generals
Franco das echte und vor allem das blei¬

bende Spanien
und in den Usurpatoren von Valencia die von
Moskau besoldete internationale Revolutions¬
truppe , die zur Zeit Spanien und morgen viel¬
leicht wieder einen anderen Staat heimsucht.

Können wir nun diesen Vorgängen gegenüber
gleichgültig sein ? Ich möchte zunächst eine kurze
Feststellung treffen : In der Presse unserer west¬
lichen Demokratien und aus den Reden mancher
Politiker vernehmen wir immer wieder , wie grost
die natürlichen Interessengebiete dieser Mächte
sind. Es erscheint den Vertretern dieser Staaten
ganz selbstverständlich , dast ihre Interessen sowohl
ledes Meer als auch jeden Staat in Europa ein-
schlicsten und auch über Europa hinaus einfache,
von der Natur allgemein gegebene sind. Umge¬
kehrt erleben wir sofort

flusbrüche der kmpörung.
sowie ein nicht zu diesem exklusiven Kreise der
internationalen Besitzenden gehörendes Volk
ebenfalls von bestimmten Interessen , die ausser¬
halb seiner eigenen Grenzen liegen , zu sprechen
wagt . Ich möchte nun dieser Anmaßung gegen¬
über folgendes erklären:

Aus England und aus Frankreich hören wir
immer wieder die Behauptung , in Spanien hei¬
lige Interessen  zu besitzen. Welcher Art sind
diese nun ? Handelt es sich um politische oder um
wirtschaftliche Interessen ? Soll es sich um poli¬
tische  Interessen handeln , so verstehen wir dies
genau so wenig , wie wir es nicht begreifen wür¬
den, wenn jemand behaupten wollte , in Deutsch¬
land politische Interessen zu besitzen. Ob und wer
z. V . in Deutschland regiert , geht außer uns zu¬
mindest solange niemand etwas an , als nicht die¬
ses Regime Feindseligkeiten gegen ander « Staa¬
ten beabsichtigt oder sogar ausführt . Hat man
aber in England und Frankreich bestimmte wirt¬
schaftliche  Interessen in Spanien im Auge,
dann wollen wir dies ohne weiteres zugestehen,
nur muß festgestellt werden , daß wir genau die¬
selben wirtschaftlichen Interessen auch für uns
in Anspruch nehmen , b . h . mit anderen Worten:
Das nationalsozialistische Deutschland verfolgt
z. V . den

Versuch der jüdischen Weltrevolution
in Spanien

daher mit angespanntestem Interesse , und zwar
nach zwei Richtungen hin:

1. So wie England und Frankreich es nicht
wünschen , daß in Europa eine Verschiebung der
Kräfteverhältnisse eintritt , etwa nach der deut¬
schen oder nach der italienischen Seite hin , so wenig
wünschen wir . daß eine Verschiebung der Kräfte
eintritt im Sinne einer Mehrung der bolschewisti¬
sche» Macht , denn : Wenn in Italien der Faschis¬
mus herrscht , so ist das eine rein italienisch¬
nationale Angelegenheit . Es würde eine Dumm¬
heit sein, zu unterstellen , daß diesem faschistischen
Italien von einer außerhalb liegenden Stelle An¬
weisungen oder gar Befehle gegeben werden könn¬
ten . Noch dümmer würde es sein, zu behaupten,
daß dieses faschistisch« Italien etwa ein Bestandteil
einer größeren , damiberstehenden faschistischen
internationalen Organisation sei. Im Gegenteil,
es liegt im tiefsten Wesen des Faschismus und des
Nationalsozialismus begründet , daß es sich hier um
politische Lehren handelt , deren Ideologie und

Wirksamkeit nur innerhalb der Grenzen der
eigenen Völker liegt . Ebenso ist es sicher, daß ein
nationales Spanien national , d. h. spanisch sein
wird , wie es umgekehrt aber nicht abgestritten
werden kann , daß der Bolschewismus bewußt inter¬
national ist und nur eine Zentrale besitzt, im
übrigen aber nur Sektionen dieser Zentrale
kennt.

Genau so wie man in England und Frankreich
vorgibt , beunruhigt zu sein wegen des Gedankens,
daß Spanien vielleicht gar von Italien oder
Deutschland besetzt werden könnte , genau so ent¬
setzt sind wir angesichts der Möglichkeit , daß es
von Sowjetrußland erobert wird ! Diese Er¬
oberung braucht dabei keineswegs in der Form
einer Besetzung durch sowjetrussische Truppen zu
erfolgen , sondern sie ist in dem Augenblick eine
vollzogene Tatsache , indem ein bolschewisiertes
Spanien Sektion , d. h. ein integrierender Be¬
standteil der bolschewistisch-moskauischen Zentrale
geworden ist, eine Filiale , die von Moskau so¬
wohl ihre politischen Direktiven als auch ma¬
teriellen Subventionen erhält , lleberhaupt : Wir
sehen in jedem Versuch einer weiteren Ausbrei¬
tung des Bolschewismus in Europa grundsätzlicheine

Verschiebung deseuropüischen Vleichgewichls
(Brausender Beifall .) Und so wie England inter¬
essiert ist an der Verhinderung einer solchen nach
seinen Auffassungen , so sind wir interessiert an
der gleichen Verhinderung nach unserer Auf¬
fassung!

Wir müssen es dabei kategorisch ablehnen , Be¬
lehrungen entgegenzunehmen über das Wesen
einer solchen bolschewistischen Gleichgewichtsver¬
schiebung von Staatsmännern , die auf diesem Ge¬
biete nicht das Wissen haben wie wir und auch
nicht in der Lage waren , jene praktischen Erfah¬
rungen zu sammeln , wie wir es leider mußten.

2. Nicht weniger schwer wiegt darüber hinaus
die Tatsache , daß eine solche bolschewistifch-politi-
sche Eleichgewichtsverschiebung vor allem identisch
ist mit einer wirtschaftlichen Entwicklung , die
in dem nun einmal so eng miteinander verbun¬
denen europäischen Staatengebilde nur von kata¬
strophalen Folgen sein kann . Denn : Der erste
sichtbare Erfolg jeder bolschewistischen Revolution
ist zunächst keine Steigerung der Produktion , son¬
dern eine

totale Zerstörung
der vorhandenen wirtschaftlichen Werte , sowohl
als aller wirtschaftlichen Funktionen in den da¬
von betroffenen Ländern . Nun lebt aber die
Welt nicht von den von Zeit zu Zeit irgendwo
abgehaltenen Weltwirtschaftskonferenzen — wie
es die Erfahrung bewiesen hat — sondern sie lebt
vom Austausch ihrer Güter und damit primär von
der Produktion der Güter.

Wenn also durch einen verbrecherischen Wahn¬
sinn allmählich die Eüterproduktion in den ein¬
zelnen Staaten vernichtet wird , dann können die
Folgen nicht durch Weltwirtschaftskonferenzen
beseitigt werden , sondern sie werden zwangsläufig
auch auf jene Völker übergreifen , die innerhalb
ihrer eigenen Grenzen vor dem Bolschewismus
selbst gesichert sind, aber durch die Art ihrer wirt¬
schaftlichen Verflechtung mit den so heimgesuchten
Völkern wichtige wirtschaftliche Beziehungen ver¬
lieren werden . Wir haben nun allerhand Er¬
fahrungen aus diesem Gebiete praktisch vor uns
liegen . Im Moment , in dem in Spanien der Bol¬
schewismus zum Ausbruch kam, wurde die gesamte
nationale Produktion so geschädigt , daß ein augen¬
blickliches Nachlassen eines wirklich wertvollen
Güteraustausches eintrat . Wenn mir demgegen¬
über entgegengehalten wird , daß andere Länder
mit Rotspanien noch gute Geschäfte machen konnten,
so handelt es sich dabei um eine Bezahlung ihrer
Lieferungen in Gold , das nicht durch den spani¬
schen Bolschewismus seinen Wert erhalten hatte,
sondern nur als Wertausdruck früherer national¬
spanischer Arbeit und Leistung durch den spani¬
schen Bolschewismus gestohlen  und geraubt
und in das Ausland gebracht wurde . Darauf
aber kann man nicht einen dauernden und soliden
Wirtschaftsverkehr aufbauen , denn der kann nur
fußen auf dem Austausch reeller Werte und nicht
nicht auf der Vetätigung von Hehler - oder
Diebesgeschäften!

Die Produktion wirklicher Werte wird aber
vom Bolschewismus zunächst restlos .vernichtet und
kann von ihm — wie dies Sowjetrußland be¬
weist — unter der Zugrundelegung eines wahren
Hundedaseins für seine Arbeiter noch nicht einmal
nach 20 Jahren wieder in Ordnung gebracht wer¬
den ! Dies mag nun z. B . das reiche Großbritan¬
nien gar nicht interessieren . Vielleicht ist für Eng¬
land auch gänzlich gleichgültig , ob

Spanien eine wüste

wird , wirtschaftlich zum bekannten bolschewisti¬
schen Chaos ruiniert wird oder nicht . Vielleicht
denkt England in dieser spanischen Frage wirklich
nur politisch . Allein für uns Deutsche , die wir
nicht die Möglichkeit besitzen, unseren Handels¬
verkehr auf ein eigenes Weltreich zu verlagern , ist
Europa und zwar so wie es heute ist, eine der
Voraussetzungen für unsere eigene Existenz . Ein
bolschewisiertes Europa würde jede Handels¬
politik unseres Staates unmöglich machen , und
zwar nicht weil wir nicht Handel treiben wollen,
sondern weil wir keinen Handelspartner mehr
bekämen.

Dies ist daher für uns nicht eine Angelegen¬
heit theoretischer Betrachtungen , moralischer Be¬
kümmernisse , allerdings auch kein Problem zu
internationalen Fragen — denn wir haben nicht
soviel Respekt zu den internationalen Institutio¬
nen , als daß wir auch nur eine Sekunde glaub¬
ten , von ihnen außer Redensarten irgendeine

praktische Hilfe erhalten zu können —, sondern
eine der lebenswichtigsten Fragen . Wir wissen es
ganz genau : Wenn Spanien endgültig bol¬
schewistisch  geworden wäre und sich dann
diese Welle vielleicht über das übrige Europa
ausgebreitet hätte , oder wenn sie sich noch ein¬
mal ausbreiten sollte — und der Bolschewismus
behauptet dies ja auch als sicher, und er will es
jedenfalls —, dann würde dies

für Veuischland eine schwere wirtschaftliche
kalastroptie

bedeuten . Denn wir müssen nun einmal mit die¬
sen Ländern in gegenseitigem Güteraustausch
stehen , und zwar im nackten Interesse der Erhal¬
tung des Lebens des deutschen Volkes selbst. Die¬
ser Austausch ist aber nur möglich , wenn diese
Länder unter geregelten normalen Verhältnissen
auch selbst Güter fabrizieren . Sollte dies nun
durch eine bolschewistische Katastrophe aufhören,
dann würde auch Deutschland wirtschaftlich schwer¬
sten Zeiten entgegengehen.

Wir alle sind uns nun dessen bewußt , daß im
Falle einer solchen Entwicklung der Genfer
Völkerbund  vermutlich dieselbe Kraft ent¬
wickeln würde wie einst unser eigenes deutsches
Frankfurter Bundesparlament . Wie wenig von
einer solchen internationalen Hilfe überhaupt zu
erwarten ist, sehen wir doch schon heute.

Kaum begann in Spanien der bolschewistische
Aufruhr , als nicht nur der Handel mit Deutsch¬
land sofort zurückging , sondern vor allem auch
über 18 000 Reichsangehörige dieses von inneren
Unruhen zerrissene Land verlassen mußten . Ihre
Geschäfte wurden geplündert , deutsche Schulen
zerstört , die Eemeinschaftshäufer zum Teil ange¬
zündet , das Vermögen aller dieser fleißigen Men¬
schen war mit einem Schlag vernichtet . Sie sind
um die Ergebnisse jahrelanger redlicher Arbeit
gebracht worden . Ich glaube nun kaum daß sie
der Völkerbund dafür entschädigen wird . Wir
kommen in Kenntnis dessen auch mit gar keiner
Bitte zu ihm . Wir wissen , er hat seine eigenen
Probleme und Aufgaben . Er muß sich z. B . seit
Jahren bemühen , die verschiedenen marxistischen
und jüdischen Emigrationen zu unterstützen , um
sie so am Leben zu erhalten . (Jubelnder Beifall .)
Ich stelle ja auch nur fest, was ist ! Wir besitzen
daher ein ernstes Interesse daran , daß sich diese
bolschewistische Pest nicht weiter über Europa
ausbreitet . Im übrigen haben wir mit einem
nationalen Frankreich z. B . im Laufe der Ge¬
schichte natürlich viele Auseinandersetzungen
gehabt.

Allein irgendwie und irgendwo gehöre » wir
doch in der großen europäischen Völkerfamilie zu¬
sammen und vor allem , wenn wir alle ganz in
unser Innerstes blicken, dann glaube ich, möchten
wir doch keine der wirklichen europäischen Kul¬
turnationen vermissen oder sie nur wegwünschen.
Wir verdanken uns nicht nur mancherlei Aerger
und Leid , sondern doch auch eine ungeheure ge¬
genseitige Befruchtung . Wir gaben uns ebenso
Vorbilder , Beispiele und Belehrungen , wie wir
uns aber auch manche Freude und vieles Schöne

schenkten. Sind wir gerecht , dann haben wir allen
Grund , uns gegenseitig weniger zu hassen als
uns zu bewundern ! : In dieser

löemeinschaft europäischer Kullurnationen
ist der jüdische Weltbolschewismus ein absoluter
Fremdkörper , der nicht den geringsten Beitrag
zu unserer Wirtschaft oder unserer Kultur stiftet,
sondern nur Verwirrung anstiftet , der nicht mit
einer einzigen positiven Leistung aus einer in¬
ternationalen Schau des europäischen Weltlebens
aufwarten kann , sondern nur mit propagandisti¬
sche» Tabellen und verlogenen Ziffern und hetze¬
rischen Plakaten.

Ich möchte dabei auch nicht versäumen , jenen
zu antworten , die mit Beharrlichkeit der Not¬
wendigkeit internationaler Weltwirtschafts¬
beziehungen , ihrer dauernden Verbesserung und
in Zusammenhang damit der internationalen
Solidarität das Wort zu reden , und die nun
glauben , beklagen zu müssen , daß sich das
nationalsozialistische Deutschland nach ihrer Mei¬
nung in eine gewallte Vereinsamung zurückzu¬
ziehen versucht.

Ich habe schon betont , wie groß der Irrtum der
Staatsmänner oder Leitartikler ist, die so etwas
ernstlich glauben . Er wird durch die praktische
Wirklichkeit schlagend widerlegt . Wir haben weder
Lust noch die Absicht, politisch oder wirtschaftlich
Eremiten zu sein ! Deutschland hat sich gar nicht
isoliert , und zwar weder politisch noch wirtschaft¬
lich ! Nicht politisch isoliert , denn es ist im Gegen¬
teil bestrebt , mit allen denen zusammenzuarbeiten,
die ein wirklich europäisches Gemeinschaftsziel im
Auge behalten . Wir lehnen es nur kategorisch ab,
uns mit jenen zusammenkoppeln zu lassen , deren
Programm die Zerstörung Europas ist und die
aus diesem Programm auch gar kein Hehl machen!

Auch wenn wir selbst uns vor dieser Zerstörung
sicherfühlen , dann scheint es uns doch ein Wider¬
spruch in sich zu sein , für die europäische Soli¬
darität mit Leuten Abmachungen zu treffen , die
gerade diese Solidarität zu vernichten beabsich¬
tigen . Mit diesen Elementen ein Zusammengehen
ablehnen , heißt deshalb auch nicht sich isolieren,
fondern heißt nur : sich sichern. Um so größer ist
daher auch unsere Entschlossenheit , mit allen
denen eine Verständigung zu suchen und zu fin¬
den , die nicht nur von Solidarität reden , sondern
die sie vor allem auch ernstlich wollen , und zwar
nicht eine Solidarität im negativen Sinne einer
gemeinsamen Zerstörung , sondern im positiven

eines gemeinsamen flufbaues
Noch wahnsinniger aber ist der Vorwurf , wir
suchten eine wirtschaftliche Isolierung . Ich glaube,
unsere Handelsziffern sind die beste Widerlegung
dieser durch nichts begründeten einfältigen Mei¬
nung . Allein , selbst wenn unser Handel nicht
wachsen würde , so wünschen wir trotzdem keine
wirtschaftliche Isolierung , sondern wir würden
sie höchstens erleiden , und zwar gegen unseren
Wunsch.

Diese wirtschaftliche Isolierung aber muß ganz
zwangsläufig in dem Augenblick kommen , in dem
Europa bolschewistisch würde . Wir erleben aller¬
dings das erheiternde Schauspiel , daß gerade die
Presse der Länder , in denen man glaubt , uns
immer zugunsten einer stärkeren Beteiligung an
der Weltwirtschaft zureden zu müssen , sofort zu
schreien beginnt , wenn zum Beispiel bekannt
wird , daß wir mit dem nationalen Spanien Ge¬
schäfte machen ! Daß wir diesem nationalen Spa¬
nien Maschinen und so weiter liefern und dieses
nationale Spanien uns dafür Rohstoffe und Le¬
bensmittel zurückgibt . Ja , hier tun wir das , was
diese Weltwirtschaftsapostel dauernd wünschen!
Weshalb nun plötzlich die Empörung darüber?
Nein ! Wir kennen die inneren Ursachen dafür
nur zu genau.

Es ist der Aerger , daß wir nun einmal unter
keinen Umständen bereit sind, in Deutschland als
Handelsware jene marxistischen Jnfektionsstoffe
wieder einzuführen , die uns schon einmal an den
Rand des Abgrundes gebracht haben . Dieses Han¬
delsgeschäft allerdings lehnen wir ab . Es ist der
Aerger darüber , daß wir uns nicht nur nicht
isolieren , sondern im Gegenteil , daß wir eine
feste Anlehnung  gefunden haben an Staaten
mit ähnlichen Idealen und einer ähnlich denken¬
den und handelnden Führung . Ich kann aber hier
nur wiederholen , daß für Deutschland ein« andere
Orientierung gar nicht möglich ist . Denn wir sind
an Europa mehr interessiert als es vielleicht
manche andere Länder zu sein brauchen . Unser
Land , unser Volk , unsere Kultur , unsere Wirt¬
schaft sind aus den allgemein europäischen Be¬
dingtheiten herausgewachsen . Wir müssen daher
der Feind jedes Versuches ssein , in diese euro¬
päische Völkerfamilie ein Element der Zersetzung
und Zerstörung im einzelnen und gesamten hin¬
einzutragen . Außerdem ist uns Deutschen der Ge¬
danke , daß dieses Europa

ausgerechnet von Moskau
dirigiert oder regiert werden könnte , ein einfach
unerträglicher.

Wenn in anderen Staaten eine solche An¬
maßung als politische Forderung geduldet wird,
dann können wir dies nur mit Erstaunen und
Bedauern zur Kenntnis nehmen . Für uns jeden¬
falls würde aber schon die bloße Vorstellung,
Direktiven aus einer so tief unter uns stehenden
Welt entgegenzunehmen , ebenso lächerlich wie
empörend sein. Außerdem ist der Anspruch einer
unzivilisierten bolschewistischen internationalen
Verbrechergildc , von Moskau aus über Deutsch¬
land als altes Kulturland Europa zu regieren,
auch noch eine Frechheit . Moskau bleibt Moskau
und Sowjetrußland unseretwegen Sowjctruß-
land . Unsere deutsche Hauptstadt heißt aber
jedenfalls Berlin und im übrigen bleibt Deutsch¬
land Gott sei Dank immer noch Deutschland!

Man soll daher auch über etwas sich keiner
Täuschung hingeben : : Der Nationalsozialismus
hat die bolschewistische Weltgefahr aus dem

Innern Deutschlands gebannt , er hat dafür ge¬
sorgt , Laß nicht der Abhub oolksfremder jüdischer
Literaten bei uns über das Proletariat , d. h. den
deutschen Arbeiter , diktiert sondern daß das
deutsche Volk endlich sein« Bestimmung begreift
und seine Selbstfllhrung findet . Er hat unser Volk
und damit das Reich im übrigen immun gemacht
gegenüber einer bolschewistischen Verseuchung . Ab¬
gesehen davon wird er auch nicht davor zurück¬
schrecken, jeder Wiederholung früherer innerer
Eingriffe gegen die Souveränität unseres Volkes
mit den entschiedensten Mitteln entgegenzutreten.
Wir Nationalsozialisten sind im Kampfe gegen
diesen Feind groß geworden . In über 15 Jahren
haben wir ihn geistig , weltanschaulich und tat-
ächttch in Deutschland vernichtet . Weder seine un¬

zähligen Morde und sonstigen Gewalttaten , noch
die Unterstützung , die er durch die damaligen
marxistischen Gewalthaber des Reiches erhielt,
haben unseren Siegeszug verhindern können . Wir
werden heute sorgfältig darüber wachen , daß nie¬
mals wieder eine solche Gefahr über Deutschland
kommt.

Sollte sich aber jemand unterstehen , von außen
diese Gefahr an Deutschland heran - oder nach
Deutschland hereinzutragen , dann mag er wissen,
daß der nationalsozialistische Staat sich auch jene
Waffen geschaffen hat , um einen solchen Versuch
blitzschnell niederzubrechen.

Daß wir gute Soldaten gewesen sind , das wird
die Welt sicher noch nicht vergessen haben , daß
wir

Keute noch bessere Soldaten
sind, das können Sie uns glauben . Daß aber
der nationalsozialistische Staat mit einem anderen
Fanatismus für seine Existenz eintreten und
kämpfen würde , als das bürgerliche Reich 'von
einst , daran soll niemand zweifeln I (Stürmische
Zustimmung , immer wieder aufbrausender Bei¬
fall .) Die Zeit der parlamentarischen Schwäche
des deutschen Volkes ist vorbei und wird nicht
mehr wiederkehren.

Wir haben dicht die Absicht, irgend jemand
anderem unsere Gedanken oder Ideale von uns
aufzudrängen , möge aber auch niemand ver¬
suchen,  uns seine Meinung aufzuoktroyieren!
Vor allem möge es endlich der verbrecherische
Moskauer Sowjetismus unterlassen , seine Bar¬
barei weiter auszubreiten , um damit , wenn mög¬
lich auch uns unglücklich zu machen ! Die Zeit , in
der man einem wehrlosen Volk alles zumuten
konnte , ist vorbei . Die Bomben , die auf unser
Panzerschiff  fielen , haben damals nicht nur
dem Namen nach das Schiff ,»Deutschland " getrof¬
fen , sondern auch vom wirklichen Deutschland jene
Erwiderung erfichren , die von jetzt ab jedem sol¬
chen Versuch sofort als Antwort zuteil werden
wird . Vor wenigen Monaten noch hat England für
diesen Akt der Selbsthilfe keinerlei Verständnis
aufgebracht . Es ist für uns nun interessant , heute
zu sehen, in welch kurzer Zeit die britische Öffent¬
lichkeit ihre eigenen Auffassungen über solche Vor¬
gänge über Bord warf , um sich nun mit Grund¬
sätzen zu befreunden , die wir damals betätigten.

Allerdings sind dieses Mal ja britische Schiffe
Objekte der roten U-Boote gewesen . Deutschland
steht heute genau so hinter seiner Wehrmacht , wie
seine Wehrmacht vor ihm steht . Es ist nicht mehr
ein abstrakter Begriff , sondern es ist ein Deutsch¬
land , das von Millionen Menschen als heilig¬
ster Schatz und in gläubiger Liebe tief im Herzen
getragen wird.

Noch niemals in unserer Geschichte ist das ganze
deutsche Volk in einem Reich einiger gewesen als
jetzt.

deistige Lenkung und politische Führung
der Nation finden ihre Bekräftigung im politi¬
schen Willen . Daß dies aber auch die notwendige
Ergänzung durch die innere und äußere Haltung
des deutschen Menschen gefunden hat , kann nir¬
gends besser bewiesen werden als auf dem Partei¬
tag zu Nürnberg . Acht Tage lang haben Sie hier
eine lebendige Bestätigung erhalten für das Ge¬
lingen einer wahrhaft weltgeschichtlichen Arbeit
und Leistung.

Als wir vor 10 Jahren zum erstenmal in dieser
Stadt uns anläßlich eines Parteitages als Na¬
tionalsozialisten trafen , waren wir eine kleine
Gemeinschaft teils verkannter , teils verschriener
Idealisten . Uns schwebte damals ein neuer Staat
vor , der der machtmäßige Repräsentant sein sollte
für ein innerlich erneuertes deutsches Volk . Heute
nach 10 Jahren sind Volk und Staat zur damals
prophezeiten Einheit verschmolzen.

Während um uns viele Länder von den auch
uns von früher her bekannten revolutionären Er¬
scheinungen heimgesucht wurden , oder unter der
Zerrissenheit und Unsicherheit ihrer Lebensauf¬
fassungen und damit Lebenszielsctzung leiden , hat
dieses neue Deutschland nicht nur die Geschlossen¬
heit seines staatlichen Einsatzes , sondern auch die
Ueberzeugung von der Richtigkeit seiner volklichen
Gedankenwelt und Zielsetzung erhalten . Hier mar¬
schierten in diesen Tagen viele Hunderttausende
an Ihnen vorbei . Alle gleichmäßig ausgerichtet
wie die Grenadiere bester Regimenter , aber das
ist nicht das Entscheidende . Kein Zwang hat sie
hierher geführt , der innere Gleichklang ihrer
Seele und die gleiche Ausrichtung ihres Wollens
führt zu diesem äußeren wunderbaren Bild der
Geschlossenheit . Hunderttausende haben Sie so vor
sich gesehen . Allein sie sind ja nur die
vorkut dieser großen deutschen Volksarmee
die hinter Ihnen in diesen Tagen im Geiste mit-
angetreten ist.

Denn jeder Nationalsozialist , der hier als deut¬
scher Kämpfer in den Arenen stand oder auf den
Straßen marschierte , er wird auf seinem Wege
begleitet von dem Herzschlag unzähliger Kamera¬
den in den Dörfern , in den Fabriken und in den
Werkstätten , die zu ihm gehören , auch wenn sie
nicht in Nürnberg weilen können , im Geiste doch
bei ihm sind.

So sind es in Wirklichkeit nicht Hundertmal --».
Politrscher Leiter oder hunderttausend TA -M-

sondern »
. »inender «»
samten gewaltigen Organisationen unserer
sind die Millionen Männer und Frauen der

tei : Es ist das gesamte deutsche Volk. Nur detz. '
vorderste Gruppe haben wir hier gesehen. °

Und so steht auch hinter den von hier steh»
abrückenden Soldaten unsere Nationalsozialist »»̂
Wehrmacht , die Gesamtwaffe der deutschen U.
tion . Die Spitze eines Schwertes haben Sie ev
blickt, das unsere Heimat schirmt und unser aller
eigen ist. Daß sich Deutschland wieder zu solch»
Herrlichkeit erhob , ist aber nicht ein Wunder des
Zufalls , sondern auf allen Gebieten dieser Ex,
Hebung das Ergebnis von ebenso viel Ueber,
legung und Mut wie Fleiß und Arbeit . Welq

eine unermeßliche Leistung

umfangen diese 17 Jahre , die nun seit der kiij»,
düng der Bewegung vergangen sind. Es ist hê ,
so leicht , das geschlossene Resultat zu bewunder,
aber so schwer, zu ahnen , was an Arbeit,»
Opfern , an Fleiß und Tatkraft notwendig ^
um diese Ergebnisse zu erzielen . Was sind
schon hunderttausend Männer!

Ich kann die Stunde nicht schließen , ohn- »„
aber all denen zu danken , die mir bei dieser Arh,,
ihre Hilfe gaben , die es mix durch ihre Mitartij,
erst ermöglichten , das gewaltige Werk der Ach
richtung dos Reiches durchzuführen . Ich weiß
Hunderttausende und Millionen Männer uch
Frauen haben nach besten Wissen und Gewiss-,
das Aeußerste hergegeben , um Deutschland z,
retten.

Des einen Kraft wird angesetzt zum Anst«,
eines Reiches , die Kraft des andern verbrach
sich für seine Gruppe oder Kompanie . Ob p„lj,
tischer Führer , Offizier oder Beamter , ob Mit,
kämpfer ob Soldat , sie alle können am Abschluß
eines solchen Ereignisses einander die Hände rei,
chen in dem gemeinsamen Bewußtsein , eine groß,
Pflicht gegenüber ihrem Volk erfüllt zu habeir
Und ebenso wendet sich in diesem Augenblick a»,
tiefstem Herzen der Dank an jene unzählige,
deutschen Frauen für ihre verständliche Mithilft
und vor allem an die Mütter , die dem Streit
einer Generation durch das Geschenk ihrer Kind«
den letzten Sinn und schönsten Wert gegeben
haben.

Möge uns der allmächtige Gott wie bisher s«
in alle Zukunft seine Hilfe geben , um uns«!
Pflichten so zu erfüllen , daß wir vor unsere«
Volk und seiner Geschichte in allen Ehren z»
bestehen vermögen . In wenigen Stunden roll-,
die Züge mit den Hunderttausenden von Teil,
nehmern wieder in die deutschen Gaue hinam
Die Bauern und ihre Söhne kehren zurück in ihn
Dörfer , Arbeiter , Angestellte und Beamte , b
treten wieder ein in ihre Betriebe , in ihreVür »,
die Soldaten rücken in die Kasernen , die Jugeü
betritt ihre Schulen , alle aber werden sich ick
einem heißen Herzen zurückerinnern an diese aber,
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malige große Schau der Nationalsozialistische »)
Partei und des nationalsozialistischen Staates , s

Und sie werden mit sich nehmen das stolze E-,
fühl , wieder Zeugen gewesen zu sein der innere»
und äußeren Erhebung ihres Volkes . Möge er
ihnen aber bewußt wecken , daß damit eine Hoff«
nung von Jahrtausenden und das Gebet vieler
Generationen , die Zuversicht und der Glaube un¬
zähliger großer Männer unseres Volkes endlich
seine geschichtliche Verwirklichung erfahren hat.

Es ist endlich erstanden , das germanische Reich
deutscher Ration!

»
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Während der letzten Worte des Führers
alles von den Plätzen aufgesprungen , und als
er nun geendet hat , bricht ein minutenlan¬
ger Orkan des Beifalls,  des Jubels , d«
Verehrung und des Dankes los . Er wiederhi^
sich, als Rudolf Heß das Sieg -Heil auf den Fi_
rer ausbringt . Aus heißem Herzen singen
Zehntausende die Lieder der Nation , die in mäch ghierie rn,
tigen Akkorden die Halle erfüllen . Sie werd«
von den Tausenden dranßen aufgenommen uii
klingen durch die Aetherwellen in diesem Auge»,
blick in den Herzen aller Deutschen wider
liegt in dieser
digung der Dank der ganzen

rkb" ' ' - - - -

ergreifenden und gewaltigen Hul,
ik der ganzen Nation . Rudolf Hej

erklärt den 9. Reichsparteitag für geschlossen.
Die Stürme der Begeisterung pflanzen sich all¬

dem Luitpoldhain fort in die Straßen du
Triumphes und begleiten den Führer zurück i»
die nächtliche Stadt . Mit dem Großen Zapfe»,
streich der Wehrmacht um Mitternacht vor deriMiei» 6ns " ist der Bnrteitaa der Arbeit lbl!i„Deutschen Hof" ist der Parteitag der Arbeit Ee
schichte geworden.
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Ves sührers vesehl —
hrundlage des flufschwungs

Nürnberg , 14. September.
WirtDie Tagung der Kommission für

schaftspolitik  gestaltete sich zu einer säe
inhaltsreichen und weltanschaulich besonders go
schlossenen Kundgebung . Der Leiter der Kow
mission für Wirtschaftspolitik , Reichsamtsleitei
Bernhard Köhler,  setzte sich mit den Kräfte»
auseinander , die aus vergangenen PrimiM
heraus heute noch in der Wirtschaft ein Mich!
zur Erhaltung einer freien Wirtschaft im kapi¬
talistischen Sinne sehen wollen . Sie hätten die
nationalsozialistische Wirtschaftsgestaltung nicht
verhindern können , die das deutsche Volk wilde:
zum Wirt seiner eigenen Wirtschaft gemacht Haie

Adolf Hitler habe eine Kraft gesammelt »»«
organisiert , die jene anderen niemals als M-
schaftskrast zu achten gewohnt waren : Am
Hitler habe die deutsche Wirtschaft durch die
Arbeit erobert . Der Befehl des Führers M
Arbeit war die Grundlage der Wirtschaft
belebung.
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bolschewistische vomvenleger am Werk
keregung in Paris über die flusch lüge auf vebäude französischer Unternehmer / krkennt Frankreich die öosM!

Paris,  14 . September.
Die große Erregung , die der doppelte Bomben¬

anschlag am Sonnabend in Paris und in ganz
Frankreich ausgelöst hat , spiegelt sich auch in der
Pariser Presse wider . Noch fehlt von den Ver¬
brechern jede Spur . Den ganzen Sonntag über
haben beim Ministerpräsidenten , im Innenmini¬
sterium und beim Polizeipriisekten von Paris
ununterbrochen Besprechungen stattgefunden , um,
wie Ministerpräsident Chautemps erklärte , mit
allen Mitteln die Hintergründe des Attentats
aufzuklären und die Schuldigen zur Verantwor¬
tung zu ziehen.

Vor einigen Tagen noch versuchte der
Sowjetjude Litwinow -Finkelstein in Nyon
durch seine unverschämten Pöbeleien einen
Keil zwischen die „westlichen Demokratien"
und Italien zu treiben . Schon auf diesen
frechen Sabotageversuch hin wurden auch in
Frankreich Stimmen laut , die energische
Maßnahmen gegen den selbst im Land der
„Volksfront " erkannten Weltfeind forderten.
Jetzt erfolgte planmäßig der nächste Schlag
der roten Verbrecher : Die Bombenattentate
auf die Gebäude französischer Arbeitgeber¬
verbände . Die ungeheure Erregung , die diese
Schandtaten hervorgerufen haben , ist von
den Moskau -Äanditen mit voller Absicht er-

' zeugt worden : Frankreich soll einmal innen¬

politisch so stark „beschäftigt " werden , daß
die sowjetrussischen „Diplomaten " auf dem
Gebiet der internationalen Politik weiter im
Trüben fischen können ; zum anderen soll
damit wieder ein Schritt auf dem Wege zur
völligen Bolschewisierung unseres westlichen
Nachbars erfolgen . Leon Blum hat einmal
das „ In -die -Ferien -Schicken der Legalität"
verherrlicht . Nun sind die Folgen seiner
leichtfertigen Worte eingetreten : Aus der
Illegalität wurde das Verbrechen.  Daß
dieser Anschlag von bolschewistischer Hand
ausgeführt wurde , ist schon durch die bis¬
herigen Untersuchungen klar erwiesen.

Wird die Staatsführung unseres Nach¬
barlandes im Interesse des Kampfes um die
wahre Kultur den Weg zur letzten Konse¬
quenz gegenüber dem Bolschewismus
finden ? — n.

Italien zur Mitarbeit eingeladen
Berlin,  14 . September.

Der englische und der französische Geschäfts
träger haben im Auswärtigen Amt den Text der
Beschlüsse von . Nyon informatorisch übergeben.
Die Geschäftsträger Englands und Frankreichs in
Rom haben den italienischen Außenminister aus¬

gesucht, um im Auftrag ihrer Regierung «» ^
Einladung zur Teilnahme an d«r in Nqo« ^
abredeten Mittclmeerkontrolle zu überbringt
Graf Ciano hat sich eine Entscheidung Italien
vorbehalten.

Aus London wird gemeldet , daß die Ceekt
trolle am Mittwoch in Kraft tritt . Man hofft,
Italien das Angebot , das Tyrhenische Meer p
überwachen , annehmen wird.

Japanische flngriffe in Siidchino
Tokio , 14. September.

Japanische Kriegsschiffe haben die chbs«E
Südküstc erneut beschossen. Der chinesischeTchckss
verkehr zwischen Hongkong und Kanton ist N
lahmt . Ferner wurden wirkungsvolle japam!"
Luftangkisse aus die Kanton —Hangkau-Ept
bahnlinie und aus die Kaulung -Linic durchgesu»"
- - - — - -- -

Milchner auf dem Heimwege
London,  14 . September,

Die „Times " meldet aus Delhi , daß der dcuW
Forscher Wilhelm Milchner , dem bekanntlich ""
Führer der Nationalpreis für Kunst und j
ichaft zuerkannt wurde , in Begleitung des y ^
schers Haak , die indochinesische Grenze iiberm! .
ten hat und sich nun auf dem Wege nach Leb
Srinagar in Kaschmir befindet.
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Für Deutschlands Sportwelt sind mit den im
Rahmen des Reichsparteitaaes in Nürnberg zum
erstenmal veranstalteten NS .-Kampfspielen Tage
gewaltigen Erlebens verstrichen , wurde doch hier
der Beweis erbracht , in welchem kaum faßbaren
Umfang sich der Gedanke der Leibesübungen be¬
reits jetzt schon seit der Machtübernahme durch¬
gesetzt hat . Nicht nur eine Minderheit , nicht nur
eine Gruppe kann für sich Anspruch nehmen,
allein daran tätig zu sein , den Willen des Füh¬
rers in die Tat zu verwandeln , das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit für den Sport zu gewin¬
nen . Unter der Leitung des Reichssportfuhrers
von Tschammer und Osten  marschieren drei
große Säulen , die sich neben der Wehrmacht und
dem Reichsarbeitsdienst teils ausschließlich , teils
mit als wesentlichen Faktor die Förderung des
Sports auf ihre Fahnen geschrieben haben und
zwar der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen,
den wir in diesem Zusammenhang als nur für
den Sport geschaffene Organisation an erster
Stelle nennen möchten , sowie die SA . und die
HJ . Wenn wir zurückdenken an die Wettkampf-
tage der SA .- Eruppe Nordsee und die auf ihnen
erhielten sportlichen Leistungen oder in gleichem
Sinne Hinblicken auf die mit dem großen Ee-
bietsaufmarsch der Hitler -Jugend verbunden ge¬
wesenen sportlichen Kämpfe , so fehlt im Kranze
dieser Hochtage sportlichen Lebens nur noch eines,
nämlich das Hervortreten des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen , damit auch dieser seine
besonderen Aufgaben und die bisher gelungene
Verwirklichung der gestellten Ziele vor der
Öffentlichkeit zeigt.

In dieser Woche nun ist es so weit . Schon sind
die ersten Kämpfe beendet . Der Kreis Bremen des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen ver¬
anstaltet seine Leistungsschau.  Wenn einlei¬
tend die Rede war von schon vorausgegangenen
anderen sportlichen Großveranstaltungen in Bre¬
mens Mauern , so muß betont werden , daß jede
für sich trotz des großen gemeinsamen Gedankens
unter einem besonderen Leitwort stand , da ja
jeder besonderen Formation auch arteigene Auf¬
gaben gestellt sind.

Wenn nun die im DRL . geeinten Turner und
Sportler des Kreises Bremen in einer
sich über die ganze Woche erstreckenden Folge von
Vorführungen und Veranstaltungen von ihrem

Tun und Treiben , ihrer Zielstrebigkeit und ihrem
Eifer für die große Sache des deutschen Sports
Zeugnis ablegen wollen , so wird sich in dieser
Leistungsschau ein Spiegelbild der Viel-
gestaltigkeit unseres gesamten
Turn - und Sportlebens  ergeben , ist es
doch nicht Aufgabe des DRL ., nur eine  Sport¬
art zu fördern oder eine einzelne  Sparte zum
Volkssport zu machen , sondern gerade im Gegen¬
teil die Pflicht , allen Disziplinen der Leibes¬
übungen seine Förderung angedeihen zu lassen,
so daß sich jeder deutsche Volksgenosse je nach
Neigung und Veranlagung dem ihm besonders
liegenden Teilgebiet des Sports zuwenden kann.
Dag Lei der ungeheuren Mannigfaltigkeit der
Sportdisziplin verschiedene Sportarten nur im
Rahmen einer geschlossenen Darbietung kurz zur
Schau kommen können , ist eine Selbstverständlich¬
keit , denn an sich würde ja jedes Wochenende
«ine kleine Leistungsschau für sich darstellen , ist
aber andererseits begrüßenswert , da nur . so der
geschlossene Charakter des gesamten Turn - und
Sportgedankens bestens bewiesen werden kann.

Und wenn in diesen Tagen die „Bremer
Zeitung"  an bevorzugter Stelle ständig ihre
Leserschaft unterrichtet von dem Stattfinden sport¬
licher Ereignisse in unserer Vaterstadt , so ver¬
bindet sie hiermit den Wunsch , daß Bremens Be¬
völkerung ihrerseits . alles dazu beiträgt , diese
Woche zu dem zu gestalten , was ihren Schöpfern,
an erster Stelle dem DRL .-Kreisführer , Stan - ^
dartenfiihrex Köwing  als Leitstern vorschwebt,
nämlich zu einer machtvollen Kundgebung der
Leibesübungen im Kreise Bremen , die in ge¬
schlossener Veranstaltungsfolge den hohen Lei¬
stungsgrad des deutschen Turn - und Sportwesens
zeigt , die aber weiterhin auch bestens die Ver¬
bundenheit der bremischen Bevölkerung mit un¬
serem Sport zum Ausdruck bringt . my .—

Letzter flufruf des stellvertretenden
DBL .- Kreisfükrers

Die .Leistungsschau " des Kreises Bremen Hot be¬
gonnen ! Sie muß und wird den Erfolg bringen , den
der DRL .-Kreisführer sich als Ziel gefetzt Hot , wenn
alle Mitarbeiter , Dereinsführer und Mitglieder der
einzelnen Vereine sich restlos einsetzen . Diesen erst¬
maligen restlosen Einsatz aller für die ' „ Leistungsschau"
verlangt der Kreissühror für die Woche vom 12 . bis

19 . September . Seine Forderung ist kein unbilliges
Verlangen , deshalb richtet im letzten Augenblick der
stellvertretende Kreisführer , H . D . Aieier , an olle
maßgebenden Stellen das Ersuchen , zum Gelingen der
Großkundgebung für die deutschen Leibesübungen bei¬
zutragen.

Aus Anlaß der A b e n d s e i e r am Sonnabend,
dem 18 . September , in der Bremer Kampfbahn werden
alle neuen Reichsbnndsahnen der Vereine durch den
Kroisleiter der NTDAP . geweiht . VereinSführer , die
eine Neichsbundfahne angeschafft haben , werden er¬
sucht , dem Kreisamt bis zum Donnerstag , dem 16 . Sep¬
tember , durch Postkarte mitzuteilen , daß ihre Fahne
für die Weihe zur Verfügung steht . Diese Fahnen sind
gerollt ohne lleberzug in die Kampfbahn zu bringen.
Treffpunkt der Fahnenträger mit Fahnen 19 .15 Uhr
in der Turnhalle der Bremer Kampfbahn unter der
Mittsltribüne.

Ordnung für denFestzug:  Es wird ver-
einsweise marschiert . Vor dem Verein kann die Der-
einsfahne geführt werden . Wünschenswert ist , daß die
Reichsbundfahn « vorangetragen wird . Zur Kenntlich-

ist gestattmachuna der Vereine
mitgefühlt werden . Als Höchstmaße dafür sind vor-

gestattet , daß Vereinsschilder

geschrieben 52 :74 Zentimeter . Mir geschmackvolle Aus¬
führung der Plakate tragen die Vcreinssührer die
Verantwortung . Kleidung im Festzog : Männer : Ein¬
heitliche Kleidung nach Angabe des DereinSführers.
Falls Teilnehmer in Straßewkleidung mitgehen : Dunk¬
ler Anzug ohne Kopfbedeckung . Frauen : Dunkler Rock,
weiße Bluse oder Gleichtracht r<>er weißes TanMeid.
Antreten znm Festzug : Die DereinSsührer tragen
Sorge dafür , daß die VereinSmttglicder um 19 Uhr in
Viererreihen für die Eingliederung in die Säulen
marschfertig stehen . Den Sammelplatz auf dem Mesie-

.est ! ' " .gelände bestimmen die Dereinsführer.

Letzte Meldung für den Fest zu  g . Für
die Wettkämpfe , Vorführungen usw . können Meldun¬
gen nicht mehr angenommen werden , jedoch macht der
Festzng hierin eine Ausnahme . Er soll die wirkungs¬
vollste Kundgebung der Veranstaltung werden . Darum
ist jeder Teilnehmer willkommen . Das vercmSweise
Marschieren muß jeden Verein veranlassen , mit stärk¬
ster Beteiligung anzutreten . - Es darf kein Mitglied
geben , das sich aus nichtigen Gründen von dem Um-
marsch ausschließt . Selbstverständlich ist . daß jeder
Marschtoilnehmer das Jestäbzeichen trägt . Diese letzte
Aufforderung richtet sich sowohl an die Dereinsführer
der Gruppe 11. als auch die der Gruppe U des Deut¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen . Zum Schluß
erwartet der stellvertretende DRL .-Kreisführer , daß
alle Dereinsführer in der Woche Gelegenheit nehmen,
ihren Mitgliedern persönlich die Bedeutung der
Leistungsschau klarznlegen und sie zu allseitiger Be¬
teiligung aufzufordern . ' !I

Jugendkämpfe der Schwerathleten
51 Jugendliche zeigten chre Fortschritte im Sewichcheben
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Schon um j-LS llihr herrschte am Sonntag reges Loben
in der Holle des Vereins sür volkst . Sport „ Simson "-
Bremen . Hotte doch die stattliche Zahl von 51 Jugend¬
lichen gemeldet . Da gab es für den Fachwort Behrens
und den Gaujugendsachwart Kück all « Häude voll zu

wo , damit zu Beginn der Kämpfe um 9 Uhr die Ge-
s -MSKassen und die ersten Kampfpaarnngen sest-

hiandcn . Um 8 .59 Uhr erschien der engste Mitarbeiter-
stab des KreiSführers . Auf den Glockenschlag 9 mar¬
schierte die Kampfmannschast geschloffen auf . Nach
einigen einleitenden Worten des Fachwortes und Be¬
grüßung der Gäste sprach der Stellvertreter des Kreis-
führers Meyer:  Er hoffe , daß die Tage der Lei¬
stungsschau dazu beitragen werden , den Wunsch des
Führers zu erfüllen , das ganze deutsche Volk zum
Sport heranzuziehen . Mit den besten Wünschen sür
den Deutschen Reichsbund ' sür Leibesübungen und die
Schwerathletik im besonderen klangen seine Worte mit
einem aus über 59 jugendlichen Kehlen aufgenomme¬
nen „ Sieg -Heil " aus den Führer aus . Dann sangen
alle zum Zeichen der engen Verbundenheit das Lied
„Auf hebt unsere Fahne " . Der Kreisfachwart erklärte
die Kämpfe für eröffnet.

Im Gewichtheben sowohl wie im Ringen wurde Vor¬
zügliches geleistet . Nachdem sich die besten Kämpfer
bald herausgeschält hatten , wurde äußerst erbittert um
den Sieg gekämpst . Die besten Leistungen der Gewicht¬
heber waren Körpergewicht bis zn 45 Kilogr . einarmig
reißen : 39 Kilogr . : beidarmig reißen : 37,5 Kilogr . :
beidarm . stoßen : 55 Kilogr . : zusammen 122,5 Kilogr.
Ran vom allgemeinen Bremer Krastsport -Verein.
39 Kilogr ., 49 Kilogr ., 69 Kilogr ., zusam . 139 Kilogr .,
Pctermann  vom Krastspvrwerein Siegfried . Kör¬
pergewicht bis zu 59 Kilogr . 37,5 Kilogr ., 45 Kilogr .„
65 Kilogr ., zusam . 147,5 Kilogr ., Iefsc  vom allgem.
Bremer Krastspvrtverein . Körpergewicht bis zu
69 Kilogr 49 Kilogr .. 45 Kilogr ., 7b Kilogr ., zusam
1KV Kilogr ., Mensing  vom Kraftsportverein Adler.
Körpergewicht über 65 Kilogr.

Im Ringen griechisch -römisch gab es folgende Ertzeb-
oicht bi!niste : Körpergewicht bis 45 Kilogr . : 1 . Friedrich Lie-

l

verein Adler ; 3 . Ludwig Ramm , Allg . Kraftsportverein:
55 Kilogr .: 1 . Eduard Petermann , Krastsportverein
Siegfried : 2 . Harrh Meier , Allg . Bremer Krastsport-
Verein ; 3 . Magners , Germania Bremerhaven ; 69 Kilogr .:
1. Walter Kessel , Allg . Bremer Krastsportverein:
2 . Heinrich Dahl , Bremer Krastsportverein Siegfried;
3. Karl Specht , Allg . Bremer Kraftsportverein : 4 . H.
Müller , Bremer Krastspvrwerein Siegsried : 70 Kilogr .:
1. Uhlmann, , Krastsportverein Simson ; 2 . Blume.
Kraftsportvewin Simson ; 3 . Burchard , Krastsportverein
Siegfried : über 79 Kilogr .: 1 . Mensing , Krastsport¬
verein Adler ; 2 . Taubers , Krastsportverein Germania
Bremerhaven.

Die Kämpfe waren offen , denn die Jungen zeigten
keine Hemmungen ; Angriffe und Paraden wechselten
in blitzschneller Folge . So lieferten Petermann und
Meier in der 55 -Kilogr .-Klasie einen sehr schönen
Kamps mit Armwechseln , Schulterzügcn und Rücken¬
reißern . Diese beiden mit Petermann hatten sich gegen¬
seitig besiegt , so daß die Waage den leichtesten als
eisten Sieger ermitteln mußte . In dem Kampf Kessel-

),l» oeB

Dahl war Kessel in Führung , trotzdem er Dahl kräftig
zusetzte, ging dieser zähe „ Junge , sobald er Lust hatte.
. . wieder zum Angriff über . Er lieferte eine » un¬
schöne Verteidigung . Kessel mußte sich mit einem
Punktsieg zufrieden geben , während es sonst nur
Tchultsrniederlagen gab . — Tauber zeigte mit Nien-
städt> gutes Können und brachte ihm durch Untcr-
Miff von hinten mit Rückfaller mehre « Male in ge¬
fährliche Lage . Er siegte durch doppelte Armsessel.
Mensing wird sich dranhalten müssen . Nur seine
größere Kampsersahrung brachte ihm den verdienten
sieg.

Um 17 .30 Uhr erfolgte die Siegerverkündung durch
den Jugendfachwart Kück . Eine stattliche Zahl
jugendlicher Gewichtheber und Ringer wird am kom¬
menden Sonntag zu der Siegerehrung antreten kön¬
nen . Der Fachwort Behrens  gratulierte den Siegern
und ermähnt « zur Weiterarbeit und Werbung , damit
auch der Kreis Bremen einen Schwerathleten von
internationalem Ruf herausbringt , dann würde auch
wrhl die Bevölkerung Bremens dem Kraftsport die
ihm verdiente Aufmerksamkeit schenken.

kreiseinzelmeislerschasten im Ringen
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Die „Leistungsschau " der Schwerathleten wurde am
Mstrigen Montagabend mit ben KreiSeinzelmeister-
schasten im griechisch -römischen Ringkampf , und zwar
in der Leichtgewichtsklasse , in der Turnhalle der Real¬
schule des Westens an der Bremerhavener Straße fort¬
gesetzt.' (Wir kommen auf die Ergebnisse in der mor¬
gigen Ausgabe zurück .) Da alle Teilnehmer in ihren
Vereinen den ganzen Sommer über zu einer fleißigen
Uebunasarkbeit benutzt baden , dein.. dungsarbeit benutzt haben , befinden sich alle Kämpfer
m einer Hochform , die auch in den übrigen Gewichts¬
klassen , die an den nächstfolgenden Abenden zum Au^
"Ug gelangen , wertvollen Sport erwarten lassen.

Dahl ; vom Krastsportverein „Adler " : Karrow und
Lemm , und vom „Herkules " Stchmeyer und Döhren.
Wer wird es schassen ? ,, Weinberg , Karrow oder Mark¬
mann . Auch Stehmeyer hat Großes vor . Wenn unser
alter mehrfacher deutscher Meister Altemcher angetre¬
ten wäre . könnte man wohl schon den Sieg voraus¬
sagen , aber unser Karrow hat ihm schon im vorigen
Jahr bei den Gaumeisterfchaften viel zu schaffen ge¬
macht . Weinberg hat ein eisernes Vereinstraining
hinter sich und Markmann als Bereinskamerad von
Karrow wird mit diesem manchen Schweißtropfen aus
der Uebungsmatte gelassen haben . Aber auch Lemm.
Rauer , Dahl und Döhren sind harte Kämpfer und
stehen ihren Mann . Heute abend wird die Entschei¬
dung sallen . wer als 1. und 2 . Sieger aus den Kreis¬
meisterschaften des Kreises Bremen hervorgeht und am
Sonntag durch den Kreisleiter Blanke eine Sieger¬
ehrung erhält.

Beginn der Schießwettkämpfe
Die Büchsen knallen aus den Gröpelinger Schuß-

ständen

Es ist keine Zufälligkeit , daß der Schießsport inner¬
halb der Leistungsschau einen breiten Raum einnimmt
und sich über sechs Tage erstreckt , hat sich doch der
Deutsche Schützenverband die Aufgabe gestellt , die
Wehrhaftigkeit seiner Mitglieder zu erhalten und den
Nachwuchs wehrhaft zu machen . Die gute Beteiligung
an den Schießwettbcwerben , die gestern auf den
Schießständen der Bremer Schützengilde  an
der Brombergerstraße , Gröpelingen, ' ihren Anfang
nahmen , beweist , daß die Schützen mit Ernst und
Liebe bei der Sache sind , um in edlem Wettkamps ihre
Kräfte zu messen . Besonders erfreulich erscheint es , daß
neben den Mitgliedern der bremischen Vereine auch
die Landkreise interessiert bei der Sache sind . So liegen
Anmeldungen aus Kirchwehhe , Langwedel , Lilicnthal,
Osterholz -Scharmbeck und Vegesack vor , die sür das
Klein - und Großkaliber bestimmt sind.

Gestern um 17 Uhr wurden die Wettkämpfe er-

össnet . Aus diesem Anlaß waren Kreissührcr -Stell-
vertreter H . D . Meier  und Kreiskasscnwart Ernst
Soppenberg  erschienen . Kamerad Meier hieß die
Schützen im Austrage des in Nürnberg weilenden
' ' . . ' illkcKrcissührers in herzlichen Worten willkommen und
dankte ihnen sür die rege Beteiligung , die beweise , daß

^ . iast in den Dienst der großen
Sache stellten . Erfreulich sei es , daß die B -Gruppen-
Vereine eifrig mitwirkten , um die Worte des Führers,
das deutsche Bolk geistig und körperlich zu erstarken,
in die Tat umzusetzen . Andererseits hätten die Schützen
die innere Verpflichtung , einen wehrkrästigen Nach¬
wuchs heranzubilden . Nachdem Kam . Meier die Schicß-
wettkämpfe für eröffnet erklärt hatte , gedachten die
Anwesenden mit einem dreifachen Sieg -Heil des
Führers . Sodann begannen die Kämpfe auf beiden
Ständen , um kurz bei Eintritt der Dunkelheit abge¬
brochen zu werden . Am Mittwoch und Donnerstag
wird der Schießstand des Bremer Schützen-
Vereins v . 1843  der Schauplatz der Wettkämpfe
sein , während am Freitag und ' Sonnabend der
Reichsbahn - und Postsportverein  aus
seinem Gelände an der Werderstraße die Ausrichtung
der Veranstaltung übernommen hat . Auch soll nicht
unerwähnt bleiben , daß am Freiiag in Gröpelingen
ein Großkaliber - Schießen  durchgeführt wird.
Die Schietzzeit erstreckt sich aus zwei Stunden , von 17
bis 19 Uhr.

kanu - SchauvorMrungen
im Schwimmbad der Kampfbahn

Heute abend wird sich auch das Fachamt für Kanu¬
sport in den Dienst der Leistungsschau stellen und trotz
der vorgeschrittenen Jahreszeit , kurz bevor die Boote
eingelagert werden , nochmals an den Start gehen.
Wenn es sich auch nicht um Darbietungen im wctt-
kampfmäßigen Sinne handelt , so dürsten sie dennoch
nicht ihre Anziehungskraft verfehlen . In diesem Zu¬
sammenhang weisen wir ausdrücklich darauf hin , daß
die heutigen Kanu -Vorführungen nicht um 29 Uhr,
sondern bereits um 19 Uhr im Schwimmbad der Bre¬
mer Kampfbahn ihren Anfang nehmen . Die Dar¬
bietungen werden mit einem Tauziehen im Kanadier
eingeleitet . Sehr interessant dürften die Kämpfe im
Renneiner verlaufen . Hierbei müssen sich die Teil¬
nehmer im Boot stehend fortbewegen . Als dritte Dar¬
bietung ist ein Eskimo -Kentern geplant , das bekannt¬
lich überaus erheiternd ist . Ein weiteres Rennen , be¬

titelt Sändepaddeln , wird die Folge schließen . Wie
uns mitgeteilt wird , ist sernerhin ein Eimergietzen vor¬
gesehen , doch »ist nicht mit aller Sicherheit mit der
Durchführung dieser Schaunummer zu rechnen.

Deutsches Kinderturnen
sinkst am morgigen Mittwoch auf allen Plätzen der
Stadt Bremen statt . Der Hastedter MTV . hat seine
Knaben und Mädchen um 18 Uhr vor dem Hause M-
vermann bis zur Gastwirtschaft Kitsch an der Maler-
straße unter der Leitung von H . Meher -Mahndors und
Gesine Gepke -Bremen . Der Männcr -Turnverein von
1875 um 17 Uhr aus dem Platz Danziger Freiheit an
der Nordstraßo unter der Leikmg von Hans Bergeest-
Bremen und der Allgemeine Bremer Turnverein von
1860 um 16 .30 Uhr auf dem Dvmshos unter der Lei¬
tung von Fritz Bourdallier -Brsmen . Die Durnerschast
des ' Vereins „ Vorwärts " sühvt das Kinderturnen um
16 Uhr aus dem Marktplatz unter der Leitung von
Ernst Collmer -Brcmep durch , während der Turnverein
WoltmerShausen um 18 Uhr und um 18 .39 Uhr an der
Wvltmerschauscr Straße (Tchutzdeich -Kamphoserdamm)
unter der Leitung von Ewald Wohlers -Bremen und
Msta Alves -Bremen vorführt und die Bremer Turn-
gemeinde hat das Kindsrturnen aus 16 Uhr auf der
Kindcrspielwiese in den Wallaulagen zwischen der
Nichthosenstraße und dem Buntentor unter der Lei¬
tung von Johann Bremeher -Bremen und K . H.
Kaspuhl -Bremen angesetzt . !>

Schützenfest in fjemelingen
beging der Hemelinger

seine Schützenfest -Nachfeier,
freunden des Vereins über-

Jn den Centralhallen
Schützenverein am Sonntag
die von Mitgliedern und s.
aus stark besucht war . Auch die Teilnahme am Preis¬
schießen , das schon am Nachmittag begann , war sehr
rege . Im Mittelpunkt des Festabends standen Dar¬
bietungen der Jungfchützen , die außerordentlich bei¬
fällig aufgenommen wurden . Der als Gast anwesende
Pg . Müller bot einige Mundharmonika -Vortrkge , die so
begeisterten , daß der begabte Künstler Zugaben aus
Zugaben geben mußte . Sieger des Preisschießens , de¬
nen sehr ansprechende Ehrengaben zur Verfügung ge¬
stellt werden konnten , waren : Stehend srelhändig 1.
Walter Siegel (33 Ringe ) , 2 . Georg Bnse (33 ) .- 3 . Joh.
Behncke (33 ), 4 . Emil Mietzner (32 ) , 5 . Willi Siebrccht
(31 ) , 6 . H . Schettler , Ostsrholz (39 ) , 7 . Fr . Baumgarts
senr . (29 ) , 8 . Hans Jürgens (27 ) , 9 . Herm . Buse (27 ) ,
10. Dicdr . Heife (26 ) , 11 . Heinr . Köster (25 Ringe ) .
Stehend Auslage : 1 . Emil Mietzner (36 Ringe ) . 2 . Wal¬
ter Siegel (36 ) , 3 . John Behncke (35 ) , 4 . Erich Schmilz
(35 ) , 5 . Hermann Buse (34 ) , 6 . H . Schettler , Ostsrholz
(34 ), 7 . Fr . Baumgarte senr . (34 ) . 8 . Hinr . Asendorf
(33 ) , 9 . Diedr . Heise (33 ) . 10 . L , Prießmeher (33 Ringe ) .

Unsere Mannschaft gegen Schweden
Die deutsche Mannschaft sür den Leichtathleiik-

Länderkamps gegen Schweden am Sonnabend und
Sonntag im Berliner Olympia -Stadion wurde wie
folgt ausgestellt : Ivll Meter : Borchmeher -Stuttgart,
Hornberger -Franksurt ; 290 Meter : Borchmeher-
Hornberger : 409 Meter : Harbig -Dresden , Hamann-
Berlin ; 899 Meter : Harbig -DreSden , Ltnnhosf -Berlin;
1599 Mir . : Schaumburg -Berlin , Stadler -Freiburg : 5990
Meter : Schanmburg -Berlin , Eitel -Berlin ; 19 090 Meter:
Eberhard -Berlin , Syring -Wittenberg : 3099 Meter-
Hindernis : Dompevt -Studtgart , Otto -Berlin ; 110 Me¬
ter Hürden : Wegner -Berlin , Knmpmann -Köln ; 499
Meter Hürden : Hoelling -Borlin , Scheele -Hamburg:
Hochsprung : Weinkoetz -Köln , Gehmert -Berltn ; Weit-
sprung : Long -Leipzig , Leichum -Stettin ; Stabhoch¬
sprung : Sutter -Freiburg , Müller -Kuchen ; Dreisptung:
Woellner -Leipzig , Ziebe -Dessau ; Kugelstoß : Woelkke-
Borlin , Konrad -München ; Diskuswurf : Schröder -Ber¬
lin , Hilbrecht -Königsberg ; Speerwurs : Lagua -Breslau,
Bartels -Essen ; Hammer : Gein -Hamburg , Blask -Berlin;
4mal 190 Meter : Borchmeher -Stuttgart , Hornberger-
Franksurt , «Neckermann -Mannheim , Scheuring -Ottenau;
4mal 499 Meter : Hamann -Berlin , Linnhoff -Berlin,
Kisters -Düsseldors , Havbig -Dresden.

Meisterschaften im Freistilringen
Nach den Titelkämpsen der Bantam - und Leicht¬

gewichtler in Hannover , die überlegene Siege von
Jakob Brendel (Nürnberg ) und Heini Nettesheim
(Köln ) brachten , tressen sich vom 17 . bis 19 . Septem¬
ber die Feder - und Weltergewichtler in Karlsruhe zur
Ermittlung von zwei weiteren deutschen Meistern im
Freistilringen . Der Münchener Böck ist Titelverteidiger
im Federgewicht , Schwarzkopf (Koblenz ) und der starke
Kölner Pulheim sollten aus dem dreizehnköpfigen Feld
feiner Gegner die gefährlichsten Rivalen sein . Nur
neun Bewerber treffen sich im Weltergewicht . Unter
ihnen gilt der vorjährige Toppelmeister Fritz Schäfer
(Ludwigshasen ) als hoher Favorit . Im Federgewicht
geben auch die beiden Bremer Schultze und Bauer
Nennungen ab.

Sachsens Silberschild -Llf
Am 26 . September hat Sachsens Silberschildmann-

chsi
schast in Leipzig gegen Niedersachsen anzutreten . Aus

Bosch

diesem Grunde wurden in Leipzig Auswahlspiele
durchgeführt und auf Grund der dabei gezeigten Lei¬
stungen folgende Elf aufgestellt:

Baier
(LSC .)

Wießner
(beide LSC .)

Kleingcist Milner Schäfer
(ASC .-Leipzig ) (LSC .) (ASV .-Dresden)

Hechenleitner Schumann Schöne Eleve Vogel
ASV .- (LSC .) (Dresd . SC .) (LSC .) (ASC .-

Dresden ) Leipzig)
Ersatzmann : Jungmann , LSC.

Kicnjlc siegt in Rekordzeit . Ueber die ungewöhnliche
Strecke von 2999 Meter startete der Stuttgarter Kienzle
im Schwimmen „Quer durch den See von Lugano"
in der neuen Rekordzeit von 29 :56 Minuten.

fluch die Kegler im Dienst der Leistungsschau
klubwettkämpfe und königskegein bei Sieler — Sute sportliche Leistungen

- « . Wl
. Am heutigen Dienstagabend beginnen die Kämpfe
w der Weltergewichisklasse . Es haben gemeldet vom
Krastsportverein „Siegfried " : „Weinberg , Werner und

Bereits um 8 Uhr begannen die Sportkcgier ihre im
Nähmen der Leistungsschau angesetzten Wettkämpfe.
Stellvertr . Kreissüchrer H . Meier  und Kreissport-
wart Opp ermann  hatten es sich Nicht nehmen
lassen , persönlich diese erste Veranstaltung zu eröffnen.
Vom KreiSsachwart Busch begrüßt , wies Stellvertr.
Kreissührer H , Meier in seiner Eröffnungsansprache
daraus hin , daß gerade der Kegelsport eine uralte Tra¬
dition auszuweisen habe , es sei ihm eine besondere
Freude , gerade die Kegler als Erste bei ben sportlichen
Veranstaltungen begrüßen zu können . Mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf Führer und Vaterland schloß
er seine Ausführungen . Nachdem dann die Vertreter
des Reichsbundes eine EhreNkugel warfen , konnte
KreiSsachwart Busch bereits um 8 .15 Uhr die ersten

'Starter auf die Bahn schicken.
Vorgesehen für den Hauptkampf aus Bvhie waren

je Starter 109 Wurf , während aus den anderen Bahn¬
arten , Schere und Asphalt nur 89 bzw . 59 Kugeln ge¬
worfen wurden . Mir diejenigen , die aus allen Bahn¬
arten kämpften , wurde wiederum eine Wertung als
Dreibahnenkampf vorgenommen . Schon in den Vor¬
mittagsstunden herrschte Hochbetrieb , und besonders
das „ holzen " um die Königswürde auf der Bohlen-
bahn , erregte großes Interesse . Der diesjährige Bremer
Meister auf Bohle , Grcmerich,  konnte als einer
der ersten Starter « in Bombenresultat von 779 Holz
vorlegen , aber Lotz und Brinkmann (der Titel¬
verteidiger ) konnten ihm mit 769 bzw . 768 Holz be¬
denklich nahe rücken . Am Spätnachmittag brachte
dann , nachdem Neddermann mit 779 Holz nochmal
gleichgezogen hatte , H . Meyer vom Klub „ Svnntag-
srüh " 775 Holz zustande , und damit war der Kampf
entschieden.

Auf Schere vermochte R . Schmidt , als einer der letz¬
ten Starter , mit 584 Holz in 80/Wurf feinen Titel
erfolgreich zu verteidigen . Aus der Asphaltbahn war
der Titelverteidiger W . Muth mit 50 über den Schnitt
in 59 Wurf als erster Starter des Tages ebenfalls
wiederum Sieger . Das Ergebnis des Drcibahnen-
kampses steht noch aus.

Die besten Enrzelergcibnisse im Kamps um die Kö-
nigswürdo : Bohle (199 Wurs ) : 1. H . Meyer 775,
2 . Gremerich 770 , 3 . Neddermann 779 , 4 . Lotz 769,
5 . Brinkmann 768 , 6 . P . Meier 766 , 7 . Trost 766,
8 . Schröder 764 , 9 . Becker 763 , 19 . und 11 . Elften
und Schaar je 762 Holz . Schere (89 Wurf ) : 1 . R.
Schmidt 584 . 2 . Kahler 53t , 3. Heimsoth 589 , 4 . von
Osten 589 , 5 . Genralsky 575 , 6 Böthe 572 . 7. Feller
569 , 8. H . Meyer 567 , 9-, 19 , und 11 . Brinkmann,
Neddermann und Lüften mit je 566 Holz . Asphalt
(59 Wurs ) : 1 . W . Muth 390 . 2 . Lembk « SS8 , 3 . Lüften

295 , 4. Hellmers 295 , 5 . Haar 288 , 6 . Gremerich 288,
7. Decken 288 , 8 . und 9. Warnken und Schröder je
287 Holz.

Bei den Klubkämpfen kann , obwohl das Ergebnis
des Dreibahnenkampfes noch nicht vorliegt , schon fest¬
gestellt weiden , daß alle Sieger des Borjahres ent¬
thront wurden.

Als Klubsieger wurden sestMstellt : Klub „Stol-
zensels " auf Bohle (Mannschaft : Brinkmann
768 , Schröder 764 , Fieber 759 , Geling 751 , Lüften 759
Holz ) . Klub „ Record " aus Schere . Klub
„Brägam " auf Asphalt.  Die weitere Rangie-
rung der Klubs liegt noch nicht vor und wird zu¬
sammen mit den Dreibahn -Ergebnissen bekanntgegeben.

I?
Rückkampf gegen Hannover

Wie bekannt wird , findet das Rückspiel des Städte-
grohkampfes gegen Hannover am 26 . September in
Hannover statt . _ s7

Waller ISV . in kellwege
Am Sonntag führte der Tv . Hsllwege , der seinen

Turn - und Uobungsbetrieb seit kurzer Zeit wieder aus¬
genommen hat , ein Turnfest durch . Die Beteiligung
seitens befreundeter Vereine , wie Sottrum , Otiersberg,
Ahausen , Völkerscn usw . war sehr stark . Auch der
Waller TSV . war der Einladung mit großem Aus¬
gebot gefolgt . Während vormittags die volkstüm¬
lichen Wettkämpfe , die durchweg sehr gute Leistungen
brachten und sür Walle in jeder Klasse erfolgreich
verliefen , bei gutem Wetter durchgeführt werden konn¬
ten , mußte ani Nachmittag wegen eines längeren , stär¬
keren Gewitterschauers der Festzug durch den Ort früh¬
zeitig abgebrochen werden und das Schauturnen der
beteiligten Vereine in den Saal verlegt werden.

Die Waller waren bereits am Sonnabendabend in
Hellwege eingetroffen und verlebten einige srohs Stun¬
den im Kreise der Hellweger Kameraden . Der Waller
SpislmannSzug hatte sür Sonntag morgen das Wecken
übernommen und entledigte sich dieser Ausgabe in vor¬
bildlicher Weise . Aus dm Turnplatz entwickelte sich
bald ein buntes Bild und es setzte ein zähes Ringen
um den schlichten Eiä ^ nkranz ein . Dank zielbewußter
Vörbereitungsarbeit und eines sicher arbeitenden Kamps,
gerichts wurden die Kämpft in gut zweieinhalb Stun¬
den unter Dach und Fach gebracht . In einem Zwei-
stundenprogramm zeigten >m Schauturnen alle be¬
teiligten Vereine Ausschnitte aus ihrer turnerischen
Arbeit in guter Ausführung . Besonders beifällig wur¬
den hierbei die Vorführungen der Waller ausgenom¬

men . Da inzwischen der Regen nachgelassen hatte,
konnte das Schlagballwerbespiel Waller TSV . gegen
Otiersberg noch durchgeführt werden . Vor zahlreichem
Besuch gab es ein spannendes Spiel , das unentschie¬
den 29 :29 endete . Die Leistungen waren zwar nicht
besonders hochwertig , der glatte Boden ist hierbei zu
berücksichtigen , doch war das Spiel durch den häufigen
Mallvechftl recht spannend . Durch zaghastes Lansen
verdarben sich die Waller viele Punkte , wie auch im
Feldspiel Unsicherheiten festzustellen waren . Außerdem
konnte Walle wenig Fangpunkte machen . Die Einzel-eraebnisie : 19 : 16 Lüuie und 5 :3ergebnisft : 19 : 16 Läuse und 5 :3 Weidschläge für Walle,
5 :10 rmngs sür Ottersberg . Die Siegerverkündung
und der Abmarsch schlössen die Programmfolge.

Die Sieger . Turner . Fünfkampf : 1. N . Drygala
- .03 2 . K . Fusenig , Waller

TSV ., 98 Punkte . Dreikamps : 1 . E . Früchtenicht.
Waller TSV ., 50 Punkts . 2 . E . Hollmann , Sotirum
45 Punkts . Jugend -Oberstuse .- 1 . H . Recker , Waller
TSV ., 63 Punkte . 2 . H . Lankenau . Posthauftn , 57
Punkte . Turnerinnen , Dreikamps : 1 . E . Stöver Waller
TSV ., 71 Punkte . 2 . H . Müller , OtterSbevg , 62 Punkte
Jugend , Oberstufe : 1 . I . Halsten . Waller TSV .. 69
Punkte . 2 . K . Hegeler , Waller TSV ., 59 Punkft.
Jugend . Unterstuse .- 1. E . Hillmann 53 Punkte . 1. '
Tiefte . Tv . Hellwege , 53 Punkte.

Bremer Sportfreunde in fjolland
Besonders freudig begrüßten es die Sportfreunds,

auch einmal eine Einladung aus dem Auslande zu
erhalten . Schon am Sonnabend brach man in bester
Stimmung in Privatwagen , die von den Alten
Herren " des Vereins gestellt wurden , gen Holland au
Der Gegner war dort „Achilles " in Assen . Die Auft
nähme dort war mehr als herzlich . Es war für alle
Fahrtteilnshmer auf das beste gesorgt und so konnft
es dann nicht ausbleiben , daß gar bald eine herzliche
Kameradschaft zwischen den holländischen und deutschen
Sportlern herrschte . Um nun zu dem Spiel selbst zu
kommen , dessen Ergebnis wir bereits veröffentlichten
so waren die Zuschauer von der ersten Minute an
sehr überrascht , von der Bremer Mannschaft - in solch
gutes Spiel zu sehen - - bekannt war , daß diese
Mannschaft nur m der Bremer BezirkSklasse spielte
und die Holländer in der ersten FußbaMlasse stehen,
^.er Anstoß der Holländer wird glrich abgefangen und
schon setzen die Bremer sich durch ihr zügiges Kombi¬
nationsspiel in des Gastgebers Hülste fest . Die ver-
einzelten Vorstöße der Holländer wurden von der sehr
sicheren Hintermannschaft der Bremer gut gestoppt.

Was bringt die Leistungsschau?
Die Folge für den heutigen Dienstag

17 Uhr : Schießen in Gröpelingen ( Bremer
Schützengilde ) ,

19 Uhr : Kanu -Kamvsspiele , Schwimmbad der Bre¬
mer Kampfbahn , ,

29 Uhr : Schwerathletik . Danziger Freiheit.

Ltzrung der kfl .-Neger
Aus dem Fahncnhiigel im Zeltlager der Hitler-

Jugend in Nürnberg fand durch den Neichssugendsührer
Baldur von Schirach  die Ehrung der Sieger
im Rcichssportwettkamps der HJ . statt . Reichssportsüh-
rcr ObergebieiSsührer von TschammerundOstcn
konnte dem Rcichsjugendsührer melden , daß die Kämpfe
ergcbnis - und leistungsmätzig die Erwartungen iiber-
trofsen hätten . Anschließend sprach Baldur von
Schirach und bezeichnete die Sieger in diesem erstmali¬
gen großartigen Wettkamps als die Pioniere der mo¬
dernen und neuen Leibeserziehung . Mit der Ehrung
der Sieger verband er die Verleihung der höchsten Aus¬
zeichnung der HJ ., des Goldenen Ehrenzeichens der HJ -,
an Oberbannsiihrcr Klein als den Organisator aller
HJ .-Vcranstaltungen aus dem diesjährigen Neichspar-
teitag und besonders des vorbildlichen Zeltlagers am
Langwaffer.

Deutscher Keglersieg über Belgien
In Brüssel trafen sich die Kegler von Belgien

und Deutschland im Länderkampf . Es war eins
Wiederholung der Düsseldorfer Begegnung , die
vor einigen Wochen mit einem deutschen Sieg
endete . Auch diesmal waren unsere Vertreter
erfolgreich . Mit 5332 :5203 Holz blieb die deut¬
sche Mannschaft , in deren Begleitung sich der stell¬
vertretende Präsident des Deutschen Kegleroer-
bandes befand , siegreich . Bester Einzelkegler war
der Aachener Develer mit 532 Holz vor dem
Belgier Mutsaerts mit 561 und dem Rheydter
Schilling mit 554 Holz.

lerminnot unvermeidlich?
Eine Fußballspielzeit , die es in sich hat

Mcisterschastskämpft , Tschammer - und Reichsbund¬
pokalspiele , Länderkämpfe , Winterhilssspiele . Vorbe-
«itungskurft und -spiele für die 3 . Fußball -Welt-
mcisterschast — das alles wirbelt in den nächsten
Monaten nur so durcheinander . Pausenlos , Schlag aus
Schlag müssen die einzelnen Wettbewerbe abgewickelt
werden . Bis zum letzten Märzsonntag sollen die Gau¬
meister ermittelt sein , am 8. Mai die Gaugruppen-
sieger feststehen , damit wenigstens die Vorschluß-
rundcnspiele im Monat Mai , der mit Vorbereitungen
aus die vom 4. bis 19 . Juni stattfindenden Welt-
meistcrschaftskämpfe durchsetzt ist , noch durchgeführt
werden können . Ohne große Rücksichten auf Privat¬
spiele und nur unter Einsatz voller Disziplin wird
dieses gewaltige Programm bewältigt werden können,
zumal dann , wenn man bedenkt , daß es durchaus
noch in der Spielzeit 1937/38 zu Länderkämpsen mit
Italien und England kommen kann . Der vorläufige
deutsche

Fußball -Terminkalender
hat folgendes Aussehen : 19 . September : 2 . Schlußrunde
Tschammer -Pokal ; 10 . Oktober : Vorrunde um den
Reichsbund -Prkal : 24 . Oktober : Deutschland — Norwegen
in Berlin : 31 . Oktober : 3 . Schlußrunde Tschammer-
Pokal ; 14 . November : 4 . Schlußrunde Tschammer-
Pokal ; 17 . November : Winterhilssspiele ; 21 . November:
Deutschland — Schweden in Hamburg (Weltmeister¬
schaft ) : 5 . Dezember : ö . Schlußrunde Tschammer -Pokal;
9 . Januar 1938 : Schlußspiel Tschammer -Pokal und
1 . Runde 1938/39 ; 23 . Januar : Zwischenrunde Reichs-
bund -Pokal ; 39 . Januar : 2 . Vorrunde Tschammer-
Pokal ; 6 . Februar : Deutschland — Schweiz in Köln:
29 . Februar : Vorschlußrunde Reichsvund -Pokal und
3 . Runds Tschammer -Pokal : 6 . März : Endrunde um
den Reichsbund -Pokal ; 13 . März : 1. Zwischenrunde
Tschammer -Pokal : 27 . März : 2 . Zwischenrunde Tscham¬
mer -Pokal und Start der Eaumeister zur „ Deutschen " ;
3 . April : 2 . Meisterschaftssonntaa zur - „ Deutschen " ;
19 . April : 3 . Meisterschastssonnrag zur „ Deutschen"
und 3 . Zwischenrunde Tschammer -Pokal ; 17 . April:
4 . Meisterschaftssonntag : 24 . April : 5 . Meisterschafts¬
sonntag : 30 . April : Evtl . Wiederholungsspiele der
Gau -Gruppenkämpft ; 8 . Mai : 6 . Meisterschastssonntag
zur „ Deutschen " .

Deutsche Basketballspieler in Paris
Eine der zahlreichen sportlichen Veranstaltungen an¬

läßlich der Pariser Weltausstellung ist das vom fran¬
zösischen Basketball -Verband in der Zeit vom 18 . bis
24 . Oktober vorgesehene Turnier um den Preis der
Nationen . Neben den stärksten europäischen Basket¬
ball -Mannschaften wird auch Deutschlands Auswahl
teilnehmen . Um in Paris die wirklich besten Spieler
zur , Stelle zu haben , wird die deutsche Auswahl erst
in mehreren Turnieren ermittelt . Dem am Sonntag
in Marburg abgeschlossenen Lehrgang folgen in den
Tagen vom 18 . bis 19 . September in Berlin , vom
23 . bis 26 . September in München und vom 39 . Sep¬
tember bis 3 . Oktober in Breslau drei weitere Kurse
mit gleichzeitigen Durnierkämpftn . ' Die Sieger der
vier AuSwahl -Lohrlängs bestreiten am 19 . Oktober in
Berlin Begegnungen mit Rumäniens Ländermann-
fchast . In diesen Spielen soll dann die Entscheidung
fallen , Iver mit nach Paris fährt . Bereits am 31 . O«
tober folgt dann in Bad Kreuznach ein « weitere in¬
ternationale Begegnung zwischen einer deutschen Aus¬
wahl und Frankreichs Basketballmeister , Cercle Ath-
letigus , Mülhausen,

überragender BMW .- Sieg in Lngland
Paul Heinemann (Eelsenkirchen ) konnte den zahl¬

reichen Erfolgen mit dem 21 -BMW .-Sportwagen in
England einen neuen hinzufügen . Er wurde beim
Shelsleh -Walshbsrgrennen , dem mit 914 Meter kürze¬
sten Bergrsnnen der Welt , in 45,46 Sek . Klasftnsieger
vor seinem Markengefährten Dr . Noll (Gießen ) , der
für den erkrankten Uli Richter eingesprungen war.
Tagesbester war der Engländer Fane , der aus dem
Frazer -Nash -Rennwagen in 38,77 Sek . mit 85 Stdkm.
«inen neuen Rekord herausfuhr.

Kölner Borsieg
Der „Jade -Boxring 35 " hatte sich , nachdem erst vor

einigen Wochen die Boxer aus Duisburg -Hamborn in
WiHelmshaven waren , nun wieder eine Mannschaft
aus dem Rheinland verpflichte ! . Diesmal war es der
„Stollwercksche Turn - und Sportverein " , Köln , der ge¬
gen die Jade -Boxer im Ring antrat . Während Köln
mit einer sehr starken Mannschast kam , mußte Wil-
helmshaven aus einige seiner bewährten Boxer ver¬
zichten , Gesamtergebnis 11 :5 für Köln.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Mariendors (Beginn 17 Uhr ) . 1 . Rennen : Putzig,
Mein Guter , Apis . — 2 . Rennen : Gdburg , Dionhs,
Kitty D . — 3. Rennen : Einbargo , Anton Ford , Guh
Derby . — 4 . Rennen : Probst , Xiphias , Betrüb . — 5.
Rennen : Frieda , Esche , Aarewna . — 6 . Rennen : Wehr¬
macht , Barbara , Impuls . — 7. Rennen : Da bin ich.
Fahrt Frömmln « . Marina . — 8. Rennen : Irrlehre.
Zypresse , Antje . — 9. Rennen : Ettö , Dankwart , Akron

Vincennes (Beginn 13 .45 Uhr ) . 1 . Rennen : Mon
Flambeau , Merveilleux . Minerva II . — 2. Rennen:
Klem B ., Kamarade , Kongor . — 3 . Rennen : Luna
Parck , Lutin M ., Langoiran . — 4 . Rennen : Jdali « B .,
Kozyr , Jalico . — 5 . -Rennen : Kabistric , Khan M,
Krack M . — 6 . Rennen : Monroc Williams , Mac Kin¬
ney Wittes , Melik Williams . — 7. Rennen : Lelia M
Latone , Le Beau . m '

es nicht dazu , wenn sich auch 'zweimal ganz große
Gelegenheiten dazu boten . Nach 30 Minuten Spiel-
dauer siel dann aber doch das erste Tor durch i>en
Bremer - Rechtsaußen , nachdem Dieckhoff vorder einen
Elfmeter Ast gehalten hatte . Der Kamps (uftd fttzt
offen , ia die Holländer werden oft sehr gefährlich vor
dem Bremer Tor Kurz vor Halbzeit erzielt Graß
nach Ichoner Kombination das zweite nwr Im , wei-
ten Abschnitt des Spiels versuchen die EastgÄer ' nÜn
nn. Macht, Opiel eine Wendung AU geben; aber
vergebens , wenn auch Das Glück den Bremern iian ^ .
mal hold war . Was die Holländer nickst ftrtigbrächtZ'
das erreichten aber die Bremer , indem sie Mitte der
zweiten Halbzeit durch eine » schönen Schutz ibr - s

0 -" t ° Tor erzielten Nun wa ? das
Lpiel entschieden und die Holländer Uetzen icw
n ° ch- Kurz vor Schluß L « r ^ ' dann dr- n ' M
Iturmer der Gaste durch eine gute EinzellMuna nock-
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Der Brief- er Mutter/ Eine Erzählung
von Rudolf Nreutzer

„Mein lieber Sohn ", stand da geschrieben , „ich
könnte Dir sagen daß ich stolz bin auf Dich und
auf die Ehre , oie Du Deiner alten Mutter rechten

Der Jnfanterieleutnant Peter Hagenberger
stand in der frühen Dämmerung eines Mai¬
morgens des Jahres neunzehnhundertsiebzehn in
dem eingeebneten Laufgraben einer durch tage-
lange , feindliche Artilleriebeschießung verwüsteten
Stellung des Chemin -des -Dames -Rllckens bei
Craonne in der Champagne . Er sollte , sobald das
Licht des Tages es erlaubte , mit seiner Kom¬
panie den in einzelne Eranattrichter des Vor¬
feldes eingedrungenen Feind , Teile eines Zuaven-
regiments , im Sturmangriff aus den Stellungen
werfen und das gewonnene Gelände bis zum
Eintreffen der angeforderten und bang erwar¬
teten Verstärkung halten . Die letzten Sterne
waren schon verblaßt , im Osten begann es all¬
mählich zu dämmern , aus dem nebligen , mil¬
chigen Dunst des heraufkommenden Tages hoben
sich die grauen , matten Stahlhelme , die aufge¬
pflanzten Bajonette schimmerten fahl zwischen
den Schultern der in dichter Reihe stehenden
Sturmtrupps . Der Leutnant Hagenberger stand
an die Erabenwand gelehnt , übernächtig und
fröstelnd , den Kragen hochgeklappt und die Hände
in den Taschen vergraben und wartete auf den
Aufgang der Sonne , den er irgendwie ersehnte
und vor dem er doch im Grunde seiner Seele
eine unüberwindliche Angst empfand . Er dachte,
daß der anbrechende Tag vielleicht der letzte sei
in seinem Leben , vor ihnen lag ein heimtückischer,
grausamer Feind und er wußte , daß der Auftrag,
der ihm zuteil geworden war , in eine Hölle
führte.

Der Leutnant Peter Hagenberger war kein
Mann , der vor dem Tode zitterte , er war ein
tapferer Offizier , aber er brauchte oft lange Zeit
zu dieser Tapferkeit und wenn er es bedachte so
war dies eigentlich schon immer so gewesen.
Jedesmal , wenn er so im Graben gestanden hatte,
das Sturmgepäck schräg über die Brust geschnallt,
zwischen den fahl schimmernden Bajonetten , in
der wie eine Schlange gekrümmten Reihe seiner
Infanteristen , hinter der die Unteroffiziere auf¬
geregt hin und her liefen und letzte Befehle er¬
teilten , jedesmal , wenn er so gestanden hatte,
fröstelnd und an eine Grabonwand gelehnt , hatte
ihn jenes grauenerfüllte , zitternde Gefühl ergrif¬
fen , hatte etwas an seinem Herzen gerissen , von
dem er nicht einmal mit Bestimmtheit hätte sagen
können , ob es wirklich Angst gewesen war . Schon
oft hatte er versucht , mit seinen Kameraden dar¬
über zu sprechen, zu erfahren , ob auch sie ein
Aehnliches empfunden hätten , aber noch jedesmal
war er wieder davon zurückgeschreckt, er hätte
nicht die Worte finden können und es war ihm
auch gewesen , als müßte er etwas Unwürdiges,
ja Schimpfliches von sich bekennen . Heute aber
schien es ihm , als wäre es noch nie so schamlos
aufdringlich und verächtlich gewesen , dieses
schimpfliche Gefühl , das mit dem Worte Angst zu
bezeichnen er sich im Innern stets geweigert hatte,
zu Unrecht , wie es schien, geweigert hatte , und
es überkam ihn ein heftiger Zorn über sich selbst
und über seine Feigheit , wie er es jetzt offen und
ohne jede Beschönigung nannte , über seine Feig¬
heit , die ihm den Schritt ins Unbekannte lähmte
und die grauenvollsten Bilder des Todes vor
seine Sinne stellte.

Er griff in die Vrusttasche seines Waffenrockes
und holte eine Schachtel Zigaretten hervor von
denen er sich eine zwischen die Lippen steckte und
zu rauchen begann . Als er aber die Schachtel
zurück in die Vrusttasche schob, griff seine Hand
ein knisterndes Papier und es fiel ihm ein , daß
heute nacht , vor dem Abmarsch in die Stellung,
die Feldpost ausgegeben worden war und daß

ihm sein Bursche einen Brief Lberbracht hatte,
den zu lesen ihm bis jetzt die Zeit und auch das
notwendige Licht gemangelt hatte . Er begann
darüber nachzusinnen , wer wohl der Absender
des Briefes sein mochte, er dachte an Kameraden,
deren viele verwundet in den Lazaretten lagen,
dachte an seine Freundin , die jetzt zu dieser
Stunde irgendwo im weißen Bette schlief, in Hei¬
delberg vielleicht oder in Rüdesheim , und je
mehr er darüber nachdachte , desto stärker erwachte
in ihm das Verlangen , den Brief hervorzuholen
und zu lesen , wuchs in ihm die Ungeduld nach
dem Aufkommen des ersten Tageslichtes . Schon
hoben sich, ungewiß und schattenhaft , die nahen
Dinge der Umgebung aus dem grauen Düm¬
mer , das zersplitterte Astwerk eines zerschossenen
Baumstumpfes , das gespenstische Gewrrr des zer¬
fetzten Drahtverhaues vor den Gräben , aber es
war noch immer zu dunkel um zu lesen und der
Leutnant Peter Hagenberger stand immer noch
an die Erabenwand gelehnt , und indem er an
seiner Zigarette zog und an sein ungewisses
Schicksal dachte , fiel ihm ein , daß das , was er als
Angst , ja selbst als Feigheit vor sich selbst emp¬
fand , er niemals hätte vielleicht empfinden
müßen , wenn nicht in jeder Lage seines Lebens
an der Front sein Herz wie mit geheimen Fäden
an die Heimat gebunden gewesen wäre . Man
müßte ganz allein sein hier und nur auf sich ge¬
stellt , dachte er . Immer ist es , als ob die ' zu
Hause hinter einem stünden und zusähen , ob man
es auch richtig macht , ob einem nicht die Angst
am Herzen frißt . Er warf die Zigarette in den
Graben und zertrat die Glut : Es ist nicht die

Angst ' der Kreatur , dachte er , die natürliche , be¬
greifliche , es ist die Angst , nicht in Ehren be¬
stehen zu können vor den unsichtharen Augen , die
einem über die Schulter schauen.

Es war Heller geworden inzwischen und er
konnte in die Gesichter von ein paar Infanteri¬
sten sehen. Sie starrten zu ihm her , fragend und
fast verwundert und eines Befehls gewärtig , der
sie in das Ungewisse , in die Hölle führen sollte.
Der Leutnant Hagenberger erschrak, er blickte auf
die Armbanduhr , die Zeit war da , er hätte jetzt
wohl das Kommando geben und aus dem Graben
springen müßen . Aber der Brief fiel ihm ein,
hastig griff er in die Tasche und holte ihn hervor
und da er ihn nahe vor die Augen hielt , erkannte
er auf dem Umschlag die Schrift , es war nicht die
Schrift der Freundin in Heidelberg oder Rüdes¬
heim , es war die Schrift oer Mutter und er riß
den Umschlag ab und begann mühsam im matten
Schein des Frühestes zu lesen . Es waren Glück¬
wünsche, die ihm die Mutter schrieb, Glückwünsche
zu einer Kriegsauszeichnung , die ihm verliehen
worden war in diesen Wochen , wegen seines
tapferen und umsichtigen Verhaltens vor dem
Feind in jener mörderischen Offensive , die seit den
Tagen des April über die Stellungen des Win¬
terberges und des Damenweges brauste und in
der sich der Feind den Durchbruch durch die Deut¬
schen zu erzwingen gehofft hatte . Der Leutnant
Hagenberger lächelte , es überkam ihn ein Gefühl
der Liebe und der Rührung Lei dem Anblick der
etwas unbeholfenen und zitterigen Schrift , aber
plötzlich blieben seine Augen an einem Satze haf¬
ten , den er zum zweiten Male lesen mußte.

Stolzes uuv >7.—, —-
Gefühls der Liebe . Darum mein lieber Sohn,
sollst Du mir glauben , daß es mich freut , wenn
Du mir Ehre machst, daß aber Deine Mutter
immer Deine Mutter bleiben wird , selbst wenn
Du einmal meinst , ihr Unehre zu machen . Gott
erhalte Dir Dein tapferes Herz , doch wenn Dich
je der Mut verlassen sollte , so denke an diese
Worte Deiner Mutter ." .

Als der Leutnant Hagenberger den Brief wie-
der zusammenfaltete , sah er aufschauend die Blicke
seiner Mannschaft auf sich gerichtet . Er schob
den Brief in die Tasche und schwang sich über
die Erabenwand und sein Ruf war so hart und
hell , fast jubelnd , daß seine Infanteristen mitten
im Sprunge verwundert nach ihm schauten . Sre
rannten über den Drahtverhau , über das Trich¬
terfeld , sie stürmten vorwärts , sie sahen nicht,
daß mancher von ihnen fiel , und nicht mehr auf¬
stand , sie hörten Schreie und schrien selbst,
Schüsse peitschten und Blitze flammten vor ihren
Gesichtern und dann brach es wie ein .Gewitter
über sie herein und der Leutnant Hagenberger
schlug mit den Fäusten um sich, sah ein Messer
blitzen über sich, schoß aus einer kleinen Pistole
um sich her , fiel zu Boden und raffte sich wieder
auf und dann auf einmal , waren sie in den
Trichtern und sahen den Feind in rasender Flucht
nach rückwärts laufen.

Eine Weile später saß der Leutnant Peter
Hagenberger , noch mit dampfendem Atem und
mit schweißübergossenem Gesicht, aber mit einem
Lächeln des Glücks auf den Lippen in einem der
eroberten Trichter und las noch einmal , diesmal
ohne Mühe und im Glanz der aufgegangenen
Sonne den Brief seiner Mutter . ^

Der Dichter des„Auch Einer"
Hum 50 . Todestag Friedrich Theodor Vischers am 14 . September / Von Matthäus Becker

„Wir werden unser Ziel erreichen , aber von so
viel ungewohntem Gelingen auch einen schlimmen
Schaden davontragen . Wenn der Tempel aufge¬
baut ist — gebt acht ! wie sich die Fälscher , Krämer,
Wechsler , Wucherer breit darin einnisten werden !"
Es ist dies einer unter vielen andern seherischen
Aussprüchen , die Friedrich Theodor Bi¬
sche r an der Schwelle des Reiches getan hat . Das
Wort steht in dem berühmten Roman „Auch
Einer ", mit dem der große Schwabe seinem deut¬
schen Volk jenes klastische Lebensbuch schenkte, das
als Roman in der ganzen Weltliteratur kein Ge¬
genstück hat und schon durch die eigenwillige Form,
die Gottfried Keller an einen „ monumentalen
Bau " erinnerte , eins der deutschesten Werke ist.
Deutscher Humor , deutsches Sprach - und Gedanken¬
gut haben in einem erzählenden Werk selten
schöner zusammengefunden.

Und doch gab es eine Zeit , in der , wenn von
dem Dichter Bischer die Rede war , erstaunt ge¬
fragt wurde , ob man denn auch wirklich den
V—Bischer oder nicht einen weniger bekannten
Fischer meine . Der durch seine „Aesthetik oder
Lehre vom Schönen " und durch sein Werk über
„Das Erhabene und das Komische" weltberühmte
Gelehrte hat zur Beurteilung seiner beiden
Freunde Mörike und Gottfried Keller , Söhnen des
gleichen liederfrohen alemannischen Stammes , dem
deutschen Volk erst den Maßstab geliehen , doch daß
er „auch einer " ihrer Gilde war , das haben , bevor
der Fünfundsiebzigjährige seine Gedichte zu den

Der Pinsel ist noch gut genug
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war

Wilhelm von Kaulbach als Vildnismaler in Mün¬
chen sehr geschätzt. Zu gleicher Zeit lebte in der
Jjarstadt der überaus eitle , fünfundsechzigjährige
Fürst Lobkowicz aus Prag . Er brannte darauf,
von dem großen deutschen Meister gemalt zu wer¬
den , doch Kaulbach winkte immer wieder ab ; er
sei mit Arbeit überlastet . Als er sich schließlich
dem Drängen des anderen nicht länger entziehen
konnte , nahm er ein wenig unwirsch den Auftrag
an , allerdings mit einem Hintergedanken . Je
weiter nämlich das Werk fortschritt , desto mehr
hatte der Fürst daran auszusetzen . Eines Tages
betrachtete er das fast vollendete Porträt wieder
mit kritischen Blicken und wandte sich, mißbilligend
den Kopf schüttelnd , an den Künstler : „Mein
lieber Kaulbach ", bemerkte er herablassend , „ich
habe wirklich den Eindruck , daß Ihr Pinsel an¬
fängt , alt zu werden ." Der Meister cntgegnete
harmlos , mit verbindlichem Lächeln : „Sie werden
wohl recht haben , Durchlaucht . Aber ich meine,
für einen alten Pinsel ist er immer noch gut
genug ." '

Leibl malte an seinem Bilde „Drei Frauen
in der Kirche ". Er bat «inen Freund um sein Ur¬

teil , und dieser meinte , daß der Kopf der jungen
Bäuerin zwar gut sei, aber immerhin noch besser
sein könnte . Da Leibl etwas auf das Urteil
seines Freundes hielt , malte er den Kopf der
Bäuerin noch einmal neu . Am nächsten Tage zeigte
er ihn wieder seinem Freunde . „Ja " , meinte dieser
nun sichtlich verlegen , „gestern war er doch bester,
glaube ich." Nun wurde Leibl ärgerlich . „Ja,
warum hast du das nicht gleich gestern gesagt , mein
Lieber !" Da hätte ich mir die Arbeit sparen
können !" »

Der Maler James Whistler verblüffte immer
wieder durch einen unnachahmlichen Größenwahn.
Einmal speiste er mit einer Dame der hohen eng¬
lischen Aristokratie , die ihm von Eduard VII , er¬
zählte und erstaunt war ; daß Whistler den König
gar nicht persönlich kannte , dieser hätte sich doch
so anerkennend über die Liebenswürdigkeit des
Malers geäußert.

„Ach, .Mylady " , meinte da Whistler überlegen,
„glauben Sie mir , er renommiert nur mit der Be¬
kanntschaft mit mir !"

„Lyrischen Gesängen " zusammengefaßte , nicht allzu
viele gewußt . Und sogar wohlmeinende Freunde
haben , wenn sein Name gepriesen und seines Wir¬
kens für das Verständnis Shakespeares gedacht
wurde , lieber nicht erwähnt , daß wir Bischer
einen der glänzendsten „Faust "-Kommentare dan¬
ken („Goethes „Faust ", Neue Beiträge zum Ver¬
ständnis des Gedichts ") . Und warum nicht ? Nun,
weil der oder jener dann doch gleich daran er¬
innert hätte , daß „ausgerechnet " dieser große
Goethe -Verehrer Bischer jenen bewußten dritten
Teil des „Faust " geschrieben habe . Jawohl , diese
einzigartige , in ihrer Sprach - Reim - und Wort¬
spielkunst ein Unikum darstellende Satire , die so
manche ihm verdachten , ist sein Werk („Faust.
Der Tragödie dritter Teil in drei Akten . Treu
im Geist des zweiten Teils des goetheschen Faust
gedichtet von Deutobold Symbolizetti Allegorio-
ivitsch Mystifizinsky ") . Die von goetheschem Geist
weit entfernte Buchgelehrsamkeit hat dem
wackeren Schwaben die Teilung der „an Goethes
Faust sich zu Tod erklärt habenden Erklärer in
Stofshuber und Sinnhuber " nie verzeihen können.
Doch man braucht nicht auf den in dem Werk ent¬
haltenen herrlichsten Hymnus auf Goethe hinzu¬
weisen , um Mißdeutungen durch die Sinnhuber
zu begegnen — auf jenen Hymnus , der mit den
Worten beginnt:

Zu dir hab ' ich von früher Jugend Tagen
Beglückt , entzückt die Augen aufgeschlagen.
Nur Staunen kann uns Mittleren geziemen;
Auch nur zu lösen deiner Schuhe Riemen
Bin ich nicht wert . . .

Dieser Schwabe wäre kein echter Sohn seines
Stammes gewesen , wenn neben Liedcrfrohsinn und
Satire , neben Schrullenhaftigkeit und Erübler-
tum ihn nicht echte Mannesart innegewohnt hätte.
„Diesem harten , schroffen Geist so viel abgezwun¬
gen zu haben , schlage ich hoch an ; es gereicht mir
zur inneren Beruhigung " — so bekennt der Dith-
marscher Friedrich Hebbel nach Vischers Lob der
„Maria Magdalena " . Und echte Mannesart spricht
denn auch aus den Zeilen:

Durch dieses Leben sich durchzuschlagen,
Das will ein Stück Roheit.
Wohl dir , wenn du das hast erfahren
Und kannst dir dennoch retten und wahren
Der Seele Hoheit.

Man soll daraus nicht auf Menschenverachtung
schließen , denn dem selben Bischer danken wir das
schöne Wort:

Wenn Gift und Galle die Welt dir heut
Und du möchtest das Herz dir gesund bewahren,
Mach andern Freude ! Du wirst erfahren,
Daß Freude freut.

Es ist erfreulich , wie vieles von diesem Weisen
in unsern Sprach - und Wortschatz übergegangen ist.
Eins der schönsten seiner Worte ist das vom
„Moralischen , das sich immer von selbst versteht ."
Es steht ebenfalls im „Auch Einer ".

Dieser Dichter , der feine Abstammung auf den
berühmten Nürnberger Erzgießer Peter Bischer
zurückführte , ist in Ludwigsburg,  dem
damaligen Potsdam Württembergs , in einem

evangelischen Pfarrhaus geboren (80. Juni 1897) .
Der Vater war durch seinen Humor und als Ver¬
fasser volkstümlicher Gedichte gegen Bonaparte
bekannt . Der kleine Friedrich Theodor wollte
Maler werden , doch weil der Vater frühzeitig ge¬
storben war , ergriff er das Vrotstudium der Theo¬
logie . Schon war er Pfarrvikar zu Horrheim mit
90 Gulden Jahresgehalt , freier Kost und Woh¬
nung und ein Kirchenamt in Herrenburg winkte
bereits , als er mit seiner Tübinger Habilitierung
für deutsche Literatur und Aesthetik den Schritt
ins „dunkle Nichts " tat . Er hat ertragreiche
Kunstreisen in Italien und Griechenland unter¬
nommen und als Professor in Zürich , Stuttgart
und Tübingen gewirkt . Es ist ein damals all¬
täglicher Eelehrten -Lebensweg , und er führte acht
Jahrzehnte durch die von Hoffen und Sehnsucht
erfüllte Zeit vor der Reichsgründung . Doch mit
dieser Reichsgründung war für ihn , den Weit¬
schauenden , es allein noch nicht getan . Und so be¬
greifen dann gerade wir Heutigen sein sorgendes
und doch auch vertrauendes Wort : „Ich hab 's
erleben dürfen , daß meine Nation zu Ehren ge¬
langt , und ich will mit Manneskraft die Angst
abwerfen , daß der traurige Ansatz sittlicher Fäul¬
nis in ihr fortfresse : ein Volk , dem zu Ehren der
Weltgeist den Tag von Sedan eingeleitet hat,
kann so bald nicht verlottern !"

Die Hosentasche
Kennt ihr die Hosentasche eines

Jungen?
Mutter , schimpfe nicht , wenn du am Abend di-

Hose deines Jungen in die Hand nimmst und 7,,
dir anf einmal merkwürdig schwer vorkommt
Weißt du nicht , daß die Hosentasche nur dazu da
ist, als Schatzkammer deines Sohnes zu dienen?
Du schüttelst den Kopf ? Ja Mutter , du bist ab»
auch nie ein Junge gewesen.

Hast du als Kind je an einem Stein solchen
Gefallen gefunden , daß du ihn unbedingt
deiner Tasche mit nach Hause nehmen mußtest?
Verzeihe , aber du hast ja als Kind gar keine
Tasche in deiner Hose gehabt.

Oder weißt du , daß man den Scherben ein»
Topfes eben mitnehmen muß ? Womit kann man
denn so schöne Löcher in die Erde machen als mit
einem Scherben , wenn er nur genügend groß ist
Groß genug mutz er natürlich sein , sonst lohnt
es sich ja nicht , ihn in die Tasche zu stecken.

Du schüttelst wieder den Kopf ? Ja , hast du denn
auch einmal in grausamer Gefangenschaft gesess»
die Hände mir Stricken an einen Kaum gebnf,'
den ? Wenn dir das passiert wäre , dann wüßf;
du auch, warum dein Junge das fürchterlich gyz.
Messer mit sich herumschleppt . Ein ordentlich,!
Messer schneidet auch einen ordentlichen CtM
entzwei.

Du hättest natürlich als Mädchen nichts mit
dem Draht anzufangen gewußt der guer in d»
Tasche ' deines hoffnungsvollen Sprößlings stech
und das Loch hinein riß . Die Tasche geht wieder
zu flicken. Dein Junge aber kann mit diesem
Draht die ganze Hose retten , wenn sie ihm in
heißem Gefecht Heruntergleiten will , weil die
Knöpfe einfach nicht mehr da sind. Du wirst noch
ganz andere Dinge erleben.

Daß ein gehöriger Knäuel Bindfaden in dieser
Tasche ist, darüber kannst du dich doch unmöglich
wundern . Wenn du früher ein Junge gewesen
wärest , dann brauchtest du dir über solche Selbst¬
verständlichkeiten nicht den Kopf zu zerbrechen.

Du staunst Wer die Nägel , das Papier , die
Briefmarken , den Bleistift , die Pistole , den
Gummi mit dem Holz daran . Ja Mutter , jetzt
steht man es doch wieder , wie wenig du eigent¬
lich noch weißt . Das ist kein Gummi mit einem
Holz daran , das ist eine Schleuder.

Noch immer hast du nicht die beiden Beulen
rechts und links der Hosennaht deines Jungen
entleert . Dich schaudert ? Aber wie schön ist ,
das Stück Blech , was du jetzt in deiner Zani
hältst . Aber sei vorsichtig . Es sind Zacken- daran.
Du könntest Blutvergiftung bekommen . Deine
Hand ist nicht so abgehärtet gegen Rost und
Schmutz wie die deines Jungen . Hast du nm
alles ? Noch nicht?

Was ist denn das für ein Lappen ? Aber , wbe
Mutter ! Kennst du denn das Taschentuch deine
Jungen nicht mehr ? Du selbst hast es ihm doch
gestern gegeben ! Das ist eine lange Zeit . In¬
zwischen hat es natürlich seine Farbe gewechselt
Das gibt sich wieder in der Wäsche. Und das
nächste Tuch, das du ihm morgen gibst , sieht über¬
morgen auch nicht anders aus.

Da ist noch eine leere Schachtel , ein Stück Eisen,
ein Hölzchen, ein paar abgebrannte Zündhölzer,
ein Kreisel , ein Stück Kreide . So nun hast du
alles . Wie schön es doch da nebeneinander liegt,
wie ? Du stöhnst ? Aber Mutter ! Nähe dem Jun¬
gen das Loch in der Hose ordentlich zu, daß er
nichts verliert . Und dann steckeihm alles , bitte
alles wieder schön hinein . Das heißt , wenn du
auch alles wieder hineinkriegst!

ilritr 'tVoiks
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Warum zog Vülow das Schnupftuch? /
- _ Kon, 'T' rillst'l'ilk dnkni 'iH oino -.oitSSTNäke

Ich habe die Geschichte von meinem Groß¬
vater . Der hat sie selbst erlebt . — Wir gingen
über den großen OHIsdorfer Friedhos zu Ham¬
burg , und auf einmal standen wir vor dem
schlichten Grab Hans von Bülows . Da fiel mei¬
nem Großvater das Erlebnis wieder ein und
er erzählte es mir.

Man schrieb das Jahr 189V. Der Kaiser hatte
Bismarck entlassen und ganz Deutschland stand
bewegt unter diesem Eindruck.

Da kündeten die Zeitungen und Anschlagsäulen
in Hamburg eines Tages ein großes Konzert
unter Bülows Leitung an . „Zu Ehren Bis-
marcks !"

Am 1. April fand das Konzert statt . Es war
der Geburtstag des eisernen Kanzlers.

Der große Saal des „Conventgarten " füllte sich
am Abend bis quf den letzten Platz . Auf dem
Podium steht Vismarcks Büste , lorbeerumkränzt
Das Programm verspricht die dritte Symphonie
von Beethoven , die Heroische. Auf beigefügten
Handzetteln sind die ersten Takte der Eroika-
Partitur wiedergegeben , darüber der Veethoven-
sche Vermerk : Zur Verherrlichung des Andenkens
an einen großen Mann . (Original : Lsr ksstsg-
giars ii sovvsnirs ck'un grancl ' uoino .) Diese
Beethovensche Widmung hatte Vülow aus eige¬
nem Impuls durch den Namen „Bismarck " er¬

gänzt und dem Tonstück dadurch eine zeitgemäße
Bedeutung gegeben.

Da — jäh verstummt alles und das Schweigen
steht groß im Raum . Bülow , schlank und schmal-
schultrig , betritt das Podium . Er wendet sich der
Bismarck -Vüste zu, verneigt sich tief vor ihr . und
dann — was ist denn das ? Das Parkett reckt
erstaunt den Hals . Etwas Absonderliches , noch
nie Dagewesenes geschieht : Vülow zieht fest
Taschentuch und stäubt mit einer lässigen Gebärde
seine Lackschuhe ab . .

Was bedeutet das ? — Alles ist verdutzt . Man
war bei dem eigenwilligen Künstler und schaffen
Satiriker ja an mancherlei lleberraschungen ge¬
wöhnt , aber Liese da — ? — Dunkel tauchen m
Gedächtnis die Worte des Kaisers auf — in asten
Zeitungen konnte man sie lesen : wem es in seinem
Reich nicht passe der möge sich den Staub von
den Pantoffeln schütteln - War es so gemein !?

Alles lacht . Und ein Beifall brandet auf der
wie ein Aufschrei aus Hunderten von Herzen ist.

Wieder eine Reverenz zu der Vismarckbllste hin,
— dann greift Vülow zum Taktstock. Frei und
aufrecht steht er da , ohne Partitur . Staunend
stellt man dies — damals — Außergewöhnliche
fest. Und nun blühen die ersten Töne des Allegro
auf und reißen die Hörer in ihren Bann . . .

'ppaitrnä Rltrel.
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(16. Fortsetzung .)

Wie sie ihn ansah , während sie die Worte eines
französischen Liebesliedes mit halblauter Stimme
fang . Sie war wirklich ein bezauberndes
Geschöpf!

Und ihr Bruder ? Er wagte einen schnellen
Seitenblick und runzelte die Stirn . So fest
brauchte er Irene wirklich nicht an sich zu
drücken. Aha ! Da machte sie es ihm schon be¬
greiflich , daß ihr diese Art des Tangens nicht
gefiel.

Der Abend verging in ungestörter Fröhlrchkeit.
Am glücklichsten war aber doch Baptiste.
Der stand viel später in der Halle und starrte

selig grinsend auf fünfhundert Franken , die ihm
soeben die fremde , hübsche Frau gegeben hatte.
Dazu hatte sie ihm gedankt ! Baptiste war
direkt gerührt.

„Hööö !" , schnüffelte er , und seine Nase wackelte
sehr vergnügt . „Euter Hund , der Cäsar — Acht¬
hundert Franken — Ich werde ihm ein paar
Knochen bringen . — Der Armand hat Dresche
gekriegt . — Achthundert - "

Und zufrieden knallten seine dicken Sohlen auf
die Dielen , während er der Küche zutrabte.

14.

Aber seine außergewöhnlichen Einnahmen soll¬
ten noch nicht aufgehört haben.

Am nächsten Morgen fütterte er die Hunde,
die ihn freudig begrüßten , sperrte sie in den
Zwinger und wandelte dann , mit einem großen
Holzbeil bewaffnet , zu dem kleinen Schuppen , bey
an der Mauer unweit des Tores klebte.

Eigentlich sah er ein bißchen gefährlich aus.
Aber er wollte nur Holz hacken und erging sich
in rosigen Träumen , die alle mit seinem neuen
Reichtum zusammenhingen.

Jedenfalls kam es zunächst anders.

„Pst — Pst ! — Hallo !" , machte es , als er
am Tor vorüber wollte.

Baptiste blinzelte mißtrauisch und trat dann
näher.

Durch das feste Gitter lachte ihn ein Mann
freundlich an.

„Können Sie mir nicht sagen , wo ich hier
bin ? "

„Höö ? ! — An unserm Tor natürlich !" , ent-
gegnete Baptiste etwas unwirsch , denn das
müßte der andere dpch eigentlich selbst sehen.

Der Fremde sah ihn etwas erstaunt an . Er
hatte eine merkwürdig dicke Nase , und beim
Lachen wurde eine Zahnlücke sichtbar . Er trug
Knickerbocker und eine kräftige Sportjacke.

Prüfend betrachtete er Baptiste , griff dann in
die Tasche und holte ein Papier heraus.

Ein Fünfzigfrankenschein ! Baptiste kam wie
magnetisch angezogen näher.

„Ja ?" , fragte er diensteifrig.
Der andere trat etwas zurück und wedelte

freundlich zuredend mit dem Schein.
„Ich habe mich verlaufen . Was ist das hier ? "
Der Fremde machte dazu eine Handbcwegung,

die Park und Haus sehr deutlich bezeichnete.
„Chateau de Lucon ", erwiderte Baptiste prompt

und richtig . Seine Intelligenz wurde wesentlich
durch Geld angeregt.

„Wie ? — Kommen Sie doch näher , dann
können wir uns besser unterhalten ."

Wenn Armand und die Hunde den kriegeri¬
schen Teil der Schloßbesatzung darstellten , so ge¬
hörte Baptiste entschieden nicht dazu . Das Tor-
öffnen war ein Teil seiner zahlreichen Pflichten,
so griff er unter seine blaue große Schürze,
zückte einen riesenhaften Schlüssel und schloß auf.

Dann trat er in das geöffnete Tor , setzte das
Beil auf den Boden , daß der Stiel an seinem
rechten Bein lehnte , im Nu hätte er es in der

Hand gehabt , wenn hier jemand einen Angriff
gewagt hätte . - — — Der Fremde sollte sich
nur nicht einbilden , er könnte ohne weiteres
hier herein.

Aber der dachte gar nicht daran . Es war
überhaupt ein sehr netter und freundlicher Herr.
Ein bißchen neugierig freilich . Sie hielten
einen netten Plausch , und nach etwa einer
halben Stunde wußte Herr Kirchner eine ganze
Menge.

Vielleicht interessierte es ihn nicht so ganz,
daß Baptistes verheiratete Schwester drei Kühe,
zwei Schweine und fünf Kinder hatte , aber
vielleicht desto mehr , daß der alte Jaucourt in
Paris weilte und daß die beiden Gäste aus
Deutschland auf seine Rückkehr warten wollten.
Sonst wäre alles ruhig , ja , nur Armand-
Monsieur wissen ja nun , was das für ein
Bursche ist-

Herr Kirchner bestätigte eifrig.
„Wieviel Hunde haben Sie ?" , fragte er gleich¬

gültig.
„Drei ", erwiderte Baptiste stolz. „Den Cäsar,

ein feines Hündchen , den Hektor , der ist beim
Fressen immer am schlimmsten , und dann —"

Hier stockte er und schnüffelte mißbilligend mit
der Nase , während er das Gesicht gekränkt
verzog.

„Monsieur sollten doch Ihren Freund endlich
auffordern , hervorzukommen - "

Herrn Kirchners Gesicht wurde so grau wie
der Sweater , den er unter der Jacke trug.

„Wo ?"
Es war nur ein Hauch , aber Baptiste ver¬

stand es.
Nur wieso-
„Er steckt doch in dem Busch neben uns !" , be¬

merkte er verächtlich und ziemlich laut.
„Sst . — Schon lange ? "
„Hö ! Natürlich , ich habe es doch —"
Er schwieg unsäglich verblüfft.
Noch während feiner Worte hatte sich der

Fremde mit gut gespielterHarmlosigkeitherum¬
gedreht, wobei er die anscheinendvom Stehen
etwas steif gewordenenBeine streckte und dehnte.
Plötzlich sprang er mit einem Riesenjatz anf das
dichte Gebüsch los.

Ein Knacken und Brechen erscholl von dort,
als suche sich ein verfolgtes Tier einen eiligen
Fluchtweg.

„Hö ! — Monsieur ! — Das Geld !" , schrie
Baptiste verzweifelt , während er entsetzt auf
einem Bein herumtanzte.

Der Fremde streckte die rechte Hand hoch, öffnete
die Finger , ohne im Laufen einzuhalten , und
der leichte Morgenwind trug die Banknote wie
ein sanftgeschwelltes Segel heran.

Mit strahlendem Gesicht streckte Baptiste beide
Hände aus , klappte sie zusammen — und hatte
die seltene Beute eingefangen.

Aber er betrachtete sie genau , machte den Fin¬
ger naß und rieb ihn auf dem schmutzigen
Papier . Endlich war er befriedigt und verbarg
ihn in einer seiner unergründlichen Taschen.

Nun erst bekümmerte er sich um das fröhliche
Haschespiel der beiden Fremden , für das er , ehr¬
lich gesprochen , nur ein sehr mäßiges Inter¬
esse aufbrachte.

Wo waren sie denn über-
Da ! Weit unten sauste eine Gestalt in rasen¬

der Eile über den Weg , um drüben noch schneller
unter den Bäumen zu verschwinden.

„Eia , er kriegt ihn nicht ", murmelte Baptiste
redlich belustigt und suchte nach seinem um¬
gefallenen — -

Hopp ! Das war der Mann , der ihm das Geld
gegeben hatte . Nicht weit vom Fluchtweg des
ersten war auch dieser über die Fahrstraße
gerast.

Aber viel zu spät , fand Baptiste , schulterte
sein Beil , verschloß sorgfältig und umständlich
das Tor und trabte dem Schuppen zu.

Eine Stunde später begegnete er in der Nähe
des Hauses der kleinen Gesellschaft , die sich im
Park ergehen wollte.

Sein Gruß wurde sehr freundlich erwidert,
und Klaus klopfte ihm kräftig auf die Schulter,
ehe er mit Nannette weiterschlendertc.

„Dort drüben wäre ich beinahe als Abend¬
essen verzehrt worden ", zeigte er die Stelle seines
gestrigen Abenteuers . -

Irene blieb unwillkürlich stehen.
„Das ist doch gar nicht so weit . Konnten Sie

nicht noch schnell ins Haus zurück?"
„Unmöglich , Sie hätten das nur mit ansehen

sollen ."
„Da ist er wieder " , seufzte Nannette und wies

mit den Augen auf Armand , der soeben anf
einem schmalen Weg zwischen einigen hohen
Fichten auftauchte . Er ließ das erste Paar
vorbei und trat bann einen Schritt vor.

Ein Volk sollte nie der Gegenstand eines
großmütigen Mitleides sein. Stolz auf un¬
sere großen Männer dürsen wir nur sein,
solange sie sich unserer nicht zu schämen
brauchen. Ksrl v. Ölsusevitz
. . .

„Monsieur haben vergessen , mir meine Waffe
zurückzugeben " , sagte er finster.

„Nicht vergessen " , korrigierte Klaus kurz und
ging einfach weiter . '

Nannette hing sich an seinen Arm und wandte
schnell den Kopf zurück. „

„Monsieur Klaus , wie er Ihnen nachsieht !'
„Blicke sind harmlos " , blieb Klaus kgltbM

wobei er sich allerdings des Gedankens nicht.,"'
wehren konnte , ob Armand sich wohl mit M
Blicken begnügen würde . Und das war M-
falls nicht ganz so sicher.

Aber dann zuckte er die Schultern und laust,u
zerstreut auf Nannettes Eeplauder , während st»
Blick an Irene hing , die sich hauptsächlich mit der
Musterung der Umgebung zu beschäftigen M »'

„Nehmen Sie mir bitte eine unbescheidene
Frage nicht übel " , wandte er sich an seine Be¬
gleiterin . „Ist das ein besonderes Vergnüge»
Ihres Vaters oder — ?"

Nannette verstand ihn sofort.
„Vielleicht könnte man es so nennen ", sagte

sie verstimmt . „Böse Leute werden es aber mst
Verwahrlosung bezeichnen . Mein Vater hat für
nichts Interesse und Geld als für seine verrückte
Leidenschaft . Deshalb bekümmert er sich kaum
um uns und hat sich sogar von Mama — Ach,
lassen wir das ! — Gefällt Ihnen der Park so?

Urwald wäre eine passendere Bezeichnung ge¬
wesen . Hier hatte seit Jahren keine pflegende
Hand mehr gewaltet . Laub und Nadeln lagen
in verwesenden Haufen , längst war kein Sand¬
körnchen mehr auf den schmalen Wegen zu sehen,
und der steinerne Triton dort lag sicherlich saM
Jahre als Torso neben dem Stein , auf dem er
einstmals gestanden hatte . .

Immerhin konnte man diese Wildnis sehr wM
romantisch finden , während für das Haus >eoe
Beschönigung fehlte.

Inzwischen war Armand plötzlich lehr lebendig
geworden Er erwischte Baptiste gerade noai
vor dem rückwärtigen Hauseingang , der zu oc
Wirtschaftsräumen führte.

(Fortsetzung folgt)
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§roke Zokrt nach Norwegen aus
Linladung des Zichrers

Bremen , 1-1. September.
Auf einem Betriebsausflug des Malereibetriebs

Otto VolIhagen.  der Betriebsführer und Ge¬
folgschaft nach Falkenburg führte , wurde bekannt¬
gegeben . daß die Eefolgschaftsmitglieder des Be¬
triebs . die am Bau des Deutschen Hauses in
Paris mitgearbeitet haben , auf Einladung des
Führers mit ihren Frauen eine Fahrt nach Nor¬
wegen antreten . Die für diese Fahrt in Frage
kommenden Eefolgschaftsmitglieder der Firma
Otto Bollhagen werden schon am 19. September
in die norwegischen Fjorde fahren . Der Betriebs¬
sichrer gab ferner bekannt , daß auch die übrigen
Eefolgschaftsmitglieder im Jahre 1938 eine solche
„KdF ."-Fahrt machen sollen, und stiftete für jedes
Eefolgschaftsmitglied eine Fahrt nach Norwegen.
Den verheirateten Arbeitskameraden werden
ebenfalls Freikarten für ihre Frauen zur Ver¬
fügung gestellt . _ D

Schließung der öffentlichen Badeanstalten . Die
Behörde für Leibesübungen und Jugendpflege gibt
bekannt , daß die öffentlichen Badeanstalten am
morgigen Mittwoch geschlossen werden.

Erolland . Post Bremen 1. Die Postsendungen
und Zeitungen in dem zur Poststelle Erolland ge¬
hörenden Gebiet werden nach einer Anordnung
der Reichspostdirektion in Bremen vom 16. Sep¬
tember ab vom Postamt 1 (Domsheide ) zugestellt
werden . Der Landzusteller nimmt auch Postsen¬
dungen sowie Zeitungsbestellungen entgegen und
verkauft Wertzeichen in kleinen Mengen . Die
Poststelle in Erolland wird vom gleichen Tage ab
aufgehoben . Vom 16. September treten für Post¬
sendungen zwischen Erolland und Bremen in bei¬
den Richtungen die Gebühren des Ortsverkehrs
in Kraft . Die Anschrift ist künftig : „Erolland,
Post Bremen 1."

Festpreise für Fall - und Schiitteläpsel . Es ist
der Hauptvereinigung der deutschen Gartenbau¬
wirtschaft mitgeteilt worden , daß von einigen
Verkäufern für Falläpfel unter Hinweis auf eine
angebliche diesbezügliche Anordnung der Haupt¬
vereinigung nach Aufhebung des Kelterverbots
der Preis für Schlltteläpfel zu fordern sei. Die
^guptvereinignng teilt dazu mit . daß sich die Fest¬
stellung . ob es sich um Falläpfel zu 3,30 NM . oder
um Scklltteläpfel zu 5,50 RM . je 50 Kilogramm
bandelt , ausschließlich nach den Reichseinheitsvor-
stbriften für die Sortierung und Verpackung von
Obst und Gemüse richtet . Der Zeitpunkt der
Lieferung oder der Verwendungszweck sind hier¬
für nicht entscheidend.

Den Schluß des Vorbeimarsches der Wehr¬
macht  auf der Zeppelinwiese haben die Pan¬
zertruppen gemacht . Es klingt und dröhnt noch
immer in den Ohren . In der Reihe der zahl¬
losen Presseomnibusse , die auf den Parkplätzen
warten , habe ich mir den ersten besten gesucht.
Es warten schon viele Berufskameraden Mit ver¬
haltener Ungeduld auf die Abfahrt Das Tele¬
phon will bedient sein und zwischen dem Schluß
der Wehrmachtsvorführung und dem Beginn des
Schlußkongresses liegen nur zwei . drei Stunden.
Vor mir sitzen Engländer  und weiter vorn
Italiener  in ihren schwarzen Uniformen und
dazwischen sind auch noch viele Ausländer,
deren Nationalität in diesem Sprachengewirr
schwerlich auszumachen ist. Der Andrang der
ausländischen Pressevertreter gerade zum Tag der
Wehrmacht ist ungeheuer stark gewesen.

Aber dg- zu sagen ist  niibt der letzte Grund
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meiner Schilderung . Ich habe hier in dem Presse¬
omnibus eine Begegnung gehabt . Die begann
so. daß mich mein Nebenmann antippte und den
Finger an das Ohr hielt , hindeutend auf den
tosenden Jubel , der dem Führer galt , als er nun
nach dieser Parade im Wagen die Tribünen ab¬
fuhr und ihm die ganze Verehrung und Liebe der
Hunderttausend entgegenbrandete , deren Stolz
sich in diesem hellen Dankesjubel ausdrückte . Und
diese Heilrufe hätten wahrlich den Motorenlärm
all der Bombengeschwader und Jagdstaffeln und
all die Salven der schweren und leichteren Ge¬
schütze übertönt , wenn sie mit ihnen zusammenge¬
troffen wären . Ich habe meinen Nebenmann an¬
gesehen. — hat er etwa gemeint , ich höre daran
vorbei ? In diesem Augenblick öffnet eine Rote-
kreuz-Schwester die Wagentür und macht ihm
freundlich eine Mitteilung . Da sehe ich, daß er
schwerkriegsverletzt ist. „Und in welcher Haltung
unsere Mariner vorbeigekommen sind !" — sagt er
unvermittelt.

„Wesermllnder sind das gewesen" — ergänze
ich.

„Solch eine Macht und welch ein wundervoller
Schneid!

„Sie sind noch sehr jung !" sagt er dann weiter.
„Es ist einfach unfaßlich ."

Er sagt das alles so für sich, daß ich ganz still
bin . Ich' spüre nur von seinem Erlebnis etwas
mit . was unaussprechlich erschütternd ist.

„Der Beine wegen " — sagt er nach einer lan-

fjerzliche 6rüße
an die „vremer Zeitung"

Nachdem wir unsern Lesern vor einigen Tagen
den Kartengruß des Nürnberg -Kommandos der
Bremer übermitteln konnten , zeugen heute
wiederum zahlreiche Zeilen aus der Stadt der
Reichsparteitage von der engen Verbundenheit
des Mannes der Bewegung und der Zeitung der
Bewegung , die nach den Worten des Reichsleiters
Amänn  auch in der Fremde über weite äußere
Räume hinweg besteht . So also grüßen uns heute
aus Nürnberg der SA .-Sturm 23/75 „Johann
Gössel" , das Nationalsozialistische Fliegerkorps,
Dienststelle Bremen , und die Bremer Wsrkscharen.

Hier sei auch die Karte von 20 Bremer Müttern
aus dem Müttererholungsheim Eöhten auf Rügen
erwähnt , die nebst den herzlichsten Grüßen davon
spricht , daß allen dort weilenden Müttern eine
schöne, gesundheitfördernde Pflege zuteil wird.

Nückket>r der Vremer liZ.
Gestern früh kehrten die Nürnberg -Fahrer des

Gebietes Nordsee (7) der HJ . mit zwei Sonder-
zügen vom Reichsparteitag zurück. Die 132 Bre¬
mer — 100 Angehörige der Hitlerjugend und 32
Jungvolkfiihrer — fuhren mit dem unter der
Fahrtleitung von Oberbannführer Finkentey
stehenden Sonderzug 2/7, Nürnberg —Stade , bis
Lehrte , und von dort aus mit dem fahrplan¬
mäßigen D-Zug nach Bremen  weiter , wo sie
um 7.33 eintrafen . Jungbannführer Rolf Re¬
de k e r schloß die Fahrt mit einem kurzen Appell
vor dem Bahnhofsgebäude . Der zweite Sonder-
zvq der Nordsee -Hitlerjugend , der ebenfalls am
Sonntagnachmittag Nürnberg verlassen hatte,

fuhr über Oldenburg nach Wilhelmshaven . ()

k gen Pause und deutet seine schweren Verletzungen
an — „habe ich das da erst in diesem Jahre zum
erstenmal mit leibhaftigen Augen gesehen.
Gestern die SA . und heute die Wehrmacht ."

„Haben Sie den Führer auch gut sehen können ? "
„Es ist wirklich unfaßlich " — sagt er noch ein¬

mal . „Vielleicht verstehen Sie das nicht , aber
ich „alter Knochen" beneide Sie . Sie mögen es
gar nicht glauben , wie sehr !"

Mehr hat er dann nicht gesagt . Aber ich
Habs in diesem Augenblick nichts tiefer und un¬
mittelbarer empfunden als das . was eben un¬

ausgesprochen blieb . Ich habe es in Gedanken
übertragen auf das Eesamterleben und auf die
Gewalt der Werte , die auch von diesen Hochtagen
des erhebenden Nürnberg -Geschehens in vielen
Formen und auf tausend Wegen ausgegangen ist.
Es ist mit den Begriffen grenzenloser
Dankbarkeit und erhebend st en Stol¬
zes  nur unzulänglich angedeutet . Es ist viel
mehr , und beschreibbar nur als das Nürn¬
berg - Wunder,  von dem jährlich aufs neue
die Kräfte ausstrahlen bis in die fernsten Win¬
kel unserer Heimat und unserer

-i
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Dr. Walter kork

„Der Lord und
Jur kommenden Uraufführung im Bremer

Schauspielhaus wird uns geschrieben: ;
Wer heute eine englische Literaturgeschichte

schreiben will , könnte das Schicksal fast jedes eng¬
lischen Dichters gestalten unter dem Gesichts¬
winkel : „Wie verhält sich dieser Mensch zur eng¬
lischen Gesellschaft , jener „oberen viertausend
Menschen, die wach sind, während die anderen
schlafen." (Bryon :)

Wenigstens bei allen Eeistergrößen des 19.
Jahrhunderts bestimmt die positive oder nega¬
tive Einstellung zur „tiigti socetv " von Grund
auf ihr Schaffen . Entweder es ist der Boden , aus
dem ihre Gedankenwelt erwächst und von dem sie
bis aus Lebensende nicht loskommen , oder es ist
der Stein des Anstoßes , aus dem der kühne , re¬
volutionäre Geist Feuer schlägt. In einigen , be¬
sonders fesselnden Fällen verquickt sich beides
unlösbar miteinander.

Dieser Typ findet in der Persönlichkeit Lord
Byrons  eine einmalige Ausprägung von er¬
schütternder Konsequenz / Nie hat ein mutiger
Geist kühner und rücksichtsloser mit der englischen
Klubsesseltradition abgerechnet als er ; nie war
aber auch ein Kämpfer mehr in den Feind ver¬
liebt , den er berannte , als Byron.

Bewundernd stehen wir noch heute vor der
Genialität dieses Feuergeistes , der alles , was das
19. Jahrhundert an Erregungen , Sensationen
und Stimmungen hervorgebracht hat , in seiner
Person zu vereinen scheint. Aber eben dieser An¬
teil des 19. Jahrhunderts an seiner Persönlich¬
keit bürdet « ihm eine schwere Last auf . Es ist die
Derstandesklarheit , die grauenvolle Bewußtheit
seines Wesens . Er ist kaum imstande ein naives
Empfinden aufzubringen , da er sich in jedem
Augenblick seiner Wirkung bewußt ist. Aber —
und das verdient einmal hervorgehoben zu wer¬
den — er leidet schmerzlich unter dieser Bewußt¬
heit . Hinter der Byronschen „Pose des Welt¬
schmerzes" steckt eiy erschütterndes Maß echter,
namenloser Verzweiflung.

Hinzu kam, daß dieser empfindliche , stolze
Mann , dessen bleiche Schönheit die Gefühlsskala
der Frauen , von der Lyrik bis zur Ekstase, in
Schwingungen hielt , daß dieser Mann von der

die kesellschast"
Natur stiefmütterlich behandelt war . Von Geburt
an hinkte er . Aber diese Benachteiligung , die er
Zeit seines Lebens bitter empfunden hatte , ver¬
lieh seiner Schönheit etwas Diabolisches . Als
Kind hatte er eine fremde Frau geschlagen, weil
sie auf der Straße eine harmlose Bemerkung über
seine Füße gemacht hatte ; als er sich seines ge¬
heimnisvollen Zaubers über Frauen bewußt
wurde , rächte er sich männlicher an ihnen . Den¬
noch konnte er behaupten : „Ich habe in meinem
Leben nie eine Frau verführt ." In der Tat be¬
wirkte sein Ruf als Frauenheld und Don Juan,
daß ihm alle bis an die Grenze des Möglichen
entgegenkamen . Man schlich sich als Page verklei¬
det in seine Wohnung ein , wartete stundenlang
im nächtlichen Regen auf den Heimkehrenden , ja,
beging Selbstmordversuche aus Eifersucht . Kein
Wunder , daß Byron diese hysterischen Salon¬
geschöpfe verachtete und „gähnend wie ein Tiger
hinter den Gitterstäben der Gesellschaft" die
langweiligen Dinner -partjes absolvierte.

Dennoch gefiel er sich als Schauspieler seines
eigenen Lebens so lange in der Rolle des Roue,
wie man dieser Pose Beifall zollte . AIs aber
Byrons politisches Idol , Napoleon , von den
Rädern der Weltgeschichte zermalmt wurde , als
der Metternichsche Bürokratismus die europäische
Freiheit erstickte, als die konservativen Torys
zelbstzufrieden die steifen Vatermörder wie Scheu¬
klappen über die Ohren zogen, da brach Byron
in flammenden Haß gegen die Engstirnigkeit der
Konvention los . Keine Schmähung war ihm wild
genug , keine Satire zu bissig, um die selbstge¬
fällige Sippschaft der „ tugendhaften Briten " zu
geißeln.

Entrüstet machte man Front . Solange man
Byrons Haltung für „literarifche Affektation"
hielt , hatten sich nur die Stockkonseroativen gegen
ihn gestellt . Jetzt merkte man plötzlich : es war
ihm ernst . Die Türen der literarischen Salons
schloffen sich auf einmal . Die Frauen erkoren sich
einen neuen Abgott und die Zeitungen fielen
wie auf Stichwort über ihn her . Beim Eintreten
in das Haus der Lords wurde er von Passanten
beschimpft . Sogar der Mittelstand , für den er
immer eingetreten war , erhob sich gegen ihn.

Mit Zynismus und Spott hatte Byron Zeit
seines Lebens nicht gegeizt . Die wenigen Ideale
aber , die sein heißes Herz immer noch heilig ge¬
halten hatte , -wurden jetzt von seinen einstigen
Freunden zertrümmert.

George Kordon Lord Byron stand am Scheide¬
wege . Sollte er resignieren ? Das Ende hatte er
in der traurigen Gestalt des heruntergekomme¬
nen , genialen Freundes Vrinsley Sheridan vor
Augen . Oder sollte er sich ganz seiner großen
Sendung widmen : der Ausgestotzene , der „Feind
der Gesellschaft" zu sein?

Staatscheater Dremen

Mit dem ganzen Mut seiner Verzweiflung
sprang Byron über seinen Schatten . Weg von
einem Lande , das ein Genie erst anerkennt , wenn
es seinem gebrochenen Geiste die Zügel der Kon¬
vention angelegt hat ! Frei von einer „Gesell¬
schaft", deren ameisenhafte Mittelmäßigkeit die
Grenzen des „ Erlaubten " absteckt! —

„Ehilde Harald " ging auf die Pilgerschaft.
Erst in der Fremde fand sein gedemlltigtes , stol¬
zes Herz innerlich heim und beschenkte königlich
sein Volk, das ihn verschmäht hatte , mit den un¬
sterblichen Gaben seines Genius.

puccini: „Manon Lescaut"
Die Neueinstudierung von Puccinis „Ma¬

non Lescaut"  hatte dem Staatstheater --zum
Ausgang der vorigen .Spielzeit noch einen außer¬
ordentlichen Erfolg eingebracht . Gern begrüßte
man daher dieses reife Frühwerk des italienischen
Meisters gleich im Beginn der neuen Spielzeit
erneut auf dem Spielplan unserer Opernbühne
und wünscht ihm in der neuen Auffllhrungsreihe
gleich Herzhaften Anklang.

Gern gibt man sich wieder den faszinierenden
Wirkungen hin , die diese Partitur ausstrahlt.
Sicher ist, daß Puccini in seinen späteren Schöp¬
fungen . auf der Grundlage unmittelbarer berüh¬
render Stoffe , zu engerem und eindeutigerem Zu¬
sammenklang von menschlichem Erlebnisgehalt
des Dramas und musikalischer Ausdrucksgestal¬
tung gefunden hat . Aber er ist kaum jemals frei-
giebiger und unbekümmerter gewesen in der Hin¬
gabe an leidenschaft -gesättigten . rauschdurchglllh-
ten Klang ; an eine Melodik , die in jedem Takte
durchpulst ist von inbrünstigem Liebesfeuer des
Herzens und der Sinne ; und kaum jemals hat er
großzügiger dem Eigenwert menschlichen Singens
reichere Einsatz - und Entfaltungsmöglichkeit ge¬
geben . Leuchtkraft der Stimmen , melodischer
Reichtum , klangfrohe Harmonik und blühende
Farbenpracht des Orchesters wachsen in dieser
Partitur zu berauschender musikantischer Fülle zu¬
sammen.

Erleben und Geschickder Manon bieten fast nur
mehr den äußerlichen Hintergrund vor dem ein
reicher , die einzelnen Stationen dieses absinkenden

Leidenschaft von innen heraus erwärmen
Sopran sich zu weitspannender Ausdrucksreife e
falten kann . Nicht nur die künstlerische Aufgc
auch deren sängerische und darstellerische Mei
rung rückt Hilde An schütz ' Wiedergabe
Manon in den Mittelpunkt . Ihn umkreisen , v
fach zu gleichwertiger Geltung aufwachsend,
männlichen Stimmen und Leidenschaften . Befri
ten durch gegensätzlichen Klangreiz , schaffen d
malischen Antrieb , bereichern zu symphonisch
Vollklang . Fritzkurt Wehners  echte Empj
dungskraft schafft einen in Glück und Schm
gleich echt überzeugender Chevalier des Erie
sein beherzter musikalischer Eestaltungswille gr
die reizvollen Möglichkeiten dieser strahlen!
Tenorpartie mit unbekümmertem Freimut an i
läßt ihm vielfach auch an den ausladen!
lyrischen Höhepunkten glücklichen Einsatz sei
Mittel gelingen . Einen schönen, klanqfreudn
und beweglichen Bariton stellte Willy Hör st
als Sergeant Lescaut vor , während Alexan
Schoedler  der kalt berechnenden Sinnengier
lebemännischen Steuerpächters Eeronte de Rav
stimmlich und darstellerisch charaktervolle Einpr
samkeit gab . Sehr schön im Anfang Hans Elei
ner  als behender Student Edmond , in dem lei
etwas undurchsichtigen Hafenbild Herme
Uhde  als soldatisch-straffer See -Kapitän . I,
gard Meiners  als anmutige Kapellmeiste
und Gerhard Mißke (Sergeant der Bog
schützen) .

Zeigte die Scene (Herbert Decker)  wieder

frische Lebendigkeit der ersten Ausführung , so ge¬
lang Etti Zimmer  wieder eine - prachtvolle
Orchesterwirkung . Dr . x'i-itö xisrsix

Roüert -Schumann -Urausführung in Bremen.
Der bekannte Berliner Musikwissenschaftler Pros.
Georg Schünemann  hat vor kurzem in der
Preußischen Staatsbibliothek das Manuskript
eines unbekannten Violinkonzertes  von
Robert Schumann aufgefunden . Das Werk wird
im nächsten Monat in einem Philharmonischen
Konzert in Bremen mit Georg Kulenkampff
als Solisten zur Uraufführung kommen . t.

Uraufführung von Furtwänglers Klavier¬
konzert . Die Uraufführung des neuen Klavier¬
konzerts von Wilhelm Furtwängler  wird
nicht , wie ursprünglich beabsichtigt , im Leipziger
Gewandhaus , sondern am 26. Oktober in Mün¬
chen  stattfinden . Wilhelm Furtwängler selbst

.wird sein Werk mit den Berliner Philharmoni¬
kern zur Aufführung bringen . Solist ist Edwin
Fischer . s.

Skandinavien -Gastspiel der Berliner Phil¬
harmoniker . Das Berliner Philharmonische
Orchester , das soeben von seinem erfolgreichen
Gastspiel in Paris  zurückgekehrt ist , begibt
sich unter Leitung von Staatskapellmeister Eugen
Joch um (Hamburg ) am 27. September auf
eine Skandinavien -Gastspielreise . §.

Verlängerung der Antibolfchewistischen Aus¬
stellung in Nürnberg . Die große Antibolfche-
wistischo Ausstellung Nürnberg 1937  wird
von Botschaftern . Gesandten und Geschäfts¬
trägern fremder Mächte sowie von den Ver¬
tretern der in - und ausländischen Presse in stärk¬
stem Maße beachtet . Die Nürnberger Bevölke¬
rung und die Zehntausende von Besuchern des
Reichsparteitages schenkten der Ausstellung ein
dermaßen großes Interesse , daß die Reichs¬
propagandaleitung sich gezwungen sieht , die Aus¬
stellungszeit außerordentlich zu ' verlängern . s.

Tagung der Vodensee -Konferenz . ' In der
Tagen die Bodensee -Konferenz statt , die vor elf
stennschen Hauptstadt Eraz findet in diesen
Jahren auf Anregung von Eeheimrat Dr . Jng.
y. c. Aarl Hautzmann  gegründet wurde . Die
Konferenz stellt eine freiwillige Arbeitsgcmein-

Doodüsieprofessoren der Technischen
und Montanistischen Hochschulen Deutschlands,
Oesterreichs und der Schweiz dar . Ihre Auf¬

bestehen u a . in der wissenschaftlichengabenuuaca vepeyen u a. IN der Witzen,chaftlichen
Bearbe .itung jener Fragen , die sich aus dem Zu¬
sammenschluß der an den Landesgrenzen
endigenden Landvermessungen ergeben . s.
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Fleischlos : Tomatciipfannkuchen , Kopfsalat
mit Quarktunke

Tomaten werden zerschnitten und langsam zum
Auskochengebrachtund durch ein Sieb gestrichen.
Mit knapp l Liter erkalteten Tomatensaft rührt
man V- leg Mehl glatt, gibt -t Eigelb und 4 Eier-
schncc darunter, schmeckt den Teig ab und läßt ihn
ausqucllen und backtPfannkuchendavon. Ter gut
abgetropfte Kopfsalat wird mit einer Ouarktunkc
angemacht. Dazu rührt man Quark durchein Lieb,
gibt etwas Milch dazu. schmecktmit Essig oder
Zitrone, Salz und Zucker ab. Statt Zitrone und
Zuckerkann man auch Oel, gehackteZwiebeln und
Schnittlauch untermischen.

Erfüllte Tomaten
Von den Tomaten wird ein Deckel abgeschnitten,
das Innere vorsichtig herausgenommen und mit
einem Salat gefüllt Dazu schneidet man Aepfcl.
frischeoder Gewürzgurke, nicht zu weich gedämpfte
Sellerie in seine, gleichmäßigeStreifen, mischt etwas
Granat oder in feine Streifen geschnittene Mett¬
wurst, kalten Braten oder Kochschinkendarunter
und vermengt den Salat mit Mayonnaise.

Ldt. VollrsvIrtsedLtt-IIsnsvtitevbart
im Osnteabsn brausnivsrb

Ziehung bei der
Neichslustschuy-Lotterie

so voll RM. auf Los Nr. 733 22«
Die Ziehung der 2. Eeldlotterie des Reichs¬

luftschutzbundes hat am Sonnabend stattgefun¬
den . Der Hauptgewinn von 30 000 RM . fiel auf
das Doppellos Nr . 733 220, die Prämie von
20 000 RM . auf das Doppellos Nr . 618 047. Die
„Amtliche Gewinnliste " erscheint am Donnerstag,
16. September , und ist überall zu haben.

Heimkehr zur flrbeit
Gemeinschaft und Kameradschaft die Grundlagen

geeiuter Kraft
Nun stehen wir wieder vor unserm Werk im

Moor . Neben uns flattert die Fahne mit dem
Zeichen des Spatens und der Aehre . Vor weni¬
gen Tagen noch hielt uns der ergreifende Ein¬
druck einer gewaltigen Heerschau , der Ernst und
die Feierlichkeit des prüfenden Blickes unseres
Obersten Führers in Nürnberg umfangen.

„Führer ! Sieh uns : wir sind dein Deutsch¬
land !", riefen nur in der Feierstunde ihm zu und
38 000 Mann , die den gleichen erdbraunen Rock
trugen , hörten in atemloser Stille seine Stimme
über den Festraum schallen : „Es ist beglückend,
zu wissen, daß durch euch ein neuer Earant ge¬
schaffen wurde für die ewige Stärke Deutschlands,
für die Größe unseres Volkes und Reiches !"

Noch dröhnt in uns der Marschtritt der Tau-
seiÄ« und aber Tausende , die mit uns zogen , noch
blinkt vor uns auf das helle Leuchten der blanken
Spaten , noch hallt das Heil -Rufen und Jauchzen
unabsehbarer Menschenmassen uns zu, noch knallt
das Flattern der Fahnen . . . . und alles das riß
uns hoch in einen Taumel der Freude , der Be¬
geisterung , des entschlossenen Willens , der uns
nicht müde werden ließ.

Nun stehen wir wieder vor unserm Werk im
Moor . Der Nebel , der ständige Geselle früher
Morgenstunden , liegt noch träge auf dem dunklen
Wasser der Gräben , die andere vor uns zogen,
die wir erweitern und die die nach uns Kom¬
menden vollende,« werden . — Da steht die Bau¬
bude . In Reihe ausgerichtet hängen Spaten,
Schaufeln und Hacken eingefettet an ihrem Platz,
damit sie nicht rosten konnten in den Tagen
unserer Feier.

Rings um uns her gähnt die Oede , eintönig
und tot . Alles überspannt ein grauer Himmel.
Feuchtigkeit schlägt uns überall entgegen . Nichts
hält den Blick gefangen — er geht hin über Torf,
Sumpf , Binsen , struppiges Knieholz , vorbei an
verkrüppelten Weiden — endlos in die Ferne
und verliert sich in dem ewigen Grau , das Him¬
mel und Erde in der Weite bilden . —

Ach war das ein Leben im Zelt ! Da kamen sie
aus Bayern und Holstein , aus den Gauen am
Rhein und aus Ostpreußen : alle Träger
derselben Idee und des gleichen
Kleides ohne jeglichen Unterschied
des Standes.  War das ein Lachen und Lär¬
men ! Unter dem unerhörten Eindruck eines ge¬
malten Bekenntnisses , dessen Träger jeder von
uns war : Du und ich, versagte das Auge und
das Ohr , konnten sie nicht mehr fassen, was hier
geschah; so trat der Verstand hervor und machte
dem Gefühl Raum : es ließ das Herz höher-
schlagen . Was waren sie von Beruf , die mit uns
gingen ? Ich weiß es nicht ! Sie sind Arbeiter der
Stirn und der Faust!

Wo ist der Hochmut und der Dünkel ? Wir
haben ihnen ein Grab gegraben und aus der
Erde , aus Moor und Sumpf wuchs die Ehre der
Arbeit , und wir , Männer des Spatens , liehen
diesen Willen des Führers zur Tat werden.

„Ich sehe in Euch einen Garanten für die
Durchsetzung des großen Zieles , das mir «inst
vorschwebte : ein Volk , ein Reich , eine Gemein¬
schaft, «ine Kraft !" klingt das Wort des Führers
in uns wider.

Wie war die weite Fahrt so schön. Müde und
matt , die wir waren durch die llebermacht des
Erlebten , rollte der Zugmit  uns in steter Fahrt
heimwärts . Winkende Mädchem Männer , Kin¬
der , Musik , Gesang und das Wogen der Men¬
schen im großen Aufbruch ließen uns beglückt
und berauscht lächeln . Vergessen war aller Schweiß
schwerer Tage in mühseliger Arbeit : sie soll uns
ein Gebet sein und Gottesdienst werden.

„Parteitag der Arbeit !"
Wir haben in diesem Halbjahr ein gutes Stück

geschafft . Im Moor und bei den Bauern während
der Erntehilfe . Schwielen sind die Zeugen schwerer.
Arbeit . Bald kommen andere Kameraden , um
jene , die noch in den Gräben stehen , abzulösen.
Diese gehen zur Wehrmacht und tauschen so das
Gewehr des Friedens mit der Waffe der Freiheit.

So werden alle durch diese Reihen gehen und
einmal im Graben stehen imt dem Spaten in der
Hand . Ein jeder wird sich bemühen in seiner Ar¬
beit , um dem folgenden ein Vorbild zu sein, nicht
allein in seinem Fleiß , sondern mehr noch durch
den Willen zur Gemeinschaft , der Kamerad¬
schaft, die die Grundlage einer geeinten Kraft
bildet . So wird es eine große Heimkehr werden
für viel «, eine Heimkehr zur Arbeit.

IVillibalck Sobolls

Hohes Alter. Am gestrigen Montag konnte Carl
Wässerthal,  Brautstraße 7, ein Veteran von
1870/71, feinen 85. Geburtstag feiern.

Silberhochzeit. Am heutigen Dienstag können die
Eheleute Johannes Kleinseld  und Frau Marie geb.
Tolen, Molkenstr. 15/17, das Fest der silbernen Hoch¬
zeit feiern.

Nur noch 68?4 flrbeitslose
Weitere flbnahme der Zahl der flrbeitslosen in Niedersachsen

Wenn auch in manchen Zweigen der Wirtschaft
ein gewisser Sättigungszustand eingetreten ist, war
doch in anderen die Nachfrage nach Arbeitskräften
unvermindert groß . In den Außenberufen er¬
reichte die Beschäftigung ihren sommerlichen
Höhepunkt  so insbesondere im Bauge¬
werbe,  dem erstmalig stellenweise auch nicht die
Hilfskräfte für Erdaröeiten zur Verfügung ge¬
stellt werden konnten . Mangels genügend verfüg¬
barer Arbeitsuchender in Niederfachsen mußte da¬
her wiederum der Ausgleichsverkehr
weitgehend in Anspruch genommen
werden.

Unter den insgesamt aus anderen Landes¬
arbeitsamtsbezirken im Monat August hereinge¬
holten 4446 Kräften befanden sich 602 für die
Landwirtschaft , 416 für das Metallgewerbe , 68
für das Baugewerbe , 51 Angestellte , 2712 sonstige
Berufe , insbesondere ungelernte Arbeiter . Die
Wirtschaft mußt « infolge des anhaltenden Man¬
gels an Arbeitskräften weiter nicht mehr voll
einsatzfähige Arbeitslose einstellen . Die Zahl der
Arheitslosen sank daher wiederum noch etwas
(um 730) und betrug Ende der Berichtszeit 6874
(davon 975 weibliche ) . Gegenüber Ende August
des Vorjahres (21691 Arbeitslose ) beträgt der
Rückgang 68,3 Prozent , gegenüber dem Zeitpunkt
der Machtübernahme 98,0 Prozent.

Abgesehen von denjenigen Arbeitslosen , welche
innerhalb der starken Bewegung im Arbeitsein¬
satz gerade am Stichtag arbeitslos waren und
nur deshalb Lei der Zählung miterfaßt wurden,
handelte es sich größtenteils um nicht mehr
volleinsatzfähigeVolksgenofsen.  Der
Anteil der nicht mehr voll einsatzfähigen männ¬
lichen Arbeitslosen betrug 51,7 Prozent der der
weiblichen 27,4 Prozent . Unter den männlichen
Arbeitslosen der Verufsgruppe „Ungelernte " be¬
fanden sich sogar nur noch 13,1 Prozent voll Ein-
satzfähige . Praktisch ist damit Niedersachsen so gut
wie arbeitslosenfrei . Die stärkere Abnahme der
Arbeitslosenzahlen hatten im letzten Monat die

Arbeitämter Bremen mit 397 und Osnabrück mit
117 zu verzeichnen.

Neben den regelmäßigen saisonmäßigen Ein¬
flüssen können die Aussichten für die Beschäf¬
tigungslage in den kommenden Monaten den
augenblicklich vorliegenden Auftragsbeständen in
fast allen Wirtschaftszweigen als günstig bezeich¬
net werden.

Landwirtschaftlicheflrbeitskräste
müssen sich sofort melden!

Das Generalkommando des X . Armeekorps teilt
mit:

Der Vierjahresplan macht es erforderlich , daß
die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte (Bauern
und Landwirte ) , sowie deren Angehörige — so¬
weit sie in der Landwirtschaft tätig sind — In¬
spektoren , Verwalter , landwirtschaftliche Arbeiter
und Tagelöhner , Deputanten , landwirtschaftliche
Wander (Sais0n ) arbeiter , -welker ) , ihrer Ärbeits-
dienstpflicht in den Winterhalbjahren genügen.

Aus diesem Grunde müssen landwirtschaftliche
Arbeitskräfte , die im Herbst 1938 freiwillig in die
Wehrmacht treten wollen und ihrer Arbeitsdienst¬
pflicht noch nicht genügt haben , sich bereits in der
Zeit bis 15 . 9. 37 bei einem Truppenteil
des Heeres , der Kriegsmarine oder
der Luftwaffe,  bei dem sie eintreten möch¬
ten , melden so daß ihre Einberufung zum 1. 11.
1937 zur Ableistung des Arbeitsdienstes im Win¬
terhalbjahr 1937/3ä erfolgen kann.

Nach dem 15. 9. 37 bei den Truppenteilen ein¬
gehenden Gesuche können nicht mehr berücksichtigt
werden . Es wird daher dringend empfohlen , die
Einstellungsgesuche so frühzeitig wie möglich ein¬
zureichen . Das für den dauernden Aufenthaltsort
des Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando
oder Wehrmeldeamt erteilt auf Anfrage nähere
Auskunft . Es wird ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen , daß die Anordnung nur für landwirt¬
schaftliche Arbeitskräfte Geltung hat.

Qchttechmsche Veratungsstellen
Die künftigen flufgaben der Lichtaktion

Auf der Reichstagung der Arbeitsgemeinschaft
zur Förderung der Elektrowirtschaft in Düssel¬
dorf machte der stellvertretende Leiter des Amtes
„Schönheit der Arbeit " in der DAF . Ausfüh¬
rungen über die kommenden Aufgaben
der Lichtaktion,  die von besonderem In¬
teresse sind:

So erfolgreich auch die Aufklärungsarbeit der
Aktion „Schönheit der Arbeit " der Deutschen Ar¬
beitsfront im ganzen Reich gewesen ist, so müsse
doch, so bemerkte Pg . Steinwarz , festgestellt
werden , daß erst ein Ansang in der Verbesserung
der Beleuchtung in den deutschen Betrieben ge¬
macht worden ist. — Handwerk und Industrie
müssen deshalb jetzt auf der geschaffenen Platt¬
form selbst an die Bearbeitung der Betriebe her¬
angehen . Als wesentliche Unterstützung für diese
Arbeit können die lichttechnischen Bera¬
tungsstellen  gelten , die demnächst mit Hilfe
der Elektrizitätswerke in ganz Deutschland errich¬
tet werden oder zum Teil schon errichtet sind.

Auch auf dem Gebiete der Beleuchtungskörper¬
industrie müssen noch neue Wege — sowohl in
der Konstruktion als auch in der Anbringung der
Beleuchtungskörper — beschrittcn werden ; ent¬
sprechend« Maßnahmen sind bereits eingeleitet.
Erfreulich ist die Nachricht , daß sechs groß « Fir¬
men sich schriftlich bereit erklärt haben , in Zu¬
kunft von der Herstellung des grünen flachen
Tellers abzusehen.

Wichtiger als alle anderen Aufgaben sind die
in allernächster Nähe liegenden Aufgaben:

1. Schaffung möglichst vieler neutraler licht-
technischer Beratungsstellen.

2. Die Ernennung von Gausachbearbeitern für
„Gutes Licht ".

3. Die Vorbereitung und Sammlung von ge¬
eignetem Material gleicher Industriezweige ; Zu¬
sammenfassung in einem entsprechenden Handbuch.

4. Weiterbearbeitung der Betriebe durch sämt¬
liche Reichsbetriebsgemeinschaften.

Im Einvernehmen mit allen Organisationen
und Verbänden , die bisher an der Durchführung
der Aktion „Gutes Licht — Gute Arbeit " betei¬

ligt waren , wird demnächst ein Hauptaus-
schuß „Gutes  Licht " gegründet . Aufgabe die¬
ses Ausschusses wird es sein . über den Rahmen
der bisherigen Arbeit hinaus sich mit allen Fra¬
gen des guten Lichts und der guten Beleuchtung
zu befassen.

Ein wesentliches Hilfsmittel dieses Zauptaus-
schusses wird das zu errichtende „Reichsarchiv für
gutes Licht " sein , von dem aus laufend in Wort
und Bild auf bestehende gute Anlagen hingewie¬
sen werden kann.

Angestelltenversicherungspflicht für Assessoren.
Das Neichsversicherungsamt hat sich mit der
Frage besaßt ob Assessoren bei einer Stadtverwal¬
tung in der Angestelltenversicherung verstcherungs-
frei sind. Verstcherungsfreiheit besteht für Per¬
sonen , „die zu ihrer wissenschaftlichen Ausbil¬
dung für den zukünftigen Beruf gegen Entgelt
tätig sind ". Die Rechtsprechung hat als Voraus¬
setzung stets angenommen , daß die gegen Entgelt
ausgeübte Tätigkeit mit dem künftigen Beruf in
einer Zweckbezichung stehen müsse. Es besteht nur
Verstcherungsfreiheit , wenn diese Zweckbeziehung
vorhanden ist und wissenschaftliche Ausbildung
vorliegt . Im vorliegenden Falle waren die
Assessoren im Eemeindedienst angestellt . Diese
Anstellung aber hat das Reichsverstcherungsamt
nicht als eine Ausbildung für den künftigen Be¬
ruf angesehen . Auch widerspricht der Annahme
der wissenschaftlichen Ausbildung der Vertrags¬
inhalt , nach dem die Assessoren gegen Gewährung
eines ordnungsmäßigen Gehalts angestellt waren,
daß eine Stelle , die ihre „wissenschaftliche Aus-
biwuna " leiten sollte , nicht angegeben war , ja,
nicht einmal im Anstellungsvertrag ein Hinweis
auf eine Anstellung „zur Ausbildung " enthalten
war . Die Assessoren bereiteten sich mithin für
ihren zukünftigen Beruf nicht vor , sondern
waren bereits in ihrem eigentlichen Berufe tätig.
Die Verstcherungsfreiheit wurde verneint - (RDA.
v . 25. 5. 37.)

Nasser Uplialt- Vorsicht!
Kleine Unfall-Lhronik— fluf der Schwachhauser Heerstraße tödlich verunglückt

Der Bauhof bemüht sich in jeder Weise, Bremens
Straßen so gut wie nur irgend möglich zu Pflegen.
Dauernd erleben wir es wieder, daß an einer neuen
Stelle das Pflaster aufgerissenwird, um Unebenheiten,
Schlaglöcherunk abschüssigeStellen, die das Rutschen
der Kraftwagen begünstigen, zu beseitigen. Hinzu
kommt, daß auch die Straßenreinigung für ent¬
sprechend« Sauberkeit in weitgehendem Maße sorgt.
Nicht umsonst steht Bremen in dem Ruf, eine der
saubersten Städte des Reiches zu fein. Nun sind seit
Jahren stets erneut Versuche unternommen worden,
um das beste und praktischste Straßenpslaster ausfindig
zu machen? Moderne Straßen wird man im allge¬
meinen mit griffigem Beton versehen. Es gibt aber
noch eine ganze Reihe von Asphaltstraßen in Deutsch¬
land, die, bevor die Gummibereifung auskam und
der Kraftverkehrmehr und mehr um sich griff, bedeu¬
tende Vorteile hatten. Sie sorgten für Staubsrci-
machung, verhinderten unnötigen Lärm und waren
glatt zu befahren. Außerdem war Asphalt eine billige
Importware. Auch heute hat eine asphaltierte Straße
noch ihre Vorteile. Allerdings ist für sämtlichegummi¬
bereiften Fahrzeuge vor allem bei Nässe äußerste
Vorsicht  geboten. Ob mit dem Fahrrad, dem Motor¬
rad oder mit dem Auto gefahren wird, immer muß
darauf geachtet werden, daß man geringes Tempo
hält und unter keinen Umständen in Kurven scharf
bremst. Wer gegen diese Vorschriftverstoßt, kommt un¬
weigerlichins Schleudern, Nur in den seltenstenFällen
gelingt es, den Wagen wieder aufzufangen.

Aus dem regennaßen Asphaltpslasterder Schwach-
hauser Heerstraße  geriet am 12. September
gegen 17.55 Uhr ein in Richtung Stadt fahrender
Personenkraftwagenins Schleudern, und zwar in dem
Augenblick, als der Führer des Fahrzeuges an einem
aufgestellten Personenkraftwagen vorbeifahren wollte.
Der Kraftwagen rutschte schräg über die Fahrbahn
und stieß schließlichgegen eine auf dem linken Fuß¬
weg ausgestellte Anschlagsäule. Der Mitfahrer erlitt
durch den Anprall derart schwereVerletzungen, daß er
in einem Krankenhauseseinen erlittenen Verletzungen
erlag.

Der Führer eines Kraftwagens öffnete am 11. Sep¬
tember gegen 17.45 Uhr die nach der Fahrbahn zu
gelegene Tür seines Fahrzeuges, ohne sich vorher aus¬
reichend davon zu überzeugen, ob hierdurch andere
Verkehrsteilnehmer gefährdet werden konnten. Eine
Radfahrerin, die im Augenblickdes Oesfnens an dem
haltenden Wagen vorbeifuhr, wurde von der Tür ge¬
troffen und verletzt.

Der Führer eines Personenkraftwagens fuhr am

1l>. September gegen 12.20 Uhr auf der Obern-
straße  mit seinem Kraftwagen an, nachdem er un¬
mittelbar vorher seinen Fahrtrichtungsanzeiger her¬
ausgebrachthatte. Ein Radfahrer, der in diesem Augen¬
blick versuchte, an dem Personenkraftwagen vorbeizu¬
fahren, war gezwungen, nach links auszubicgen. Er
wurde von einem ihm folgenden Kraftfahrer ange¬
fahren und leichterverletzt. Dieses Beispiel gibt wieder¬
um eine alte Lehre. Man soll niemals imletzten
Augenblick den Winker zeigen,  jondern
schoneine Weile vorher, damit die übrigen Verkehrs¬
teilnehmer Zeit haben, ihr Verhalten entsprechendein¬
zustellen. Besonders ist es beliebt bei Radfahrern, beim
Abbiegen in eine Seitenstraße z. B. erst in dem Augen¬
blick den Arm zu heben, wo sich das Rad bereits auf
der Kreuzung befindet. Die Folge eines solch unver¬
antwortlichen Verhaltens ist nur allzu oft ein schwerer
Derkchrsunfall.

Auf der Oslebshauser Heerstraße  wurde
am 10. September gegen 14.80 Uhr ein siebenjähriger
Junge von einer in Richtung Burg fahrenden Zug¬
maschine angefahren und schwer verletzt. Das Kind
war anscheinend— wie es schon oft der Fall war —
achtlos aus die Fahrbahn gelaufen, um vom Baum
gefallene Kastanien zu sammeln. Mit einem Ober-
schenkelbruchund Kopfverletzungenmußte das Kind
einem Krankenhaus zugeführt werden. Wir haben zu
vielen Malen darauf hingewiesen, daß spielendeKinder
nicht auf die Fahrbahn gehören. Es ist gewiß manch¬
mal sehr schwerfür die Eltern, ständig aus die Kinder
Obacht zu geben. Schließlich kann man sie auch nicht
anbinden. Aber in Schule und Elternhaus sollte man
solche Unfälle wie diese als mahnendes Beispiel den
Kindern vor Augen halten und sie, wo man Kinder
aus der Fahrbahn spielen sieht, ganz gehörig zurecht¬
weisen. Wenn erst der Unfall geschehenist, kommt die
Belehrung zu spät.

Aus der Wachtstraße  wurde am 3. September
gegen 19.15 Uhr ein Radfahrer in dem Augenblick
von einem ihn überholenden Personenkraftwagen an¬
gefahren, als der Radfahrer an einem ausgestellten
Kraftwagen vorbeifuhr. Der Radfahrer wurde leicht
verletzt. Man soll — das ist ein Gesetz selbstverständ¬
licher Rücksichtnahme— nicht in engen verkchrSbeleb-
ten Straßen als Dritter überholen. Das Augenmaß
kann nur allzu leicht über den noch zur Verfügung
stehenden Platz täuschen, denn es handelt sich ja in
solchen Fällen immer nur um Zentimeter. Außerdem
weiß jeder Kraftfahrer, daß Radfahrer häufig unbe¬
rechenbarsind. Man tut als Kraftfahrer daher immer
gut, von ihnen genügenden Abstand zu halten.

Virektor Wilhelm we^er f
Am Sonntag verschied unerwartet infolge Herz¬

schlages Direktor Wilhelm Meyer,  Betriebs¬
sichrer und Mitglied des Vorstandes der Nord¬
deutschen Kreditbank in Bremen.

Direktor Meyer ist gebürtiger Oldenburger und
kam schon früh als junger Bankbeamter in das
rheinisch -westfälische Revier um dann nach London
zu gehen , wo er einige Zeit bei der dortigen
Agentur der Dresdner Bank tätig war . Als er
dann nach erfolgreicher Tätigkeit mit reichen Er¬
fahrungen aus dem Ausland nach Deutschland
zurückkehrte , trat Meyer als Korrespondent bei
der Deutschen Bank in Berlin ein . 1963 wurde er
zur Deutschen Bank , Filiale Bremen,  als Lei¬
ter der Korrespondenzabteilung berufen , wurde
nach verhältnismäßig kurzer Zeit Prokurist und
einige Jahre später Direktor der Bremer Zweig¬
stelle.

Nach dem Kriege trat der Verschiedene dann
als Direktor zur Deutschen Bank , Filiale Ham¬
burg , über , wo er lange Jahre gewirkt hat . Im
November 1931 entschloß er sich, wieder nach
Bremen  zurückzukehren , um einer ehrenvollen
Berufung durch die Norddeutsche Kreditbank
Folge zu leisten . Hier erwartete ihn eine ebenso
schwierige wie reizvolle Aufgabe , zudem verfügte
Meper aus den früheren Jahren seiner Bremer
Tätigkeit über einen großen Freundeskreis und
eine Reihe ausgezeichneter Beziehungen.

Meyer hat an der Entwicklung der Dank mit
den reichen Erfahrungen , die er sich im In - und
Ausland im Bankwesen erwarb , geschafft. Voller
Hingabe setzte er seine ganze Kraft in die Arbeit.

Im Alter von 57 Jahren wurde er nun plötz¬
lich aus seinem Tätigkeitsfeld gerissen , einer Lauf¬
bahn der er sich mit seiner ganzen Persönlichkeit
und seiner wertvollen Leistungskraft verschrieben
hatte . Direktor Meyer hatte am Sonnabend Bre¬
men verlassen , um aus Norderney die restlichen
Tage seines Urlaubs zu verbringen . Auf oer
Heimfahrt , die er bereits am Sonntag eines Un¬
wohlseins wegen antrat , ereilte ihn unerwartet
der Herzschlag . So verloren Auffichtsrat , Vorstand
und Gefolgschaft der Norddeutschen Kreditbank in
Direktor Wilhelm Meyer einen guten Freund
und warmherzigen Menschen , als der er sich stets,
vor allem auch als Betriebssichrer seiner Gefolg¬
schaft gegenüber erwies.

Erfolgreiche Nindoielizucht in Vremen
Die der Stader Herdbuchgesellschast ange¬

schlossenen Rindviehzllchter aus Bremen können
auf ein besonders erfolgreiches Jahr zurück¬
blicken. Es gelang ihnen , in der Zeit von August
1936 bis August 1937 insgesamt 36 gekörte Bullen
auf den Versteigerungen der Stader Herdbuch-
gesellschaft abzusetzen . Die erzielten Preise be¬
wegten sich Mischen 520 und 1800 RM .. der Durch¬
schnittspreis für diese 30 Bullen war 976 RM.
Gegenüber 1936 hat sich der AL sah an BuI len
genau verdreifacht.  Die Neuaufnahme an
weiblichen Tieren aus Bremen in das Stader

Vowttielstrmäblgs

von sisnrtsen unci kllesn , mit ksksrtlgungrvonicbtung,
Ilsistt . . . ^ ^

Ortsrksusrbsrgrw. 1 kstelon 80378

Herdbuch stieg in dem entsprechenden Zeitraum
von 100 auf 204 Stück . Die nach langen Jahren
einmalig wieder erfolgte Oeffnung des Stader
Herdbuches für weibliche Tiere ohne Abstammung
brachte im Frühjahr 78 Bremer Tiere in das
Stader Herdbuch . Mit einer gleichen Anzahl
Neuaufnahmen ist für die letztmalige Oeffnung des
Stader Herdbuches für Tiere ohne Abstammung
im Oktober dieses Jahres zu rechnen.

6ute Ergebnisse der Hundezüchter
Am vergangenen Sonntag veranstaltete die

Fachschaft für deutsche Schäferhunde , Kreisfach¬
gruppe Bremen , abermals eine Prüfung , um die
in der vergangenen Zeit geleistete Arbeit zu prü¬
fen . Doch war es Richter Poppenheger , der elf
Hunde zu prüfen hatte , eine besondere Freude , den
Bremer und auswärtigen Sportsfreunden ein Lob
für ihre intensive und korrekte Arbeit geben zu
können.

Die Tiere erhielten folgende Auszeichnungen:
Dienstbegleithundprüfung.  Vorzüg¬

lich : Billo vom Donaustrudel , 431319 , Des. E . Cur-
länder , Bremen ; Sehr gut : Odin vom Vuecker
Schloß , 463 301, Des. Dr . W . Funck, Hannover,
Argus v . Föhrenstieg , 429 190, Ves. K . Kegel,
Wesermünd «, und Ärgos v. d. Salemburg , 448 888,
Des. H. Lilienthal , Schönebeck.

Schutzhundprüfung.  Sehr gut : Vurga
v . Friedbach , 468 948, Bes . H. Leida , Hemelingen,
und Arras o. Trupp , 492 653, Ves. H. Egermeier,
Bremen.

Zuchtprüfung.  Sehr gut : Klodo z. d.
Sieben Faulen , 500 283, Bes . E . Baker , Haben¬
hausen . Hexe z. d. Sieben Faulen , 493 538, Ves.
H. Kraft , Habenhausen , Klaus z. d. Sieben Fau¬
len , 500 282, Ves. A. Rohlfs . Arberaen , und Toni
v. Bern , 477 693, Ves. Fr . Meyerholz , Bassum.

Jugendprüfuna.  Vorzüglich : Ajax v. d.
Hebbelstr ., 511212 , Ves. Becker Bremen , Dobber
v . d. Starrenburg . 508 963, Ves. I . Busch, Heme¬
lingen , und Lutz z. d. Sieben Faulen . 504197 , Bes.
K. Rosenkranz . Bremen.

Heidewanderung der pilzfreunde

Dienstag, 14. September: 5.45 Weckruf. Mor„°„
spruch, Wetter. 5.50 Stadt und Land; Tagessw^
zur Ernährungswirtschast. 6.00 Zum fröhliche «7
ginn ! Unsere Morgenmusik. Dazwischen: 6.8g «.17
Minuten Leibesübungen. 7.00 Wetter, Nachrichi-n
7.30 Wetter. 8.00 Wetter. Haushalt und Famili-'
10.00 „Messer und Gabel mitbringen!" Lustiges von
Sochzeitsbräuchenin Niederdeutschland. Hörfolgevon
Rudolf Kir.au. 10.30 Bremen : So zwische
elf und zwölf.  Dazwischen : Unsere Altersehrune
11.45 Meldungen für die Binnenschiffahrt. Binnen-
lands- und Seewetterbericht. 12.00 Bremen : Mufft
zur Werkpause.  13 .00 Wetter. 13.05 Urnsckm,
am Mittag. 13.15 Musik am Mittag. 14.00 NachriL-
ten. 14.15 Musikalische Kurzweil. 15.00 NZeldun« »
der deutschen Seeschiffahrt. 15.15 Marktberichtder
Reichsnährstandes. 15.25 Kleine Kammermusik. igH
Musik am Nachmittag. Dazwischen: Allerlei Anregun,
gen vom Büchertisch. 17.15 Bunte Stunde: Irren U
menschlich. Bon großen und kleinen Irrtümern . iz.U
„Ans Haff nun fliegt die Möwe . . ." Theodor Sto« .
Leben und Dichtung. (Zum 120. Geburtstage Store»
am 15. September 1937.) 18.45 Wetter, SafendieO
19.00 Fröhliche Werke lunger alter Meister. 1S.g
AmsterdamerStädtebild. 20.00 Erste Abendnachrichs^
20.10 Es lebe das Leben! Zwei bunte Stunden M,
Gesunden in der Jungmühle des Dr. Helmut KraU
22.00 Nachrichten. 22.30 Unterhaltung und Tanz.

^Vettorbsriodt ckes keioksrvotterüievste,
s^ usKgbeoil kromsv)

Unbeständig
Ueber Europa sind zur Zeit zwei Tiefdruckstörungen

wetterwirksam. Die eine lag am Montagnachmittag
mit ihrem Kern über der östlichenOstsee, während der
Kern der anderen über Südengland lag. Da unser Be¬
zirk zwischen beiden Störungen liegt, hatten wir bis
jetzt noch verhältnismäßig günstiges Wetter. Für Diens¬
tag ist jedochbereits mit einer Beeinflussung unseres
Wetters durch die zur Zeit noch südostwärts wan¬
dernde englische Störung zu rechnen. Da sie später
wahrscheinlichostwärts wandern dürfte, ist für die
folgenden Tage bei unS recht unbeständiges Wetter
zu erwarten.
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Voraussage für den 14. September: SchwacheWinde
auS wechselnden Richtungen, wolkig, zeitweise leichte
Niederschlüge, etwas wärmer als bisher.

Aussichten sür den 15. September: SchwacheWinde
aus wechselndenRichtungen, wolkig bis bedeckt, zeit¬
weise Regen, etwas wärmer als bisher.

NSDAP.
Ortsgruppe Ostcrtor. Die in Bremen anwesenden

uniformierten Pol . Leiter nehmen an der am Mitt¬
woch, 15. September, 9.30 Uhr, im Krematoriumstatt¬
findenden Trauerscicr für den verstorbenenF. kugelte
teil. Treffpunkt 9.15 Uhr vor dem Krematorium.

Strahlender Sonnenschein war den Mitgliedern
und Freunden des „Vereins für Pilz - und Pflan¬
zenkunde " während einer Heidewanderung ein
treuer Begleiter . Mit der Bahn ging es am
frühen Sonntagmorgen zunächst nach Kirch-
linteln  und von dort aus auf Schusters Rap¬
pen über Weitzmühlen  in die pilzreichen
Wälder von Schlingsloh.  Wilhelm Stil¬
len war der frohen Wandergesellschaft ein
recht landschaftskundiger Führer . Eifrig wurden
in den Wäldern Pilze gesucht, die aber erst nach
sorgfältiger Prüfung durch den Pilzsachver¬
ständigen E . Schatteburg  in die mitge¬
brachten Behälter wanderten.

Bei all dieser Sucherei wurde aber nicht ver¬
gessen, das Auge über die Naturschönheiten die¬
ser so reich gesegneten Gegend schweifen zu lassen.
Stille Heidepfade luden zum Verweilen ein , denn
immer noch zeigt sich die Heide , wenn auch die
Hochzeit ihrer Blüte dahin ist, in ihrer leuchten¬
den Pracht . Wer noch nie das Verdener - oder
Kükenmoor durchstreift hat , ahnt nicht die tausend
Schönheiten , die sich hier dem Wanderer zeigen.
Den Teilnehmern der Heidewanderung der Pilz¬
freunde wird dieser wundervolle Sonntag in der
Heide in steter Erinnerung bleiben . D

Hitler-Jugend
Dienstferien des Bremer Jungvolks

Wie der Jungbann 75 (Bremens mitteilt, sind^
Diensträume in der Zeit vom 15.—30. Septemberzu¬
schlössen, da in dieserZeit für alle Jungen und FM
des Bremer Jungvolks Dienstserien angesetztsind. N
diesem Zusammenhang wird noch daraus hingewiesen,
daß zwischen den Dienstfericn im Jungvolk und den
Schulferien zeitliche Unterschiedebestehen. Die Eltern
werden gebeten, daraus zu achten, daß der Jungvmt-
dienst ihres Jungen nicht unbedingt mit dem Beginn
der Schulferien ausfällt.

Amt für Volkswohlfahrt

NS .-Volkswohlfahrt
Das Amt sür Volkswohlfahrt, Kreisamt Bremen,

teilt mit, daß die Arbeitszeiten des Amtes fürVolks-
wohlfahrt ab 16. d. M. Montags, Dienstags, Donners¬
tags und Freitags von 8 bis 13 Uhr und 15 biS I?
Uhr sind. Mittwochs und Sonnabends von 8 bis
14 Uhr. Fernruf-Sammelnummer 214 61, Postschueß-
sach 434 Bremen.
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Die glücklicheGeburt eines
gesunden Jungen

zeigen hocherfreut an:
Wilh. Meyer und Frau.

Mary , geb. Husheer
Iremen-Grambke, 12. Sept . 1937
z. Z. DiakonisienhauS

>Wir haben uns verlobt:
'MarianneDorchers

Hinrich Daihjen
Iaveraußendeich i. O. Strom

September 1tM
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Ganz unerwartet verschied infolge eines Herzschlages
mein mmgstgeliebter Mann , unser geliebter Vater,
Schwiegervater , Bruder und Schwager

Wilhelm Meyer
im 56. Lebensjahre.

In tiefstem Leid:
Anni Meyer , geb. Reiner?
Kurt Meyer uud Frau,

Mba , geb. Fischetti
Dr . jur . Friedrich Herb und Frau.

Lotti , geb. Meyer
Reinhard Meyer und Frau,

Käte , geb. Reiners
Ludwig Seele « »»« und Frau,

Käte , geb. Meyer.

Bremen , den 12. September 1837
Kurfürstsn -Allee 3.

Frdl . zugedachte Kranzspenden nach Veerdigungs -2n-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 180, erbeten.

Dir Trauerseier findet am Donnerstag , 16. September,
norm . 10l4 Uhr , rm Krematorium statt.
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Heute entschlief sanft nach längerem Leiden mein
innigstgeliebter Mann , unser lieber Pater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

Schulimsteher

Heim, de Wes
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frida de Pries , geb. Segelten
Lieselotte Hillebrand , geb. We Vries
Walter de Vries
Hans Hillebrand
nebst Enkelkind Helga
und AngehSrige.

Bremen , den 13. September 1937
A. d. Peterswerder 27.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " , Humboldtstratze 190, wohin Kranzspenden er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um 13lL Uhr,
im Krematorium Riensberg statt.

so « M5amri»ol-dlr.a40y5

Gesucht wird eine
Garage i. d. Nähr
d. Stratzburgerstr.

S . Lampe,
Stratzburgerstr . <7

2 Ai. i. d. Hing. a.
l.Hucht.,m.m.Gart.
Angeb. u . B 3352

Möbl . Zi. allein.
Nähe Krankenanst.
Aug. u. W 2V518
Kl. leeres Zrmm.
heizb., sos. Neust.
Angeb. u. A 3S51

2-kWlMllM
Waller Heerstraße,
m. gr. Obstgarten
Angeb. u . D 3354

Br. H.-Lodenmant.
Sonntag St .Mag-
nus -Burgd . Gloos,

Hansastr . 141

^ott ^ kl'yes

K K? s ^ ns°
nur Schrödsrst. 13

W 8 33 37.
Ausrott . v. sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

«n » n»
Lumpen, Alteisen,

Metalle.
F. Pappe » ,
" oberstraße 38

Ruf 2 67 01
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Nach längerem Leiden verschied plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann , unser
treusorgender Vater , Schwiegervater und
Herzlieber Opi , Bruder , Schwager und Onkel

Mrilh MWenstedt
im 58. Lebensjahr «.

In tiefer Trauer:
Linchen MLHlenstedt , geb. Stubbe
Hans Hermes und Frau,

Anny , geb. Mühlenstedt
Walther Katenkamp und Frau,

Vetty , geb. MLHlenstedt
Annegret und Hans -Dieter.

Bremen , den 12. September 1937
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut Dreyer , Lehnstedter Straße.
Die Trauerseier findet am Donnerstag,

11.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft und ruhig Herr
Bauführer a. D.

Heinrich Schlie
im 81. Lebensjahre.

Dieses zeigt an im Namen aller Ange¬
hörigen:

Margarethe Kummer.

Bremen , den 11. September 1837
Nordstraße 167/69.

Die Trauer -feier findet in Bremen am
Mittwoch , 5l4 Uhr , im Trauerhause statt.

Die Versetzung erfolgt in Geestemünde,
am Donnerstag , 3A> Uhr , von der Kapelle
des Eeestemünder Friedhofes aus.

Infolge Altersschwäche entschlief heute
sanft und ruhig unser lieber Vater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Hermann Schnakenberg
im 89. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Claus Schnakenberg und Frau,
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 12. September 1937
Bamberger Straße 14.
Die Airfbahvun'g erfolgte im Ge-Be-Zn ., Wilh ..

Decker-Haus : freundlich zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseior findet äm Mittwoch, 10'/, Uhr,
in der Kapelle deS Waller FriodhoseS statt.

Heute erlöste ein sanfter Tod meinen lieben
Mann , meines Kindes guten Vater , unseren lieben
Sohn und Bruder

Hans-Helmuth Hammann
von seinem schweren, tapfer ertragenen Leiden.

Martha Hammann , geb. Stahl
Familie Gustav Ad. Hammann.

Bremen, den 12. September 1937
Hamburger Straße 285.
Trauerfeier Mittwoch, 11'/» Uhr, im Krema¬torium.

Bitte beirre Besuche.

Nachruf
Ein tragisches Geschick entriß uns unsern

Fahrer und Arbeitskollegen

Harry Brüggemann
Er war uns stets ein ehrlicher und fleißiger

Mitarbeiter . Wir werden sein Andenken in
Ehren halten.

, Gebr . Schumacher
Kohlenhandlung

Bremen , den 12. September 1937

Am 12. ds. Mts. verschied unerwartet infolge Herzschlags

Herr Direktor

WilhelmMeyer
Mitglied des Vorstandes der Norddeutschen

Kreditbank Aktiengesellschaft
Herr Meyer hat an der Entwicklungder Bank von ihrem

Beginn an mit den reichen Erfahrungen, die er im Jnlande und
Auslande im Bankwesenerworben hatte, und mit voller Hingabe
seiner ganzen Persönlichkeitgearbeitet; sie bedeutete für ihn das
mühevolle, aber lockende Schlußwerk seiner Laufbahn, dem er sich
mit allen seinen Kräften verschrieben hatte.

Wir verlieren in ihm aber nicht nur das wertvolle Mit¬
glied des Vorstandes, sondern auch den Freund und warm¬
herzigen Menschen, als der er sich in der Ausübung seines Amtes
als Betriebsführer erwies.

Sein Andenken wirb in unserer Erinnerung fortleben.

Aufsichtsrat , Vorstand und Gefolgschaft
der

Norddeutschen Kreditbank
Aktiengesellschaft

Heute entschlief sanft und ruhig nach
langem , mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den meine liebe treue Frau , meine unvergeß¬
liche gute Mutter , unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

EmmaLorenz
geb. Dieckvoß

im 52. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz : August Lorenz

Walter Lorenz
und Angehörige.

Bremen , den 12. September 1937
Orleansstraße 126.
Die Aufbahvuvg ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ". Humbolvtstr. ISO, erfolgt, wohin zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
16. September 1937, vorm. 19 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhvfes statt.

Am 12. September verschied im 30. Lebens¬
jahr unser Eesolgschaftsmitglied , der Tischler
Herr

Gustav Eck
Das Andenken dieses pflichttreuen und. be¬

währten Arbeitskameraden werden wir stets
in Ehren halten.

BeirieWhrer und Gefolgschaft
der

Bremer Straßenbahn
Bremen , den 13. September 1937.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
nach 45jähriger glücklicher Ehe meine über
alles geliebte Frau und treuer Lebenskame¬
rad , unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Emma Hoffmann
geb. Kemmer

In tiefer Trauer : Theodor Hossmann
Theodor Carl Hofsmann und Frau,

Friedel , geb. Weishoff
Erich Vetters und Frau,

Ilse , geb. Hoffmann
Robert
und Angehörige.

Bremen , Wegesende 7, den 13. Sept . 1937,
Dresden , Bückeburg.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs -Jnsti¬

tut „Nied  e r s a chs en ": Gr . Johannisstr . 170,
wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , mittags
12'/» Ilhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft mein lieber Mann,
der Marine-Stabsiugenieur a. D.

Oskar Siebe!
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Elisabeth Sievel.

Bremen , den 13. September 1937
A. d. Bohnenkamp 43.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Küster , WoltmerShauser Straße 808,
wohin auch etwaige Kranzspenden erbetenwerden.

findet am Donnerstag,
. im 11

mershauser Kapelle statt.
Anschließend findet die Ueberführung nach

Kirchhatten in Oldenburg und dortige Bsi-
setzungsfeier statt.

Die Trauerfeier
dem 18. ds . Mts ., um 11 Uhr , in der Wolt-

llnser lieber Kamerad und Zellenwalter
Parteigenosse

Friedrich Eagelke
wurde uns durch einen plötzlichen Tod ent-
riffen.

Wir beklagen den Verlust eines aufrichti¬
gen Mitarbeiters.

Ehre seinem Andenken!
NS -sVolkswohlfahrt

Ortsgruppe Sstertor -Bremen
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

15. September , Osh Uhr , im Krematorium
statt.

Die Mitarbeiter der NSV . treffen sich mit
den Pol . Leitern um 9sL Uhr vor dem Kre¬
matorium.

Alle DAF.-Walter der Ortsgr . Öfter»
tor, werden hiermit aufgesovdert, an
der Beisetzung unseres Kameraden

Pg . Engelke
am Mittwoch. 15. Sept ., 9'/» Uhr, im Krematorium
teilzunehmen. Der Ortsobmann.

Die Trausrfeier für unsere liebe Ent¬
schlafene

rm Sketchen SWgenberg
findet am Mittwoch , dem 15. September , vor¬
mittags 12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Die Hinterbliebenen.

Danksagung

Allen , die uns beim Ableben unserer un¬
vergeßlichen Mutter ihr Mitgefühl bekun¬
deten , sagen wir hierdurch unseren aufrich¬
tigen Dank.

Im Namen der Angehörigen:

Heino Spüring und Frau,
Luise , geb. Loews

William Spüring.

ic

mMW
auch das Spülen

sticht.»
und fie ist stolz darauf
diese Entdeckung gemacht
zu haben. Zwei Handvoll
Eil — kalt aufgelöst —
dem ersten heißen Spül¬
wasser beygegeben, das
ist das ganze Geheimnis!
Sil hat die noch vstl>ji»
wenig bekannte EstzelP
schaff, all» selfenchakfk«
gen Nllchstände äü) h?k>
Wäsche kaschzu entfernen.

dk? herrlich frische Gs»
ruch und ein auffällige-
Weiß—das sind die Kenn»
zeichen silgesPülterWäsche!

zum Spülen und Bleichen

Heute entschlief in Nürn¬
berg infolge Herzfchlages
mein lieber Mann , unser I
guter Vater , Großvater,
Bruder , Schwager und
Onkel

Ritz EngelkeI
im 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Frau Sophie Engelke.
Bremen , 11. Sept . 1937
Löningstraßs 40.

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnstitut von C.
Bock, Albrechtstr. 34; wohin
auch etwaige Kranzspenden er¬beten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 9'/- Uhr, rm Krema¬
torium statt.

Im Leben lieb und Wert.
Im Tode unvergeßlich.

Unsers innigstgeliebte, Mut¬
ter, Großmutter , Schwester
und Tante , Frau

lrüMiNi
geb. Naatjes

ist heute nach kurzer, heftiger
Krankheit, im 72. Lebensjahre,
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Johanne Briiggemann
Anni Briiggemann
Hinrich Briiggemann u. Frau,

Lenh, geb. Gruber
.2 Enkelkinder.
Bremen, Huchting, 12. Sept . 37
Gröpelingerdeich 100.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Bo-Jn ., Wilh .-Deckor-Haus,
srdl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , um 9'/> Uhr, in
der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.
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Ergänzung der Bekanntmachung
vom 12. 8. 1937, über bei der Poli¬
zeidirektion in Gewahrsam befindliche
Sachen:

Es handelt sich um folgende Gegen¬
stände:
1 Herrenfahrrad ohne Marke, wahr¬

scheinlich „Everest", Nr . 284 985,
1 Herrenfahrrad Marke „Simplon"

ohne Nr .,
1 Herrenfahrrad ohne Mark« Nr . L

5523,
1 Herrenfahrrad Marke „Sieger"

' Nr . 75 087,
1 Herrenfahrrad Marke „Sultan"

Nr . 549 888,
1 Herrenfahrrad Marke „Rolandus"

Nr . 1268,
1 Herrenuhr , 1 Damenuhr mit Kette,
1 Aktentasche, 1 Aschenbecher, 1 Luft¬
druckmesser, 1 Hornbrille , 1 fast neuer
Spaten Marks „Löwe", 1 Stablampe
und div. elektr. Fahrradlampen.

13. 9. 1937. Die Polizcidirektion.
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Widerruf
Die für heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlv -kal König-
ftraße 11 ange¬
setzte Dersteigerung
findet nicht statt.

Rustede.
Gerichtsvollzieher,
Langenstrahe 141
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herausgeben wird , betrachte ich als ein«

bedeutende verlegerische Tat . Wertvolle

Werk « zeitgenössischer deutscher Schrift¬

steller werden in geschmackvollster Aus¬
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Rauklecler -Sckuke —

Ein Problem , äos gelöst werclen mußAls die Mode
zug hielt , fand sie bei unserer Frauenwelt be¬
geisterte Aufnahme . Aber nur zu bald trat eine
Ernüchterung ein , die sie allerdings selbst ver¬
schuldete, denn die Schuhe zeigten nur zu bald die
Spuren unzweckmäßiger Behandlung . Das be¬
liebte stumpf« Aussehen verschwand nur zu bald.
Unerwünschte Elanzstellen und Flecke aller Art,
sowie mehr oder minder scharf ausgeprägte „Al-
tersrunen " in Gestalt von Gehfalten , trübten die
Freude an ihrem Besitz. Werden aber diese Schuhe
aus Nubuk , Samtkalb , Wild - und Rauhleder so¬
fort nach Gebrauch noch fußwarm durch paffende
Schuhspanner gestreckt und somit die Gehfalten
geglättet und weiter der anhaftende Straßenstaub
durch Bearbeiten mit nicht zu harter Bürste ent¬
fernt , so genügt ein nachfolgendes lleberreiben
mit einer Gummibürste (die man einer Draht-
und Stahlbürste aus Schonungsgründen vorziehen
sollte ) , vollkommen , um etwaige Elanzstellen zu
entfernen und die Lederobeifläche in gewünschter
Weise aufzurauhen.

Ein Verfahren , das selbst Regen - und Schmutz-
spuren restlos tilgt . Will man noch ein übriges
tun , so kann man z. B . farbig « Rauhlederschuhe
zuletzt noch mit einem Puderstein oder -stist be¬
arbeiten , wobei jedes Zuviel vermieden werden
muß , um nicht die unerwünschten Knöchelflecke an
den Strümpfen zu erhalten . Ganz abwegig ist esaber , wie es leider auch schon vorgekommen ist,
Rauhleder mit irgendeiner Creme behandeln zu
wollen , ein Verfahren , das die Schönheit der
rauhen Oberfläche für immer vernichtet . Sind sie
einmal durch unvorhergesehenes Regenwetter mehr
oder minder durchnäßt , so lasse man sie, auf Schuh¬
leisten gezogen , vollkommen austrocknen , um sie
dann nur mit der Gummibürste wieder aufzu¬
rauhen.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die gute
Paßform verlorengeht , wenn man die Sohlen und
Absätze, wenn verbraucht , nicht rechtzeitig re¬
parieren läßt.

Ois ^ ousgsfiilfin unc! ciis Icincisi'rsicfis Familie
Der Mangel an hauswirtschaftlichen Kräften,

der jeder Hausfrau sattsam bekannt ist, hat zu
einer „Konjunktur " des hauswirtschaftlichen Be¬
rufes geführt , die von den Mädchen gern dazu
benutzt wird , sich nur die angenehmsten Haus¬
halte als Betätigungsfeld auszusuchen . Das ist an
sich menschlich verständlich und wär « auch weiter
nicht gefährlich , wenn nicht die Praxis zeigte,
daß von diesem Streben der Hausgehilfin zu „an¬
genehmen " Arbeitsverhältnissen in erster Linie
die kinderreiche Familie betroffen wird . Tatsäch¬
lich mehren sich die Fälle ^ in denen Hausgehilfen
sich weigern , in kinderreiche Familien zu gehen,
in denen sie solche Haushalte ohne jeden trif¬
tigen Grund fristlos verlassen oder , hier liegt ein
Punkt , wo keinerlei Nachsicht walten darf , wo sie
ihre Stellung kündigen , weil ein Kindchen er¬
wartet wird und sie offensichtlich den damit ver¬
bundenen größeren Arbeitsanfall scheuen. Ja,
einige erdreisteten sich sogar , in solchen Fällen
behördliche Stellen in Anspruch zu nehmen , um
das etwa vom Haushaltsvorstand behalten « Ar¬
beitsbuch zurückzuerzwingen.

Zur Beruhigung der Hausfrau sei aber einmal
gesagt , daß diese Hausgehilfinnen von solchen
Stellen aus kernerlei Unterstützung  zu
erwarten haben . Im Gegenteil , jede Hausgehilfin,
die aus Bequemlichkeitsgründen den kinderreichen
Haushalt meidet und damit ihre asoziale Ge¬
sinnung beweist , sich also durch ihr Verhalten
außerhalb der Volksgemeinschaft stellt, hat inner¬
halb dieser Gemeinschaft kernerlei Berechtigung
mehr und auch keinerlei Schutz mehr zu erwarten.Ein Staat , der den Garanten für die Zukunft
des Volkes in erster Linie in der Bollsamilie
sieht, wird unnachsichtlich gegen alle diejenigen
Elemente vorgehen , die in irgendeiner Weise die
Befriedung des Familienlebens bedrohe» könnten,
und derselbe Staat wird , wenn es nötig sein
sollte, Mittel und Wege finden , die diese Be-

erhöhten Arbeitsanfall notwendige Gehilfin
findet,

Wie gesagt , verdient die Hausgehilfin , die denkinderreichen Haushalt aus Arbensscheuheit mei¬
det , keinerlei Nachsicht oder gar Schutz. Aber ist
denn nun tatsächlich die Scheu vor mehr Arbeit der
ausschlaggebende Grund , der die Hausgehilfin be¬
stimmt , in sogenannte kleinere Haushalte zu
gehen ? Erwartet sie dort weniger Arbeit ? Es
mag vielleicht , besonders in Großstädten , einige
Luxushaushalte geben , die an die Arbeitskraft und

führt , sind aber im allgemeinen selten . Nur neben¬
bei sei erwähnt , daß sich die zuständigen Stellenbereits mit der Frage beschäftigen , ob oder in¬
wieweit in derartigen Fällen überhaupt ein Be¬darf an Hausgehilfinnen vorhanden ist und ob
in solchen Fällen nicht zugunsten kinderreicherHaushalte auf eine Gehilfin verzichtet werden
muß.

2n der deutschen Durchschnittsfamilie , und vondieser ist hier die Rede , die eine Hausgehilfin be¬
schäftigt , wird deren Arbeitskraft aber auch tat¬

sächlich gebraucht . Was nun die Höhe der Arbeits¬
anforderungen anlangt , so spielt es scheinbar beinäherem Zusehen eine ziemlich nebensächliche
Rolle , ob zur Familie nur zwei oder aber vier
oder mehr Kinder gehören . Denn in kinderreichen
Haushalten wird erfahrungsgemäß neben derHausgehilfin sehr oft noch eine zusätzliche
Arbeitskraft (Stundenfrau , Waschfrau usw.)
beschäftigt , die die Hausgehilfin also entlastet.
Auch ist in solchen Familien die Hausfrau ge¬
wohnt , selbst sehr tatkräftig im Hause mitzu-schaffin , während in der kleinen Familie die
Arbeit ausschließlich auf den Schultern der Haus¬
gehilfin liegt . Ganz zu schweigen von den Haus¬
halten , wo beide Teile , Mann und Frau , berufs-
tätig sind und die gesamte Sorge um den Haus¬halt der Hausgehilfin überlassen bleiben muß.

Tatsächlich scheint denn auch der letzte Grund
für das allgemeine Meiden der .kinderreichen
Haushalte nicht oder mit wenigen traurigen Aus¬
nahmen nicht in der Scheu vor vermehrter Ar¬
beitsanforderung zu liegen , er ist vielmehr tiefer
zu suchen. Jede Berufsberaterin und Stellenver-
mittlerin der Arbeitsämter wird bestätigen , und
zur Ehre der Hausgehilfin sei es gesagt : die

kins rsfir rsitgsmüfis kftvgs

Sc r̂eiken Sie ein Tayekuclst?
Sie sollen es nicht veröffentlichen , o nein!

Schon deshalb nicht , weil wir noch mit Schau¬
dern an die kaum verflossenen Jahre denken da
jeder seine „Memoiren " schrieb, ungeachtet dessen,
ob er welche hatte . Tagebücher sind Rechen¬

de! wahrhaft komischer Jugendphotos „als Be¬leg " aus dem „Sekretär " holt.
Aber diese Tante stirbt einmal . Und der

Onkel auch. Und dann wollen wir plötzlich etwas
hören und niemand antwortet uns . Ganz blaßdrohung unmöglich mache» . Den » es geht nicht schaftsberichte unseres Herzens , ihre Ähnlichkeit steigt eine Erinnerung in uns auf , ein Name,an , daß eine Mutter auf ern Krnd verzichtet und mit der Literatur beschränkt sich auf das Papier , ein Bild , eine kleine Begebenheit . Wie war dasdaß überhaupt Geburten vermieden werden , nur m-,-- - >--? . -weil die Hausfrau nicht weiß , ob sie die für den

Zäkne bestimmen csie DesunZkeit
filsrleklott llfisr filotvsnciiglcslt clsr Hafinpfisgs

Das Deutsche Zentralkomitee für Zahnpflege
in den Schulen hat unter Mitarbeit des Reichs¬
ausschusses für Volksgesundheit , Hauptabtei¬
lung II , Gssundheitsfülhruna , ein Merkblatt über
die Notwendigkeit der Zahnpflege zur Gesund¬
erhaltung des Körpers herausgegeben . Darin

.heißt es5 Der Zustand des MuMes und der
Zähne hat für die Gesundheit und Kraft des
Körpers eine viel größere Bedeutung , als allge¬
mein angenommen wird . Die Zahnfäule ist so
verbreitet , daß sie mit Recht eine Volkskrankhert

-. genannt weiden kann , die eine ernste Gefahr für
,l >Me Erwerbs - und Wehrfähigkeit der Bevölkerung^„ bedeutet ! Ihr ist der Kampf mit allen Mitteln

anzusagen . Ein ungepflegter Mund mit kranken
oder zerstörten Zähnen ist ein Schmutzfänger und«ine Brutstätte für Krankheitskeime aller Art.
Die Zähne können schon lange krank fein , ehe sie
anfangen zu schmemen, aber auch wenn die kran¬ken Zähne nicht schmerzen, bleiben sie doch eine
große und ständige Gefahr . Sie können Ent¬
zündungsherde im Kieferknochen veranlassen , ausdenen Krankheitskeime und ihre Eiste durch die
Mutbahn in den Körper abgeschwemmt werden
und Allgemeinerkrankungen der verschiedensten
Art hervorrufen , wie Gelenk -, Nerven -, Muskel¬
entzündungen , Herzbeutel - und Nierenerkrankrm-
gen . Die Pflege des Mundes und der Zähne ist
«ine der notwendigsten Vorbedingungen für die
Erhaltung der Leistungsfähigkeit des Menschen.
Sie muß mit dem zweiten Lebensjahr
beginne « , denn die Milchzahne sind genau so
wichtig wie später die bleibenden Zähne . Denkt

nicht : „Die Milchzähne fallen ja doch aus , also
wird es schon nichts schaden, wenn sie wirklich
ein paar Jahre krank sind !" Die Milchbackenzähne
müssen etwa bis zum 12. Lebensjahre die Kau-
sähigkeit sicherstellen. Müssen sie mehr als zwei
Jahre vor ihrem natürlichen Ausfall entfernt
werden , so kann eine Hemmung des Kiefern-
wachstums und eine unregelmäßige Stellung der
Kiefer und bleibenden Zähne die Folge sein. Da¬
durch wird nicht nur die Kaufahigkeit beein¬
trächtigt , sondern auch ein häßliches Aussehen
verursacht , das zu beruflichen Nachteilen führen

rnn . Tärfi"

zwar soll man nicht nur die KauflSchsn , son¬
dern auch die Innen - und Außenseiten und die
Zwischenräume der Zähne säubern . Bürstet
man die Seitenflächen der Zähne von links
nach rechts und umgekehrt — wie es viel¬
fach geschieht — so schiebt man die Speise¬reste erstrecht in die Zwischenräume hinein . Da¬
her weisen die Zähne zweckmäßig mit kreisender
Bewegung vom Zahnfleisch nach der Kaufläche
gebürstet , also die oberen Zähne von oben nach
unten , die unteren von unten nach oben . Dabei
wird auch das Zahnfleisch vorsichtig mitgebiirstet,
um die Vlutzirkulatton anzuregen und es abzu¬
härten . Die Bürste liegt schräg an . Die persön¬
liche Zahnpflege wird unterstützt durch den Ge¬nuß harter Nahrungsmittel , die gewissermaßen
als Scheuermittel wirken . Die Zähne müssen
halbjährlich untersucht und wenn nötig , behandeltwerden.

Wie , bitte ? Sie hätten keine Zeit , ein Tage¬
buch zu führen ? Ich habe eigentlich auch keineZeit , Artikel zu schreiben . Sagen Sie nicht , daß
letzteres dankbarer sei, vergegenwärtigen Sie sich.
wie herrlich es wäre , Sie fänden heute im Schub¬
fach Ihrer verstorbenen Mutter ein vergilbtes
Heft mit der Aufschrift : Die Geschichte
meiner Kinder!  Würden Sie da nicht alles
stehen und liegen lassen , um klopfenden Herzens
einen Blick hineinzuwerfen in diese plötzlich
lebendig werdende Wunderwelt Ihrer frühesten
Erinnerungen ? '

Sehen Sie : Schon um Ihrer Kinder willen,
sollten Sie den Gedanken einfach nicht von sich
weisen ! Denn nicht zu einem Jungmädchentage-
üuch für Schwärmerei und Scherenschnitte und
nicht zu einem Verzeichnis Ihrer Erkältungen
möchte ich Sie ermuntern , sondern zu einer , in
großen Umrissen festgehaltenen Geschichte
Ihrer Familie.  Den Ariernachweis besor¬
gen die- Standesämter , aber Ahnenkunde , sofern
sie.üb er den bloßen Stammbaum hinausführen
soll in Wesen und Schicksal eines Ge¬
schlechts,  sie findet nirgends reinere und aus¬
giebigere Quellen , als im Tagebuch!

Ich will Ihnen nicht schildern , welche Kostbar¬
keit es wäre . ein Tagebuch z. V. aus Goethes
erster Schulzeit zu besitzen, denn das führt wieder
in den Sonderfall und in die Öffentlichkeit.
Nein , stellen Sie sich vor . wie vielerlei Sie heute
vergessen zu haben bedauern , von dem, was Sie
als Kind gehört und nicht beachtet hatten ! In
großer Verwandtschaft lebt man ja oft mit dem
Gefühl , Familiengeschichte sei eine bessere Art von
Klatsch und außerdem könne einem etwas Wichti¬
ges auch kaum entgehen , man brauche schließlich
nur „nachzufragen ". Und in der Tat ist immer
irgendwo eine Tante mit einem staunenerregen-
den Gedächtnis , die , zeigt man Verständnis für
ihre manchmal weitschweifigen Antworten , einen
sogar zum Kaffee einlädt und eifrigst ihr Viin-

steich? Wir können die Schemen nicht halten,
sie verschwimmen in unserem Gedächtnis , dasLeben rollt weiter.

Wozu das dienen soll ? Liebe Leserinnen:
Heute treiben wir Ahnenkunde ! Einst , wenn diese
Dinge gereift sind und sich wie alter , guter
Wein „gelagert " haben werden , kann uns Ahnen¬
kunde sein, was sie den Ahnen war : Eine leben¬
dige , selbstverständliche , eine wirkliche Ver¬
bindung mit dem Stamm unserer
Vater,  dessen Geäst wir verzweigen , veredeln
und zu Blüte und Frucht bringen . Lesen Sie
dieBücherältererdeutscherVergan-
genheit.  Sie werden überrascht sein . in wel¬
chem Ernst Ihnen dort diese Frage nach „Art
und Nam '" entgegentritt , in welcher Weise ver¬
geistigt.

Aber auch seiner Gegenwart kann ein Tage¬
buch Dank sagen . Als Sie Ihr erstes Kind ge¬
boren hatten — nicht wahr , da glaubten Sie,
die Einzelheiten jener Tage nie zu vergessen.
Wochenlang wußten Sie die Entwicklung des
winzigen Wesens zu beschreiben , seine Gewichts¬
zunahme war in Ihrem Kopf wie eine Tabelle,
Sie begriffen kaum , daß es unter Ihren Freun¬
dinnen welche gab , die diese Dinge nicht für
weltbewegend hielten.

Wie steht es heute damit ? Jenem ersten Kind
waren nach und nach Geschwister gefolgt , Ihr
Mann behauptet , Häuschen habe schon mit fünf
Monaten zwei Zahne gehabt , Sie widersprechen,
Ihre Erinnerungen kreuzen und verwirren sich,
niemand vermag hier Richter zu sein ! Hätten
Sie den Rat mit dem Kindertagebuch befolgt,
würde jeder Zweifel geklärt : Sie könnten das
Wachsen Ihrer Sprößlinge überprüfen , die Der-
schiodenartigkeiten einander gegenüberstellen und
solche Erfahrungen nicht zuletzt für das Wohl der
Kinder selbst auswerten!

Es gilt dasselbe natürlich auch von den geisti¬
gen Lebensäußerungen , den Temperamenten.
Charaktereigenschaften und Leistungen.

8 33329
5 zz zrs . Zu einem grauen oder
braunen Tuchrock wirb eine hell¬
graue oder beigesarbens Jacke
getragen , deren Kragen und
AußchlLge mit dem Rockstoff be-
legt sind. Die Rocknäbte enden
in Esgenfalten . Erforderlich:
etwa 1,2ö Meter Rock- und 1,So
Meter Iackenstoff , je 110 Zenti¬
meter breit . Bunte Beqer-
Schnitte sind für S2 und i «0
Zentimeter Oberweite erhälilrch.
di SZ ZIg. Der Mantel aus
Diagonal -Wallst - ff zeigt eine
für stärkere Figuren vorbildliche

«33349
Form . Man kann den Pelzbesatz
des Kragens nach Belieben fort¬
lassen und durch mehrfache
Stepplinien ersetzen , wodurch
der Mantel einen mehr sport¬
lichen Charakter erhält . Sehr
hübsch sind die unterbrochenen
Teilungsnähte . — Erforderlich:
etwa 3.20 Meier Stoff . 140
Zentimeter breit . Bunte Beyer-
Schnitte sind für 96, 104 und
112 Zentimeter Oberweite er¬
hältlich.
X 33 179. Schwarze Seldentresse,
die die vorderen Ränder und

X33147 «33122«33179 «33138 « 33281
die Tascheneingriffe begrenzt,
hebt sich wirkungsvoll av von
dem grünen Wollstoff des ein¬
fachen Kleides mit dem aus¬
wechselbaren weihen Kragen.
Das Kleid hat die kleidsame
durchgehende Schnittform , die
Aermelkugel wird durch Ab¬
näher geformt . Erforderlich:
etwa 2,75 Meter Stoff . 95
Zentimeter breit . Bunte Beyer-
Schnitte für 99 und 104 Zenti¬
meter Oberweite erhältlich.
K 33147 . Abstechende Knöpfe
bilden den Schmuck des vor¬

nehmen . einfachen Kleides aus
beliebigem Wollstoff , dessen
Ausschnitt ein Seidemchal füllt.
Schlichter , leicht glockiger Rock
mit aufgesetzten Taschen . Der
Gürtel wird durch eine Spange
gezogen . Erforderlich : etwa 3,35
Meter Stoff . 95 Zentimeter
breit . Bunte Beyer -Schnitte sind
für 66 und 104 Zentimeter
Oberweite erhältlich.
X 33 122. Die Schnittform die¬ses Nachmittagskleides eignet
sich für Wollstoff und Seide.
Die Vorderteile find abstechend

bekleidet und legen sich auf-
schlagartig um . Sie harmonieren
mit dem hellen vorderen Eür-
telteil . Kleine Silberknopfchen
bilden den reizenden Schmuck.
Der Rock erhält durch die vor¬
dere Vlockenoahn reichliche un¬
ter « Weite . Erforderlich : etwa
2.30 Meter Kleidstoff , 130 Zenti¬
meter breit und 50 Zentimeter
Besatzstoff , 80 Zentimeter breit.
Bunte Beyer -Schnitte find für
98 und 104 Zentimeter Ober¬
weite erhältlich.

K 33 138. Spitzenkleid mit wel¬
chem Jabot . Dorn und hinten
durchgehende Mittelteilungen,
im Rücken oben Knopfschluh.
Am spitzen Ausschnitt vorn
eine Ansteckblüte , die man je¬
doch auch durch ein Schmuckstück
ersetzen kann . Erforderlich : etwa
4 Mete '' Spitzenstoß , 90 Zenti¬
meter breit , und 2 .30 Zenti¬
meter Seide zum Unterkleid , 90
Zentimeter breit . Bunte Beyer-
Schnitte sind für 96. 104. 112
Zentimeter Oberweite erhältlich.

K 33 261. Das fpo : Uiche Abend,
kleid erfreut sich immer größe¬
rer Beliebtheit . Dieses aus bleu
TloquS mit gestepptem Satin-
kragen und Äermelaufschlägen
wirkt besonders jugendlich . Nach
gleichem Schnitt kann man auch
em kürzeres Nachmittagskleid
arbeiten . Erforderlich : etwa 3 50
Meter Cloquä und 5,0 Zenit.
Meter Satin , ie 92 Zentimeter
breit . Bunte Beyer -Schnitte für
92 und 100 Zentimeter Ober¬
weite erhältlich.

Zeichnungen : Beyer -Atelier.

meisten Mädel sind kinderlieb!  Erst
nach langem Fragen und Forschen kommt es her¬
aus , was die Mädel letzten Endes scheuen, wenn
sie sich weigern solche Stellungen anzunehmen:die schlechte Behandlung seitens der Kinder und
die Unregelmäßigkeit der Arbeitseinteilung , die
leider in solchen Haushalten oft zu finden ist.

Wenn aber die Lage so ist, dann spielt die
Hausfrau selbst eine ausschlaggebende Rolle , umdie Abneigung der Hausgehilfin gegen den kin¬
derreichen Haushalt zu beheben . Sorgt ste selbst
dafür , daß ihr Haushalt nach einer bestimmten
und in jedem Falle möglichen Ordnung
geregelt  ist , sorgt sie also dafür , daß ihre Ge¬
hilfin regelmäßig die ihr zustehende Freizeit er¬
hält , achtet sie vor allem darauf , daß ihre Kin¬
der frühzeitig lernen , im hilfreichen Geist eins
geschätzte und unentbehrliche Arbeitskraft zu sehen
und sie dementsprechend zu behandeln , so unter¬
stützt sie damit unmittelbar das Bestreben allerDerjenigen Stellen , die den hauswirtschaftlichen
Beruf zum Nutzen der Hausfrau wieder zu einem
angesehenen und begehrten zu machen bemüht
sind, und vermeidet es , daß auch hinsichtlich der
Hausfrau Maßnahmen durchgeführt werden , die
sie zwangsläufig an ihre soziale Pflicht erinnern.Der Erfolg wird nicht ausbleiben . Hat die Haus¬
frau berechtigten Grund zur Klage , so darf sie
gewiß sein , daß sie Lei allen zuständigen Stellen,
vor allem bei der Fachgruppe Hausgehilfin inder Deutschen Arbeitsfront , weitgehendes Ver¬
ständnis und bestmögliche Unterstützung findenwird . vr . Lsrtä Losüisr.

Gurken - unci Tomatenspeisen
Pikantes Eurkengericht . Kleine , geschälte , vom

Kerngehäuse befreite Gurken werden in nicht zn
kleine Stücke geschnitten und in wenig Salz-
wasser glasig , aber nicht zu weich gekocht. — Ineiner Stielpfanne läßt man würfiig geschnittenen
Magerspeck etwas ausbratsn , dünstet Zwiebel-
würfel darin glasig , röstet etwas Mehl darin
und füllt mit dem Esmüsewasser auf . Man würzt
mit Salz , Essig, Zucker, grünen Kräutern und
läßt die Gurkenstiicke in der Tunke durchziehen.
Mit Pellkartoffeln ein ausreichendes Mittagessen.

Fisch-Tomatengericht . Hierzu kann beliebiger
Seefisch verwandt werden ; am besten eignen sich
solche Sorten , die wenig kleine Gräten besitzen.
690 Gr . gesäuberten , entgräteten Fisch wiegt man
oder dreht ihn durch den Fleischwolf , vermischt mit
etwas Reibbrot oder geweichten Haferflocken,
gibt geriebene Zwiebel , Satz , Petersilie , etwasLiebftöckl, Salbei , Estragon , Basilicum hinzu und
so viel Wasser , daß eine nicht zu feste Fülle ent¬steht . 750 Gr . möglichst gleichmäßige , ausgehöhlte
Tomaten füllt man mit der Masse , fitzt den
Deckel auf und stellt die Tomaten in eine mit
etwas Fett ausgestrichene Form . Das Tomaten-
fleisch wird gewiegt und über die Tomaten ge¬
gossen. Das Gericht läßt man bei nicht zn stärket
Oberhitze etwa A Stunde im Ofen Lacken.

Tomaten -Kartoffelgericht mit Bückling . Reste
von gekochten Kartoffeln läßt man in der Stiel¬
pfanne schön braun braten , nimmt sie dann her¬
aus , schmort in der Pfanne eine größere Anzahlvon Tomaten , gibt Salz , Zwiebelwürfel hinzu
und verrührt etwas Sauer - oder Buttermilch in
der Masse . Das Gericht wird im Geschmack ver¬
feinert , wenn man entgräteten , in Stücke zer¬
pflückten Bückling oder anderen Räucherfisch hin¬
zufügt . Dann lägt man die Kartoffeln noih kurz
durchziehen und reicht das Gericht mit Peter¬
silie bestreut.
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Waagerecht : 1. russische Halbinsel , 4. Nahrungs¬
mittel , 8. schwedische Münze . 9. Wappentier , 10.
Nutzpflanze . 14. ostasiatische Halbinsel , 15. Gut¬
schein, 17. abgeschlossener Stand in Indien , 20.
Insekt , 23. waldiger Höhenzug in Braunschweig,
24. Schwur , 25. Bezeichnung , 26. Kunstgöttin.

Senkrecht : 1. Getreide , 2. Wild , 3. arabisches
Königreich . 5. italienische Insel , 6. Getränk , 7.
Figur im Schachspiel , 11. Steppenmurmeltier,
12. Schweizer Kurort . 13. regelmäßiger Geld-
bezug . 16. Vorbedeutung , 17. Seehorizont , 18.
Schlingpflanze . 19. Planet . 21. Stadt an der Etsch,22. Kälteprodukt.

8cliüttle ckis ^Vövtov

Die nebeneinanderstehenden Wörter schüttleman . daß aus ihnen ein neues Wort von der
angegebenen Bedeutung entsteht . Die Anfangs¬
buchstaben der neuen Wörter ergeben im Zusam¬menhang ein Sprichwort.

Finne—Elbe
Teil—Ina
Rogen—Geld
Rate—ZahnLeu—Name
Tag—Rate
Gebet- Haut

Gäbe—Jnn
Lion—Eier
Kate—Lid
Neid—Rain
Reis—Elle
Bier—Nut
Gent—Grube
Rast—In go
Gran—Lende
Od—Marder
Rede—Rebe
Trank- TasseNeid—Wal
Enge—Ire
Stier—Ger
Main—Last

(Auflösungen in

^ Elefantenzahn
europäisches Königreich

--- Zierstrauch
— biblische Stadt
-- männlicher Vorname
--- Wasserwettfahrt
^ Frucht der Heckenrose
--- schweizerisches Hochland
--- Kottesverehrung

Mundart
— Ureinwohner Amerikas
--- Wurzelgemüse
— Wassermotor

Erfinder
Orgelspieler

^ Niederschlag
^ Kamelart

schmackhafte Frucht
— Tierwohnung
— deutscher Dichter
— Tatkraft
--- Verzeichnis
—zauberhaftes Schuhmu:!:!

unserer morgigen Ausgabe)
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Hier Lpricdl äis vsutsclis ürbeilslroal
vesuch im werdenden Kds . - Vad auf Nügen

(in Msenprojekt wird Wirklichkeit
von der „ vschungel " zum Seebad der sreude — vas serien - kldorado der ro ooo — Urlaub auch im Winker

Man hat in den letzten Monaten wenig Über
das große Seebad gehört, das „Kraft durch
Freude" auf Rügen plant . Schon hieb es „ver¬
traulich" Einschränkungen der Vorarbeiten seien
vorgenommen worden. Ganz „Unterrichtete"
wutze» sogar schon von völliger Einstellung der
Bauarbeitcn zu erzählen. Wie es in Wirklichkeit
aus der Baustelle aussieht, und wie eifrig dort
droben aus der „Schmalen Heide" geschasstwird,
das zeigt der nachstehende Bericht unseres Mit¬
arbeiters , der als erster Gelegenheit hatte , dem
werdenden KdF.-Bad einen eingehenden Besuch
abzustatten.

Die „Schmale Heide " ist eine sandige Land¬
zunge , die sich zwischen der Prorer Wiek und dem
Kleinen Bodoen wenige Kilometer tief hinstreckt.
Vor Jahren noch ein vergessenes Stück Land,
dessen einzige Bewohner die Damhirsche waren,
wenn sich nicht einmal ein Wanderer in die
dickichtartigen Kiefernwälder verirrte . Wir alle
kennen noch den Film „Dschungel " , mit dem
Harry Piel wegen der sensationellen Kämpfe mit
seinen Tigern in der ganzen Welt Aufsehen er¬
regte . Nur die wenigsten aber wissen , dass diese
Kämpfe auf ebendemselben Stück Erde aufgenom¬
men wurden , das in wenigen Jahren schon das
grösste und modernste Seebad tragen wird . das
die Erde kennt . Vom „Dschungel ^ zum Seebad
der Freude . Wenn das kein gutes Omen ist!

Wie aber ist nun der Küstenstrich beschaffen,
der aus dem Dunkel einer abgelegenen Rügen¬
einsamkeit mit einem Male in den Mittelpunkt
des Interesses und damit auch der sachlichen Kri¬
tik gestellt wird . Nach Osten hin der See zu¬
gekehrt können weder die West - noch die Nord-
und Südstürme der Bucht viel anhaben . Und
dann dieser Strand . Kilometerweit zieht sich der
breite Streifen feinen Seesandes hin , wie man
ihn in dieser Reinheit und Menge nur selten
antrifft.

Man kommt von Bergen . Plötzlich wird die
Strasse besser. Weit ausgebaut betoniert , weniger
wellig . Hier hat die Bauleitung angesetzt , deren
Büro ganz versteckt im Walde liegt . Bevor man
im Grossen mit dem Bauen begann , mussten die
Zufahrtsmöglichkeiten geschaffen werden . Die
Strasse ist fertig und beinahe auch der Bahnkör¬
per . Mit dem Belegen der Schienen hat man be¬
reits begonnen . Bevor wir uns näher auf der
Baustelle umsehen — man müßte Baugelände
sagen —, ein Informationsbesuch im Baubüro.
Im Augenblick , so erfahren wir , sind einige tau¬
send Arbeiter beschäftigt . Schon in den nächsten
Tagen werden die Zahlen weiter steigen.

Stadt aus dem Boden gestampft
Wer sich einen richtigen Begriff machen will

von dem gewaltigen Plan , der auf Rügen seiner
Verwirklichung entgegengeht , der muß sich noch
einmal vergegenwärtigen , wie der Befehl Dr.
Leys lautet : Ein Bad für 20 000 Urlauber . Mit
allen Bequemlichkeiten und allem Zubehör , der
für den Urlaub einmal notwendig ist. Dazu kom¬
men ungefähr 5000 Personen als Bedienung,
Verwaltung usw. Das sind 25 000 Menschen —
eine ganze Stadt . Diese Stadt wird auf Rügen
aus dem Boden gestampft . Im wahrsten Sinne
des Wortes . Aus einem Boden , der sandig und
locker ist. Dafür aber in einer Landschaft — ein¬
zigartig in dieser Harmonie von Kiefern , Sand,
Strand und See.

Wie soll nun dieser große Plan angepackt wer¬
den ? Ueberall , wo heute große und neue Werke
entstehen , gilt die erste Frage dem Menschen , der
sie schafft. Für die Erholung deutscher Arbeiter
werden von der Deutschen Arbeitsfront Millionen
in Rügens Küste gesteckt. Wie konnte es da an-
anders sein, als dass beim Bau zuerst jener Vielen
gedacht wurde , die hier an der Küste schaffen
sollen in Sonne und Hitze, Sturm und Regen?

Die grosse KdF .-Festhalle kommt
So entstehen zuerst die Arbeitslager , massiv

aufgebaut , in denen später die Arbeitsmaiden
wohnen , die mit der Bedienung der Urlauber
beauftragt werden . In diesen Häusern , die zum
Teil schon unter Dach und Fach sind wohnen bis
zur Fertigstellung des Bades die Arbeiter . So
spart man Vaubaracken und hat anständige Un¬
terkünfte . Und damit den Tausenden , zu denen
sich täglich neue Hinzugesellen , die Gemeinschaft
nicht fehlt und dre Geselligkeit , wird auch die
große KdF .-Festhalle , die schon in Earmisch , Ber¬
lin und Hamburg gute Dienste geleistet hat , bald
aufgebaut dort droben am Strand der Ostsee.

Inzwischen sind dann im Büro die verschiedenen
Arbeiten ausgeschrieben und die Angebote durch¬
gerechnet worden . Einige Baulose für Teile der
Hauptgebäude konnten bereits vergeben werden,
wie man uns sagt . In diesen Tagen werden so¬
mit neue Grundsteine gelegt werden können.

Unterkunstshäuser kilometerlang
Mit einem Plan bewaffnet erklettern wir den

hohen Wachtturm , von dem aus der beste lleber-
blick sich bietet . Oben ein paar Formalitäten.
SA .-Männer von der Wachstandarte „Feldherrn¬
halle " halten strenge Ausschau nach Unbefugten
wegen der großen Waldbrandgefahr.

Hier nun der Plan : Ein 80 Meter breiter
Strand zieht sich 8000 Meter entlang der Küste.
Auf den Kopf des Urlaubers kommen damit mehr
als 30 Quadratmeter Strandanteil . Wer spricht
da noch von „Massenbetrieb " ? Hinter dem Strand
eine 27 Meter breite Dammstraße mit Wandel¬
hallen . Verkaufsständen , Post ; Friseur , Trink¬
hallen usw.

Etwas weiter zurückliegend in langer Front der
See zu gerichtet die kilometerlanaen Unterkunfts¬
häuser , zwischen denen 10 Eemeinschaftshäuser wie
Nasen zum Strand hin vorspringen . Jedes Zim¬
mer mit Blick auf die See . Nirgends mehr als
zwei Betten in einem Raum . Verbindungstüren
für grosse Familien . Und das für 20 000 Gäste.
Wo in der Welt hat man ähnliches auch nur zu
planen gewagt ? Hier wird es Wirklichkeit , wie
die großen Modellbauten beweisen , die eins der
Eemeinschaftshäuser und einen Teil der llnter-
bringungsbauten heut « schon in natürlicher Größe
zeigen . Ueber dem Kellergeschoß geräumige , ge¬
schmackvoll eingerichtete Speisesäle , von denen
jeder 1000 Menschen faßt , darüber ein Kaffee als
Gemeinschaftsraum und endlich ganz oben Rauch¬
säle , Spielzimmer , Leseecken usw. Die Unter¬
kunftshäuser mit fünf Wohngeschossen , in langer
Front , parallel zur Küste.

Die grössten Hallenbäder Europas
Wenn auch ein wenig Phantasie dazu gehört,

um sich die rupfenverkleideten Modellbauten als
massive Bauwerke vorzustellen , so kann man doch
jetzt schon erkennen , wie sich die schlichten Grund¬
formen und die prägnanten , horizontal bestimm¬
ten Linien der Gebäude , die mit Ausnahme der
Festhalle nach den Plänen von Pros . Klotz aus¬
geführt werden , ohne Schwierigkeit in die Land¬
schaft einfügen , aus der sie wie gewachsen scheinen.

Ein paar weitere Einzelheiten aus diesem in
jeder Hinsicht zum Staunen anregenden Bau¬
projekt . Da ist im südlichen Teil der Anlage —
heute noch von hohen Kiefern besetzt — der Plan
für den späteren Wirtschaftshof , dem auch das
Kraft - und Fernheizwerk angeschlossen wird . Man
will hier nicht nur während der kurzen „Sai¬
son" , sondern darüber hinaus auch im Frühling
und Herbst , vielleicht sogar während des Winters
Urlauber haben . Da muß man für behagliche
Wärme ebenso bedacht sein wie für Hallenbäder,
von denen zwei mit 100X45 Meter großen
Bassins die grössten darstellen , die es in Europa
gibt.

Nun der Wirtschaftshof : 25 000 Menschen , pro
Kopf und Morgen vier Brötchen , das sind 100 000
Semmeln , die allmorgendlich von der eigenen
Bäckerei zu liefern sind, ähnliche Zahlen konnte
man noch viele errechnen . Schlachthof , Kühlhaus,
Schweinemästerei , eigene Molkerei , das sind nur
ein paar weitere Einzelheiten.

Eigenes Eroßkino , eigene Bahnhöfe
Ein Wachtturm ist vorgesehen , der 85 Meter

hoch sein soll. Oben drin ein Wolken -Restaurant.
Da ist die Gaststätte im Berliner Funkturm mit
ihren 40 Metern über dem Erdboden eine Stüm¬
perei . Ein eigenes Kino mit Platz für 3000 Per¬
sonen fehlt ebensowenig wie die Kleinkunstbühne,
die Großgarage mit Raum für 1000 Wagen , wie
der eigene Bahnhof und zwei Anlegebrücken.

Das ist der Schlager des KdF .-Bades : Eine
Festhalle , deren Fassungsvermögen nach Bedarf
verringert werden kann . Von dem Hamburger
Architekten zu Putlitz entworfen , den wir in
seinem Büro antreffen , ist sie der Mittelpunkt
der gesamten Anlage und die Krönung des Fest¬
platzes in der Mitte des Bades.

Aus einem Mittelraum und vier Seitenfeldern
bestehend , von denen eines von der Bühne ein¬
genommen wird , lassen sich die verschiedenen Teile

der Halle durch Asbestvorhänge und Trommel¬
horizonte so voneinander abtrennen , dass der
Eindruck völlig neuer , in sich geschlossener Räume
entsteht . Das Mittelfeld kann außerdem ausge¬
räumt werden , so daß bei Bedarf außer der ge¬
räumigen Relief -Bühne ein riesiges Vorführfeld
zur Verfügung steht . Einen Begriff von den Aus¬
maßen geben die Jnnen -Abmessungen , die 120 mal
160 Meter ausmachen . Während als Maximum
20 000 Personen in diesem Bau Platz finden , ist
andererseits schon bei nur 3500 das Haus aus¬
verkauft " . Das ungemütliche Gefühl des „leeren
Hauses " wird es hrer also nicht mehr geben . Daß
außerdem diese Halle mit den modernsten Ein¬
richtungen versehen ist, die man sich nur denken
kann . versteht sich von selbst.

5000 Mann Bedienung
Von den Arbeitsmaiden — 3200 werden es

ungefähr sein — war schon gesprochen worden.
Außerdem ist natürlich mit einer großen Zahl
fester Angestellter zu rechnen , die in einer eigens
zu diesem Zweck errichteten Siedlung unterge¬
bracht werden , soweit sie nicht ledig sind und
ihre Wohnflügel hinter den Unterkunftshausern
finden.

Wir erkundigen uns nach ein paar weiteren
Problemen , die inzwischen gelöst sind. Für die
Wasserzufuhr stehen 14 bereits ausgebaute Brun¬
nen zur Verfügung , die Abwässer sollen auf be¬
nachbarten Gütern verregnet werden . Zur Förde¬
rung der gewaltigen Kiesmengen wurde ein eige¬
nes Kieswerk gebaut , das wir kurz vor der Fer¬
tigstellung antreffen.

Es ist Abend geworden , als wir den Bauplatz
verlassen . Immer noch schnaufen die Züge , stamp¬
fen die „Frösche" , greifen die Bagger und fallen
die Bäume . Die Nachtschicht rückt an . Scheinwer¬
fer blinken auf . Das Seebad der Freude aber
wächst von Tag zu Tag , von Nacht zu Nacht.

Bestrafung wegen dauernder

totinrückslünde

Die Nichtzahlung von Löhnen wird im heutigen
Arbeitsleben als böswillige Ausnutzung der
Arbeitskraft streng geahndet . Das beweist wie¬
derum ein kürzlich ergangenes Urteil des Sozialen
Ehrengerichts in Ostpreußen gegen einen Bau¬
unternehmer , der wegen nachhaltiger Lohnrück¬
stände mit einer Ordnungsstrafe von 300 . RM.
bestraft wurde . Der betreffende Unternehmer hat
den Lohn an seine Eefolgschaftsmitglieder nie
regelmäßig und pünktlich , sondern erst nach dem
Eingreifen des Reichstreuhänders gezahlt . Wie
das Urteil feststellt , hat er damit die Arbeitskraft
seiner Gefolgschaftsleute ausgenutzt , und zwar hat
er das unter Ausnutzung seiner Machtstellung und
böswillig getan . Auch hat der Angeschuldigte
wiederholt den Anordnungen des Reichstreuhan-
ders gar nicht oder . nur . Mernd ...und „ v.e.rsp »tet.
Folge geleistet . In der Häufigkeit der Verfeh¬
lungen ist eine Hartnäckigkeit zu erblicken . . Wie
es in dem Urteil heisst, mag es vielleicht zu¬
treffen , dass die betreffende Firma zeitweise mit
finanziellen Schwierigkeiten gekämpft hat . Das
ist aber häufig der Fall , wenn kleine Firmen mit
geringem Kredit größere Aufträge übernehmen.
Sie können und dürfen aber nicht das von ihnen
übernommene Risiko auf die Arbeiter abwälzen
wollen und ihnen die Löhne schuldig bleiben ; sie
müssen vielmehr von vornherein mit aller Sorg¬
falt prüfen , ob sie allen zu erwartenden An¬
sprüchen gerecht werden können . In diesem Falle
war jedenfalls eine fühlbare Ordnungsstrafe an¬
gebracht . um dem Angeschuldigten das Unsoziale
seines Verhaltens nachdrücklich vor Augen zu
führen . Die Geldstrafe wurde nur mit 300 RM.
angesetzt , weil man dem Angeschuldigten , der
mi 't finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte , durch eine zu hohe Geldstrafe nicht zu viel
Betriebsmittel entziehen wollte.

Veutsche flrbeitsfront

Dienstag , 14. September
Ortswaltung Mndorsf. Das DeutscheHandwerk; Spar-

tenwaltersitzung der Sparte Schneider bei Waldeck,
Münchener Strasse.

Ortswaltung Stcintor . Arbeitsgemeinschaft um 2V.3Ü
llhr bei Schreyer.

Neueinteilung der Bauernschaften

am Bookholzberg

Die Bauernschaften der Umgebung des Vook-
holzberges wurden im Zusammenhang mit dem
gewaltigen Fremdenzustrom zur Niederdeutschen
Gedenkstätte „S t e d i n g s e h r e" auf dem
Bookholzberg , der trotz der herbstlichen Witterung
immer noch anhält , neu eingeteilt und neu be¬
nannt . Die Bauernschaften Erüppenbühren II sind
vollständig aufgehoben , dafür wurden die Be¬
zeichnungen Vookholzberg  I und II sowie
Erüppenbühren gewählt . Der westliche Teil der
Bauernschaft Hohenböken ist in der Bauernschaft
Bookholzberg I aufgegangen , desgleichen ist der
grösste Teil der Bauernschaft Grüppenbühren II
in die Bauernschaft Bookholzberg einbezogen.
Klingenhagen I wird allein noch den Namen
Erüppenbühren tragen In ihr sind Brandewurth.
Hollen , Vülterei , Westerloge und Fettenhenne
aufgegangen . Bedeutend erweitert wurde die
Bauernschaft Kühlingen , zu der Bisten und
Hesterei geschlagen wurden . Das Gebiet nördlich
der Oldenburg —Bremer Bahn , das bis jetzt den
Namen Grllppenbühren -Moor und Erüppenbllh-
ren -Nord hatte , ist nun endgültig vom Bürger¬
meister und seinen Mitarbeitern in Vookholz¬
berg II umbenannt.

Die Kriegsflotte in wilhelmshaven
Zum Wochenende lief die gesamte in den Hei-

matgswässern befindliche Flott « im Anschluß an
die Herbstverbandsübungen in der Nordsee den
Kriegshafen Wilhelmshaven an . Als erste Ein¬
heiten liefen die kleinen Schiffe ein , die ll -Boote,
Torpedoboote und Räumboote . Später folgten
die Minensuchboote und die FlotteNbegleiter . 2n
den Abendstunden trafen auch die Boote der
neuen Zerstörerdivision ein , denen der 1l-Boot¬
tender „Weichsel ", der Flottentender „Jagd " und
das Begleitschiff der Räumboote „Ziethen " folg¬
ten . Die Linienschiffe „Schlesien " und „Schleswig-
Holstein " sowie der Kreuzer „Emden " und
mehrere kleinere Einheiten waren bereits vorher
eingetroffen . Die großen Schiff «, die Panzer¬
schiffe und Kreuzer , wurden nicht durchgeschleust,
sondern blieben auf WilhelmShaven -Reede lie¬
gen . In langer Kette lagen sie hintereinander,
das Panzerschiff „Admiral Graf Spee ", mit dem
Flottenchef an Bord , Panzerschiff „Deutschland " ,
Kreuzer „Nürnberg " mit dem Befehlshaber der
Aufklärungsstreitkräfte sowie die Kreuzer „Leip¬
zig" und „Karlsruhe ". Der Verkehr zwischen den
auf Reede liegenden Schiffen und dem Land
wird mit Tendern aufrechterhalten , die auch die
Urlauber , an Land bringen . Der Kriegshafen
Wilhelmshaven hat durch das Anlaufen der ge¬
samten Flotteneinheiten ein ganz anderes Bud
bekommen . In den Straßen herrschen die blauen
Uniformen unserer Marine vor . Zu Anfang ,der
nächsten Woche werden die Schiffe Wilhelms¬
haven wieder verlassen.

Vegessvlc
Die grosse Entrümpelungsaktron in der Stadt

Vegesack und im gesamten Kreis Osterholz wurde
unter Mithilfe des Reichsluftschutzbundes , der
Gliederungen der Partei , der ÄSV . und der
Feuerwehr zu einem großem Erfolg , wurden doch
unzählige Fuhren an Altmaterial zusammenge¬
tragen . Haushalt um Haushalt wurde von den
fleißigen Helfern , vor allem von den Hitlerjun¬
gen , besucht und die bereitgestellten Altstoffe ab¬
geholt . Teilweise mußte sogar erst Nachschau auf
den Böden gehalten werden , denn diesmal kam
es sauf restlose Räumung aller Bodenräume an.
In Vegesack brachten die Gespanne 21 Fuhren auf
den Schulhof der Volksschule , wo dann sofort

aussortiert und die Altstoffe an die Altwaren¬
händler oder die NSV ., die manch brauchbares
Stück Möbel sicherstellen konnte , oder auch an das
Heimatmuseum weitergegeben wurde . Das un¬
brauchbare Altgerümpel wurde abgefahren . Die
große Aktion war also im Rahmen der allge¬
meinen Luftschutzarbeit sehr wertvoll und Hit
andererseits noch viele brauchbaren Altmateria¬
lien zutage gefördert und ihrer Verarbeitung zu¬
geführt . s50

Ehrung eines verdienten Kameradschasts-
sührers . Der Kameradschaftsfllhrer Dittmer
der Kriegerkameradschaft Daverden hat mehr als
30 Jahre die Kameradschaft geführt . Mit seinem
Fortzug nach Mahndorf verläßt er sein Heimat¬
dorf und damit auch seinen Pasten . Um ihm ein«
besondere Ehrung zuteil werden zu lassen , wai
ein Appell angesetzt . Der Kreisführer , Kam.
Brüns - Achim, hatte es sich nicht nehmen
lassen , persönlich seinen bewährten Mitarbeiter
zu ehren . Er überreichte im Namen des
Reichskriegerbundes das Kyffhäuser -Ehrenzeichen
1. Klasse , «in Dankschreiben des Landesgebiets¬
führers -Oberführer Fritsch und eine künstlerisch
ausgeführte Ehrenurkunde des Kreisverbandes
Verven . Der stellvertr . Kam .-FLHrer Kam.
Gädje  brachte den Dank der Kameradschaft zum
Ausdruck durch die Aushändigung eines Kyffhäu-
ssrbildes und die Ernennung zum Ehrenmitglied.

sS7

VerUen

Zum Erntedankfest auf dem Bückeüerg werden
auch die Männer -Gesangvereine „Alte Lieder¬
tafel " und „1876" mit den Sängern aus ganz
Niedersachsen fahren . — Unsere Infanterie und
Artillerie zog jetzt in die großen Herbstmanöver.
— Im Kreise ihrer Kameraden verlebten die
von der Motorsportschule Hülsen nach Hrer Aus¬
bildung entlassenen 300 Männer noch einige recht
fröhliche Stunden . — Die Witwe Dora Köster,
Oberestratze , konnte in bester körperlicher und
geistiger Frische ihren 86. Geburtstag feiern . —
Die von der Kantorei des Landeskonservatorüuns
-der Musik zu Leipzig unter Leitung von Joh.
Nepomuk David  in unserm Dom veranstaltete
große musikalische Veranstaltung nahm einen in
jeder Hinsicht befriedigenden Verlauf und er¬
freute alle Zuhörer durch Hre vorzüglichen Dar¬
bietungen . — In der Zeit vom 5. Oktober bis
5. November werden wieder die Jagdhörner er¬
schallen und Dienstags und Freitags nachmittags
14.15 llhr werden sich die Freunde im roten Rock
an der Holzmarktkaserne versammeln , um die
vielen interessanten und schönen Jagden des
Schleppjagdvereins zu reiten . 66

Satlso

100 Ferkel fielen aus die Strasse . In Soltau
ereignete sich ein Verkehrsunfall , der verhältnis¬
mäßig harmlos verlief , dafür einer gewissen Ko¬
mik nicht entbehrte . In der Bergstraße wurde ein
Reiter , dessen Pferd plötzlich scheu wurde , abge¬
worfen . Im gleichen Augenblick kam ein Last¬
wagen , der 100 Ferkel geladen hatte , heran . Der
Fahrer des Wagens erkannte rechtzeitig die Ge¬
fahr , und da er den Wagen nicht mehr rechtzeitig
zum Halten bringen konnte , riß er ihn zur Seite
gegen die Straßenbäume hin . Dabei wurde der
Wagen erheblich beschädigt und eine muntere
rosige Lawine von 10V, Ferkeln ergoß sich auf dtp „
Straße . Die Tiere nutzten die Gelegenheit und -->
zerstreuten sich nach allen Richtungen in die Frei «-,!
heit . Mit vieler Mühe gelang es , die Tiere wie - ' "
der einzufangen , und der notdürftig geflickte
Wagen konnte seine Fahrt fortsetzen.

Bäuerliche Kultur und flrbeit
flusstellungen zur Kreistierschau in Verven

Die großen Fest - und Feiertage der Verdener
Landwirtschaft werden am 18. und 19. September
neben der großen Tierschau vor allen Dingen
aber auch unsere niederdeutsche bäuerliche Kul¬
tur und Arbeit zur Darstellung bringen . Wie
überall in unserem heutigen Leben wird der
Mensch als Träger und Gestalter aller Werte in
den Vordergrund gerückt . So wird durch eine
Sonderschau das Leben und Schaffen unseres
niederdeutschen Bauern dargestellt . „Bauern , seid
stolz auf eure vieltausendjährige Kultur ", leuch¬
tet ein Schriftbild , und wie berechtig dieses
Motto ist, zeigen uns die verschiedenen Abteilun¬
gen . Die Frühgeschichte der Stein -, Bronze - und
Eisenzeit , mit ihren hochinteressanten frühge¬
schichtlichen Gegenständen zeigt mit unwiderleg-
licher Deutlichkeit , daß am Anfang aller Kultur
der Bauer stcht . Auf die große Bedeutung der
richtigen Eattenwahl wird hingewiesen , aus die

ungeheuren Folgen der Erbkrankheiten und da¬
mit aus die Wichtigkeit der Ahnen - und Sippen¬
forschung . Die Schau „Alles selbst gemacht " zeigt
besonders den Stolz des Landmädels , das sich
seine Aussteuer aus eigenen Erzeugnissen selbst
webt . Die „Bauerndiele im Winter " gibt uns
einen Einblick in die vielen winterlichen Arbei¬
ten des Bauern als Handwerker . Forst -, Jagd-
und Vogelschutz, der Bauer in der Erzeugungs-
schlacht, Obst -, Gemüse - und Gartenbau , der
Bauer und die Marktordnung und vieles andere
bringen uns erst zum Bewußtsein , wie ungemein
mannigfaltig und überaus wichtig das Leben des
Bauern für unser Volk ist. Unsere ländliche H2.
und der VDM . werden durch Hre Volkstänze
und Aufführungen unter Leitung des Kreis-
jugendwarts Bockelmann,  Setzlingen , zum
Gelingen der Veranstaltung beitragen . 66
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Handels "und Wirtschafisblalt der Bremer Zeitung
^ _ Dienstag , den 14. September 1937_ |

Borgkäufe nicht vornehm
Pg. Bernhard Köhler gegen

„Borgen heißt arm werden .“ Unter diesem
eingehend begründeten Motto ruft der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik der NS.
DAP ., Pg . Bernhard Köhler,  zur Ab¬schaffung der Pumpwirtschaft auf . Selbstver¬
ständlich gebe es Fälle , in denen ein Ver¬
brauchskredit beim Lebensmittelhändler über
eine vorübergehende Notlage hinweghelfe . Auch
könne das Eingehen eines Abzahlungsvertrages
vernünftig sein , wenn der Abzahlungskäufer
durch das ihm zur Verfügung gestellte Gut
(Fahrrad , Nähmaschine , Auto , Schreibmaschine)soviel besser verdient , daß er erheblich vor end¬
gültiger Abnutzung des Gegenstandes die Ab¬
zahlung bewältigt und dann noch ausreichend
lange Zeit den Vorteil des neuen Gegenstandes
sich nutzbar machen kann . Dagegen sei nichteinzusehen , warum mancher Käufer beim Hand¬
werker , bei der Schneiderin , beim Lebensmittel¬
händler , bei der Modistin , der Möbelhandlungusw . auf Borg kaufen müsse , nur um früher in
den Genuß von erwünschten Gütern zu -kommen,als er sie bezahlen ' kann . Jeder Kenner der Ver¬
hältnisse wisäe , daß diese Käufe die übergroße
Mehrzahl aller Borgkäufe bilden . Hier sprechenicht die Not oder ein augenblicklicher Notstand.
Hier spreche nur Gedankenlosigkeit , Leichtsinn,
schlechtes Haushalten , Vornehmtuerei , Genuß¬sucht und mangelnde Charakter¬
festigkeit.  Es seien Milliardenwerte , die aufdiese Weise eine sehr breite Schicht der Ver-

gedankenlose Pumpwirtschaft
braucherschaft ihren Lieferanten schulde , die
diese Lieferanten ihren eigenen Vorlieferanten
schuldig werden , und die beim Großhändler oder
Erzeuger , zur Aufnahme fremden Kapitalszwingen.

Es gebe überhaupt kein tätiges Glied der deut¬
schen Volkswirtschaft , das von der Abschaffung
dieses Pumpes keinen Nutzen hätte . Die rund
drei Milliarden EM Leihkapital,
die in kleinerem oder größerem Kredit der Ver¬
braucher festliegen , würden z. B. im Wohnungs¬
bau eine vorzügliche , hervorrragend gesicherte
Verwendung finden . Diese drei Milliarden er¬
forderten einen jährlichen Zinsaufwand von
mindestens 150 Mill . RM , der unweigerlich als
Verteuerungsmoment  der gekauftenWare erscheine . Es sei nicht vornehm , anschrei¬
ben zu lassen , sondern es sei unvornehm . Es be¬
deute nämlich , sieh eine reichlichere Lebens¬
haltung zu verschaffen auf Kosten anderer . Ver¬
dientes Geld werde schwerer ausgegehen , als ge¬
borgtes . Beim Verschwinden des Kundenkredits
würde die tägliche Lebensführung daher sorg¬
fältiger und sparsamer.  Eine wirtschaftliche
Gesundung der Einzelhändler und Handwerker
sei ohne Abschaffung der schlechten Zahlungs¬
gewohnheiten nicht denkbar . Im Programm der
NSDAP , stehe : Schaffung eines gesunden Mit¬
telstandes . Die Abschaffung des Pumpes seieines der besten Mittel hierzu.

Der Stand der Feldfrüchte
Die Niederschläge waren im August recht un¬

einheitlich . Im Regierungsbezirk Köslin und in
Mitteldeutschland wurde zuviel , in den Regie¬
rungsbezirken Breslau und Hannover sowie
ln Westfalen und im Rheinland , in Hessen und
in Süddeutschland zu wenig , in den übrigen Ge¬
bieten ausreichende Bodenfeuchtigkeit gemeldet.
Obwohl die örtlichen Gewitterregen die Bergungder Getreideernte erschwerten und verzögerten,
war nach den Meldungen der Sachverständigen
der Roggen bereits Ende August eingebracht.
Der Winterweizen war Ende August , abgesehen
vom Regierungsbezirk Magdeburg , so gut wie
geborgen . Der Sommerweizen steht noch zueinem Fünftel und der Hafer noch zu einemViertel auf dem Felde.

Im Vergleich zum Vormonat weisen , wie das
Statistische Reichsamt mitteilt , die Spätkar¬toffeln , die Zuckerrüben und die Futterrüben
den gleichen guten Wachstumsstand auf . Bei
den Futterpflanzen hat sich der Wachstums¬
stand des Klees gegen Anfang August um
mehrere Punkte verbessert . Im Vergleich zu
dem außerordentlich futterwüchsigen Vorjahr
werden zwar sämtliche Futterpflanzen etwas
weniger günstig begutachtet , zeigen aber etwa
den gleichen Stand wie im sechsjährigen Mit¬tel. In den einzelnen Gebieten des Reichs
stehen die Feldfrüchte zwar unterschiedlich;doch betragen die Abweichungen vom Reiehs-
(turchschnitt hei den Spätkartoffeln nur noch
etwa 10 “/« nach oben oder unten . Bei den Zucker¬
und Futterrüben dagegen ergeben sich Unter¬
schiede nach oben von etwa 10 °/o, nach unten
von etwa 25 •/«, bei den Feldfutterpflanzen , Wie¬
sen und Viehweiden von 25 % nach oben und
unten . Am günstigsten  liegen die Ernte¬
verhältnisse in Mitteldeutschland und im Nord¬
westen  des Reichsgebiets . Schädigungen
durch tierische und pflanzliche Schädlinge sind
in größerem Umfange nicht gemeldet worden.Vereinzelt wird aber ein stärkeres Auftreten
von Engerlingen , Raupen und Feldmäusen be¬
richtet . In den Gebieten mit starken Nieder¬
schlägen ist vielfach das Kartoffelkraut infolge
Schwarzbeinigkeit und Krautfäule vorzeitig ab¬
gestorben . Die Ernte kann aber dort durch
sonniges und trockenes Wetter noch günstigbeeinflußt werden . Für das Reich im ganzen
errechnen sich nach dem Urteil der amtlichen
Berichterstatter folgende Begutachtungsziffern:
Spätkartoffeln 2,4, Zuckerrüben 2,4, Futterrüben
2,6, Kohlrüben 2,7, Mohrrüben 2,6, Klee 2,9, Lu¬
zerne 2,8, Wiesen ohne Bewässerung 3,0, Be¬
wässerungswiesen 2,6, Viehweiden 3,0.

Erste Vorschätzung der Flachsernte . Wie das
Statistische Reichsamt mitteilt , ist nach _ einerersten Vorschätzung der amtlichen Berichter¬
statter im Reichsdurchsehnitt ein Hektarertrag
von 31,6 dz Strohflachs (Rohstengelflachs ) und
6,8 dz Leinsamen zu erwarten . Der Hektarertragbeim Strohflachs würde somit um 2.2 dz und
0,4 dz hinter dem Vorjahr und hinter dem Durch¬
schnitt 1933/36 Zurückbleiben . Unter Zugrunde¬
legung der für Mitte Mai ermittelten vorläufi¬
gen Anbauflächen ist mit einer Ernte von178132t Strohflachs und 38 407 t Leinsamen zu

rechnen . Das sind — dank der erweiterten An¬
baufläche — um 29 174 t Strohflachs und 5983 t
Leinsamen mehr als im Vorjahr und 113 000 t
bzw . 23 730 t mehr als im Mittel 1933/3G.

Fabrikaufschläge für Zucker
,tV erkündungsblatt des ReichsnährstandesNr . 64 vom 11. 9. 1937 verfügt der Reichsnähr¬
stand durch die Hauptvereinigung der deutschen
Zuckerwirtschaft in der Anordnung Nr . 36, daßab 1. Oktober 1937 die für die Monate Januar
bis September eines jeden Wirtschaftsjahres
vorgesehenen Monatsaufschläge von 25 Pfennig
je 100 kg und Monat in einem Pauschalbetragvon 1 RM je 100 kg während des ganzen Jahres
gleichmäßig .zu berechnen sind . Ferner wird in
dieser Anordnung die bisher noch von sehr vie¬
len Fabriken in Rechnung gestellte Gebühr für
die Verladung des Zuckers aufgehoben.

Landessparkasse Oldenburg . Der Oberfinanz¬
rat Ernst von Seggern wurde zum Vorsitzenden
des Vorstandes der Landessparkasse zu Olden¬burg ernannt , der Staatsbankdirektor Wilhelm
Tjarks zum Landessparkassendirektor und stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Vorstandes der
Landessparkasse zu Oldenburg , der Abteilungs¬
direktor Dr . Hugo Aschenbeck zum Landesspar¬
kassendirektor und Mitglied des Vorstandes der

Landessparkasse zu Oldenburg , der Staatsbank¬
direktor Willy Speekmann zum Landesspar¬
kassendirektor der Landessparkasse zu Olden¬
burg . .

Zulassung der Maihak -Aktlin an der Han¬
seatischen Wertpapierbörse . In dem Prospekt,auf Grund dessen nom . 600 000 RM Aktien der
H . Maihak A-G, Hamburg , zum Handel und zur
Notiz an der Hanseatischen Wertpapierbörse zu¬
gelassen sind , heißt es u . a. : Für das Geschäfts¬
jahr 1937 bestehen infolge umfangreicher Auf¬
träge , insbesondere auf neuentwickelte Fabri¬
kate , gute Aussichten , so daß mit einem weiter
befriedigenden Geschäftsverlauf gerechnet
werden darf . Für 1936 verteilte die Gesellschaft
eine Dividende von 8 (0) ’/o.

Die Neuznlassnng von Kraftfahrzeugen im
Angust . Im August erhielten insgesamt 46 917
Kraftfahrzeuge erstmalig die Verkehrserlaubnis.
Das sind 15*/o weniger als im Vormonat . Im
Vergleich znm August 1936 war die Zahl der
Neuzulassungen bei den Krafträdern noch um
25°/o höher , darunter die der Motorfahrräder
allein um 62®/o. Bei den Zugmaschinen war die
Zulassungsziffer um 49°/o höher . Demgegenüber
erreicht die Neuzulassung der Personen - und
Lastkraftwagen nicht ganz den Vorjahrsstand.
Immerhin lag die Neuzulassungsziffer im Be¬
richtsmonat noch um ll °/o über dem Ergebnisdes August 1936.

Zahlungsabkommen
mit der Südafrikanischen Union

Berlin , 13. September . Durch Notenwechsel
vom 10. ds. Mts . ist in Berlin ein Viertes Zah¬
lungsabkommen mit der Union von Südafrika
abgeschlossen worden , das für die Zeit vom
I . September ds. Js . bis zum 31. August 1938 in
derselben Art wie die bisherigen Abkommen
Deutschland den Bezug südafrikanischer Er¬
zeugnisse sichert.

Das Abkommen , das auf einem Gesamtbetrag
von 4 630 000 Pfund lautet , regelt den Bezug vonWolle  im Werte von 31/« Millionen Pfund und
den Bezug sonstiger südafrikanischer Erzeug¬nisse , bei denen es sich hauptsächlich um Man¬
ganerz , Felle und Häute , Gerbrinde , Walölsowie vor allem um Karakulfelle aus dem Man¬
datsgebiet Südwestafrika handelt . (Vgl . B.Z.vom 4. Sept .)

Neue Konsulatsgebühr im Verkehr mit
Mexiko . Wie das Generalkonsulat von Mexiko in
Hamburg mitteilt , haben die in Mexiko an¬
sässigen Importeure ausländischer Waren ab
15. September eine Konsulatsgebühr von 3 "/» des
Endfakturenbetrages zu entrichten , die außer
den bisherigen 5 °/o für Zollvorauszahlung durchdie mexikanischen Konsulate von den Verladern
eingezogen und auf der beglaubigten Handels¬
faktura bescheinigt werden . Die Mexiko -Ver¬
lader werden daher gebeten , diese Gebühr , die
ihnen der mexikanische Importeur zu
vergüten hat,  bei späteren Kalkulationenzu berücksichtigen.

Parkett -Fußhoden aus Bulgarien . Wie das bul¬
garische Regierungsblatt „Dnes “ meldet , hat der
bulgarische Forstverband in diesen Tagen zehn
Waggons Riemen für Parkett -Fußboden über
Burgas nach Deutschland ausgeführt . Dem Ver¬
nehmen nach liegen noch weitere größere Auf¬
träge vor , und man nimmt an , daß bis Ende
Oktober noch etwa 1000 cbm Parkett -Riemen
nach Deutschland ausgeführt werden . Die Aus¬
fuhr in diesem Artikel hielt sich bisher in
engen Grenzen . Es hat sogar zeitweise eine Ein¬
fuhr stattgefunden . Während des Jahres 1936
fand gar keine Ausfuhr in Parkett -Riemen statt,1935 wurden 19,5 t im Werte von 151500 Lewa

nach Palästina ausgeführt und 1934 gingen
4000 kg für rd . 24 000 Lewa ebenfalls nach Palä¬stina . Das Jahr 1933 brachte eine Einfuhr von
14 750 kg im Werte von rd . 50 000 Lewa aus
Jugoslawien . In den Jahren davor war derAußenhandel an Parkett nur sehr gering.

Holzauktionen in Finnland
Helsinki , 13. September . Am 6. September

begannen in Oulu in Nordfinnland die alljähr¬
lichen großen Holzauktionen der finnischen
Forstverwaltung , welche meistens das Signalfür die weitere Preisbildung geben . Auch in
diesem Jahre war die Kauflust gut . Die Preise
des Vorjahres wurden wiederum beträchtlichüberboten . Am Stamm wurden insgesamt
89 Partien mit 292 000 Stämmen und einem
Raumgehalt von 3 233 000 engl . Kubikfuß aus¬
geboten . Auf fast sämtliche Partien wurden
hauptsächlich von den nordfinnischen Säge¬
werken Angebote gemacht , wobei der Mittel¬preis je Stamm 66 Fmk bzw . 6,04 Fmk je Kubik¬
fuß betrug ; die im Vorjahr erzielten ent¬
sprechenden Preise in dem gleichen Distrikt
waren 40,92 Fmk je Stamm oder 3,59 Fmk je
Kubikfuß . Es ist also durchschnittlich eipe
Preissteigerung von 30 “/o gegenüber
dem Vorjahre festzustellen.

Indische Jutefabrikate
auf dem britischen Markt

London , 13. September . Die britische Jute-
Industrie leidet gegenwärtig unter der Kon¬
kurrenz der indischen Jute -Fertigwarenausfuhr
nach Großbritannien . In diesen Tagen sollen punin London im britischen Handelsministerium
Verhandlungen zwischen den Beteiligten statt¬finden , um ein Abkommen zwischen den beiden
Jute -Konkurrenten zustande zu bringen , das die
Schädigung der britischen durch die indische
Jute -Industrie beseitigen soll . Der britische Han¬
delsminister Oliver Stanley hatte in einem
Schreiben an die Vereinigung der englischen
Jute -Spinner und -Fabrikanten zum Aus¬
druck gebracht , daß er , so sehr er
auch die Lage der Industrie Dundees
zu würdigen wisse , eine Lösung der Frage nur
im Rahmen der allgemeinen Handelslage zwi¬schen Großbritannien und Indien befürworten
könne . Den besten Weg , um zu einem Schutz
der Jute -Industrie Dundees zu gelangen , sehe erin einem Abkommen zwischen den Jute -In¬
dustrien Großbritanniens und Indiens.

Der Seeschiffsverkehr
des Unterwesergebiets im August

In den Häfen des Unterwesergebiets kamen
nach den Aufstellungen des Statistischen Landes¬
amts im August 1004 (Vormonat 880) Seeschiffemit 964 254 (1 004 936) NRT an . Davon führten
814 (706) Schiffe mit 731 562 (769 655) NRT oder
75,9 (76,6) “/o die deutsche Flagge . Von der Ge¬
samtzahl der Schiffe kamen 239 (258) mit 141178
(139 411) NRT oder 14,6 (13,9) °/o der ankommen-
den Gesamttonnage in Ballast oder leer an . —
Im Küstenverkehr liefen 567 (508) Schiffe mit
294 880 (333 233) NRT ein und im Auslandsver¬
kehr 437 (372) Schiffe mit 669 374 (671 703) NRT.

Ausgehend wurden im August in den Unter¬
weserhäfen 940 (868) Seeschiffe mit 950 069
(991 849) NRT gezählt . Die deutsche Flagge war
mit 761 (698) Schiffen mit 732 986 (756 580) NRT
oder 77,2 (76,3) °/o vertreten . 162 (77) Schiffe mit
94 643 (74 835) NRT oder 10,0 (7,5) °/o der aus¬
gehenden Gesamttonnage liefen leer oder in
Ballast aus . — Im Küstenverkehr gingen 502
(447) Schiffe mit 221 588 (242 994) NRT ab und im
Auslandsverkehr ■438 (421) Schiffe mit 728 481
(748 855) NRT.

Neuer Liriien -Dienst Hamburg —Italienisch-
Ostafrika ? Eine Genueser Reederei beabsichtigt,demnächst einen Liniendienst zwischen Ham¬
burg und Italienisch -Ostafrika aufzunehmen.
Dei ; Dienst soll zusammen mit einer andernitalienischen Reederei , die sieh in der Fahrt'
zwischen Genua und Massaua -Djibouti betätigt,mit 1 Umladung in Genua betrieben werden.

Schönheit der Arbeit
Die neuen englischen Vorschriften

Vom britischen Board of Trade sind neue Vor¬
schriften über die Mannschaftsräume an Bond
aller britischen Schiffe herausgegeben worden,
die sehr wesentliche Verbesserungen gegenüberden bisher bestehenden Vorschriften bedeuten
und sofort in Kraft treten sollen . Die haupt¬
sächlichsten Verbesserungen , die ohne Frage
auf deutschen Erfahrungen  beruhen,
sind folgende : die Mannschaftsräume , die
größere Höhe als bisher haben sollen , müssenin Zukunft mittschiffs oder auf dem Achterdeck
untergebracht werden anstatt auf dem Vorschiff
wie bisher üblich . Auf jedem Schiff über 3500 tmuß ein Lazarett vorhanden sein . Die Betten
sollen im allgemeinen einzeln und nicht mehr
übereinander stehen . Es . müssen getrennte Mess¬räume und besondere Schlafräume für die ver¬
schiedenen Wachen , bessere Wasch - und Bade¬
einrichtungen , ausreichende Trockenräume , Vor¬
richtungen zur Unterbringung von Oelzeug
und schmutzigen Kleidungsstücken vorhandensein , und die Ventilation muß verbessert wer¬
den . Alle diese Vorschriften gelten für neue
Tonnage ; auf den vorhandenen Schiffen sollen
die Mannschaftsräume so weit wie möglich die¬sen Vorschriften angepaßt werden . Besonderer

Erschütterte Monopolstellung
der norwegischen Walfänger

Die norwegischen Walfänger beginnen all¬
mählich einzusehen , daß sie ihre Sonderstellung
im Walfang nicht mehr lange behaupten kön¬
nen , und daß sich die ausländischen Walfang¬
gesellschaften , nicht zuletzt auch die befreunde¬
ten englischen Gesellschaften , mehr und mehr
von den norwegischen Walfangmannschaften
unabhängig zu machen beginnen . Es wird offen
zugegeben , daß die Zeiten unwiderruflich ver¬
gangen sind , in denen sich der Weltwalfangnoch zu 90 % in norwegischen Händen befand.
Allerdings glaubt man die norwegischen Wal¬
fangschützen noch nicht ganz entbehren zu kön¬
nen ; denn selbst die japanischen Walfang¬
gesellschaften haben sich für diese Saison undihre 4 Kochereien noch wieder norwegische Wal¬
schiitzen gesichert , die in den nächsten Tagennach Australien abreisen . wo sie an Bord der
japanischen Walkochereien gehen werden , die
vermutlich in diesem Jahr .noch früher mit demFang beginnen werden als im vergangenen Jahr.Es wird aber hervorgehoben , daß die englische
Reederei Salvesen schon begonnen hat , englische
Mannschaften für den Walfang ausz .ubilden ; siewird auf ihrer Kocherei „New Sevilla “ in der
kommenden Saison erheblich mehr englische als
norwegische Seeleute beschäftigen.

Auch Deutschland  wird in der kommen¬
den Saison , und zwar bereits mit 4 Wal¬
kochereien , der von Norwegen angekauften
Koeherei „Sydis “, der umgebauten Kocherei
„Jan Wellern “ der Ersten Deutschen
Walfanggesellschaft Wesermünde,
dem 22 000 Tonnen großen Bremer Neubau
„W alter Ra  u “. und der ebenfalls neuen
30 000 Tonnen großen Bremer Kocherei
„Unita  s“ auf den Fangfeldern der Antarktisvertreten sein . Außerdem sind die norwegischen
Kochereien „Skytteren “ und „C. A. Larsen “ ge-
chartet , die unter norwegischer Flagge , aberfür deutsche Rechnung , Wale fangen werden.

Boykottverlängerung gegen britische Walfang¬
gesellschaft . Der Boykott der norwegischen See¬
mannsunion gegen die Salvesen Whaling
Company in Leith ist am 6. 9. verlängert
worden . Verhandlungen mit Vertretern der
schottischen Seemannsunion sind daraufhin auf¬
genommen worden.

Wert soll in Zukunft auf größere Reinlichkeit
auf allen Schiffen gelegt werden , die dadurch
gesichert werden soll , daß die Kapitäne selbst
regelmäßig die Mannschaftsräume besichtigen
und das Ergebnis der Ueberholungen in das
Schiffsjournal eintragen müssen.

Zehn-Knoten-Trampschiffe
In England wird zur Zeit eine größere Zahl

von Trampschiffen , meist Dampfer in der Größevon 4200 bis 5500 BRT , für , englische Rechnung
gebaut , die im Gegensatz zu der Vergrößerung
der Schnelligkeit in der Linienfahrt nur eine
Probefahrtgeschwindigkeit von 10 Sm gegen¬
über einer Seegeschwindigkeit der alten Schiffevon 9 bis 10 Knoten erhalten . Da England die
größte Trampscbiffsflotte der Welt besitzt , undseine Schiffe auf allen Trampfrachtenmärkten
in größerer Zahl vertreten sind als die übrigen
Flaggen zusammen , muß dieser Tatsache größte
Bedeutung beigemessen werden . Es geht daraus
hervor , daß eine Geschwindigkeit von 10 Knotenals ausreichend für alle Verkehrsgebiete ange¬
sehen werden kann , und daß die Reeder , die
ja durchweg nicht an eine längere Periode hoher
Frachten glauben , die Hoffnung haben , mit die¬
sen wegen ihres wesentlich geringeren Kohlen¬
verbrauchs sebr sparsam arbeitenden Schiffen
auch kommende schwierige Zeiten überstehenzu können . Neue Schiffe dieser Größe , für die
bisher mit einem Kohlenverbrauch von 30 bis
40 t gerechnet werden mußte , können infolge
der ' vielen Verbesserungen im Schiffsmaschinen¬
bau mit weniger als 20- t auskommen.

Propeller aus rostfreiem Stahl . Das Stavanger
Electro Stalverk ist zur Zeit mit der Ausführung
eines bedeutenden Auftrages auf Propeller aus
rostfreiem Stahl beschäftigt . Es handelt sich
dabei um 10 Propeller von je 3000 kg Gewicht,
mit denen norwegische Walkochereien ausge¬
rüstet werden sollen . Jeder Propeller kostetetwa Kr . 10 000.—.

Höchstfrachten in Japan . Durch die Bindung
eines großen Teiles der japanischen Handels¬
flotte für Kriegstransporte ist die für den Han¬
delsverkehr zur Verfügung stehende Tonnage so
knapp geworden , daß die Frachten in der Ja¬
panfahrt in den letzten Wochen sprungweise in
die Höhe gegangen sind . Daraufhin hat das
japanische Verkehrsministerium eingegriffen
und die Reederverbände aufgefordert , dafür zu
sorgen , daß die Frachtsteigerungen aufhören,
da andernfalls eine amtliche Kontrolle einge¬führt werden müßte . Von den Verbänden sind
darauf in einer gemeinschaftlichen Sitzung zu¬
nächst Höchstfrachten für Kohle , Holz und für
Zeitchartertonnage festgelegt worden . Die Koh¬
lenfracht zwischen den wichtigsten japanischenKohlenhäfen nnd Yokohama ist auf 5 Yen fest¬
gesetzt worden (gegenüber einer Höchstfracht
vor Beginn des Krieges von Yen 4,20 je t und
von Yen 2,60 im Vorjahr ) , die Fracht für Holz
auf Yen 400.— je 1000 Kbf und die Zeitcharter¬
rate auf Yen 7,50 je t für große Schiffe.

Schweine in West und Ost?
Eine Frage und Antwort des Nationalsozialistischen Wirtschaftsdienstes

Die -Einschränkung der Schweinezucht und
Schweinemästereien in Nordwestdeutschland , wo
sich in der Nähe die abnahmefähigen industriel¬
len Verbrauohergebiete befinden , hat sich seit
1930 so ausgewirkt , daß Nordwestdeutschlandlütte 1937 noch 24 %> des deutschen Schweine¬
bestandes aufwies gegen 30,3“/« i. J . 1930, in ab¬
soluten Ziffern eine Abnahme von 6,0 auf 5,46
Mill. Stück. Geht man aber von der Tatsache
ans, daß der Schweinebestand seit 1930 im
.KfwAsdarchschnitt um 14,6"/o gestiegen ist , so

würde  der Minderbestand Von Schweinen in
Aordtvestdeutschland heute sogar 1,42 Mill . Stückbetragen . Darin wirkt sich die verminderte Zu¬
fuhr 1 ausländischer Futtermittel aus , die früheran der Küste und im Rheingebiet die Schweine¬
mästung besonders rentabel gemacht hatten.Da bekanntlich für den Bauern die Vieh¬
zucht wirtschaftlich bedeutend
wichtiger  ist als für den Großbetrieb , hat
der Mangel an genügenden Futtermitteln die
Erträge vieler auf Schweinezucht eingestellterbäuerlicher Betriebe in Nordwestdeutschland un¬
günstig beeinflußt und ihre Bewirtschaftungerschwert ..

Wenn es jetzt mit Hilfe der Ablieferungs¬
pflicht für Brotgetreide , also in dieser Be¬
ziehung hauptsächlich Roggen , möglich ist , den
nordwestdeutschen Banern etwas mehr Futter¬
mittel zur Verfügung zu stellen , so stellt „Diedeutsche Volkswirtschaft “ Nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsdienst in seinem 2. September¬
heft die Frage , ob dann die Bauern im Ostenihre von 1930 bis 1937 von 5,74 auf 7,42 Millionen
Stück angewachsenen Schweinebestände werdendnrchhalten können . Wahrscheinlich sei das
nicht , vielmehr liegen Nachrichten vor , daßviele Bauern in Ostdeutschland ihre Schweine¬
bestände nicht unerheblich eingeschränkt haben,
wie schon aus der letzten Schweinezählung bei
den Jungschweinen hervorging . Wird der even¬tuelle Zuwachs an Schweinen im Westen das
wieder ausgleichen und wann?

Es erhebt sieh die Frage , ob es rationell ist,erstens den ostdeutschen Bauern das für ihre

Schweinezucht notwendige Futtergetreide abzu¬
nehmen , es weit zu transportieren und den west¬
lichen Bauern zu geben . Die Frage könne kaummit Ja beantwortet werden . Weiter erhebe sich
die Frage , ob es richtig sei , dem Großbetrieb
einen durch die letzte Roggenpreisregelung er¬höhten Erlös zu verschaffen , um den als Futter
verwendeten Roggen dann wieder woanders an
Bauern abzugeben ,»wenn gleichzeitig der Bauer,
der Gerste verkauft , hierfür weniger bekommt?
Jedenfalls komme die Roggenpreiserhöhung in
allererster Linie den _ Großbetrieben zugute,'während die Gefstenpreissenkung für den Bauernfühlbar werden könne . Einstweilen also be¬
günstige die Futtermittelversorgungsregelungden Großbetrieb zu Ungunsten des Bauern ; denn
der Großbetrieb stoße seinen Roggen günstiger
ab , während die Schweinezucht des Bauern , mit
seine Hauptgrundlage , eingeschränkt werde . Da
die Einfuhr von Futtermitteln gewiß noch eine
ganze WeileAnhalten werde , wäre es nach Ansicht
der „Deutschen Volkswirtschaft “ vielleicht ein¬
facher , die eingeführten  Futtermittel
hauptsächlich nach dem Westen  zu lenken,dort genügende Lager zu errichten und aus
ihnen unter rechtzeitiger vorheriger Bekannt¬
gabe über die zukünftig für die Futtermittel¬
versorgung vorgesehenen nnd bestimmt abzu¬
gebenden Mengen den Bedarf zu befriedigen.Danach könnte sich die westdeutsche Schweine¬
zucht einstellen . Dann könnte man dem Osten
seine selbst - geernteten Futtermittel belassen;
denn sehr rationell sei die Verschiebung von
Futtermitteln bestimmt nicht , und außerdem
wirke sie durch Transportkosten und Handels¬
spannen verteuernd.  Ueberdies solle man an
die Anpassungsfähigkeit des Bauern betreffs
seiner Bewirtschaftungsweise nur die aller¬
äußerst notwendigen Anforderungen stellen,
weil auch die beste Aufklärung nicht wettzu¬
machen vermöge , daß der Bauer auf ein¬
schneidende Aenderungen der Absatz - und Ver¬
sorgungsverhältnisse in seinem Bereich zuerst
mit Zurückhaltung reagiere.

Baumwolle
Bremen, 13. Sept . Nordamerikanische Baumwolle.Basis middling: nichts unter lowmiddling nach den

Bedingungen der Börse . Middling loco: 11.17 (11.39).
Bremen Okt. Daz. Jon. Mflrz Mol Juli
Vor. Schlul
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig . Schlua

10.00/93

X
10.03/10

9.93/8>
9.92/88
9 .89/07
9.90/06

10 .10/64
10 .C0/S8
10.01/9
9 .97/92
9 .97/92

10 .45/40
10 36/33
10.36/34
10 .33/27
10 .32/28

10.58/56
10.50/47
10 .50/49
10.49/45
10 48/46

10 65/62
10 59/54
10.5//55
10 .55/54
10 55/52

Abrechnung 9 99 9.90 IU. iO 1U.35 10 50 1U5b
Abrechnungspreis für September : 9.94.Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.95, 9*93, De¬

zember 9.89, Januar 10.00, März 10.36, 10.35, Mai 10.49,10.50, 10.49, 10.50, Juli 10.57.12.30 Uhr wurde bezahlt : Mai 10.49, 10.50.
Naoh 12.30 Uhr wurde bezahlt : Mai 10.50, 10.49.
Nachmittags wurde bezahlt : Januar 9.96, Mai 10.48,lfc47, Juli 10.55, 10.54.
Bremen, 13. September . Der Markt eröffnete mitreichlichem Angebot abgeschwächt 6 bis 13 Punkteniedriger; Im Laufe des Vormittags war die Nach¬frage verschiedentlich gut , blieb jedoch unregel¬mäßig. Die Kurse schwankten daher unsicher . DerMarktschloß nm 12.30 Uhr stetig 8 Punkte unter bis2 Punkteüber den Eröffnungsnotierungen . Der Nach-

Eittagsverkehr eröffnete mit nur vereinzeltem Kauf-luteresse’stetig 1 bis 7 Punkte niedriger . Im weite¬ren Verlauf konnten sich Angebot nnd Nachfrage
ungefähr die Waage halten . Die Kursveränderungenblieben daher äußerst gering . Der Markt schloß
ruhig-stetig unverändert bis zwei Punkte unter denNachmittags-Eröffnungsnotierungen.
Hamburg, 13. September.

lokoprelti per fb Tendenz : ruhig
Ostindische : Supertine mtd , Selnde white rouglih

Bremer KL 1 . 5 .00
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 • • . • 5 .35

Newyork Oktb . | Dez. Jan- Mflrz Mal Juli

Vor. Schluß
Heutig. Schluß

0 97/98
8 81/821

8 91/-
8 77/78

8 .95/-
8 831-

9.031-
8 91/-

912/-
8 99/00

9 20/-
9 05/06

New Orleans. heutige Not 8 86 verlge Not 9 06
Zufuhren In Atlantik - und QeMhSlen 72000 I 41000

Stetig
Newyork 13. September . Der Baumwollterminmarktlag stetig . Das Geschäft war mäßig belebt . Zunächstschritten südliche Häuser weiter zu Sicherungsver¬käufen. Auch sonst wurden Abgaben und Positions¬

lösungen vorgenommen . Ferner waren einige Aus¬landsfirmen in Anbetracht der nichtssagenden Liver-
Pooler Kabelmeldungen und der Wetterbesserung imamerikanischen Süden als Verkäufer am Markte . Iraübrigen verwies man darauf , daß die Goldpolitik
der Regierung den Kurseinbruch au der Effekten¬börse nicht habe verhindern können , eine Tatsache,die ebenfalls eine Verstimmung auslöste . Auf dem
ermäßigten Stande tätigte der Handel Limitkäufe , sodaß danach eine beträchtliche Widerstandsfähigkeit
erkennbar war , zumal auch einige ausländische _In¬teressenten unter Ausnutzung der Preisunterschiedekauften, und Deckungen vorgenommen wurden . Aus¬

wärtige Kreise zeigten dagegen äußerst begrenzteUnternehmungslust . Der Schluß war stetig.
.Wolle

Antwerpen , 13 . 9. Kammzua

p.kg .belg .Fr .p.lb .pence
13 1- . [ 13 1P.

Sept 40.7b 41 .00
Okt. 40.50 4U.75 ,
Hov. 40 .25 40.50 1
Dez. 40.00 40.25
Jenuai 40.Uu 40.25

1.9.6c 4U.(ii
29 50 3U.00
29.50 29 .87
29.37 29 .75
29 .37 29 75

p .kg .belg .Fr .p .lb .pence
_ 13 , V . [ 13. 10
Febr 4u .00 48 .25 I 29 37 29.75
März 4u.00 40 25 I 29.25 29.75
April 40.00 40.2b I 29 .25 29 .75
Ums. 1ü 000 ibs 345 000 «bs
Tendenz : ruhig behaupt.

Bradford , 13. September . Für Wolle blieb dieMarktlage unverändert ruhig . Die Käufer übten in
Erwartung der bevorstehenden Eröffnung der Lon¬doner Wollauktion weiter Zurückhal -tung . Garne la¬
gen gut stetig.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 13. September . Auch zu Beginn der neuenWoche vermochte sich keine Belebung der Geschäfts¬

tätigkeit du rc/hzu setzen, da die Anlieferungen derLandwirtschaft infolge der Inanspruchnahme dnrohdie Einbringung der HackXruchternte und durch diefür den Drusch wenig günstigen Witterumgsverhält-niese nur gering blieben . In Roggen verfügen diehiesigen Betriebe jedoch, noch über nennenswerte Be¬stände , so daß lediglich spätere Verladungen Beach¬tung finden . Weizen ,wird hingegen allgemein regebegehrt , steht aber nur in kleinen Posten znm Ver¬kauf . Futtergetrei -de fehlt fast vollkommen. VonIndustriegÄtreide ist Induetriehafer reichlicher amMarkt , jedoch entsprechen die Qualitäten nicht immerden Anforderungen . Inriuetriegerste wird in kleinenMengen umgesetzt . Braugersten sind in Ausstioh-qualitäten zu kaufen gesucht , die Zufuhren bestehenaber überwiegend aus mittleren Qualitäten , die vomHandel aufgenommen werden . Mehle liegen unver¬ändert ruhig.
Newyork , 13 . 9 . IMals loko
Welz . Ri*. I. 117 00 Mehl n. Pr.
Weil . Hw. I. 124 -25 [Mehl h. Pr.

|EngL Fracht 3/6—4/6
5 -65 j Kont . Fracht 14—18

Gnlkago . 13 . 9-
Gerste loko 67 93
Welzen willig
September 101
Dezember 103/1021
Mal 1051 (!4:j

Mals unrglm.
September 102 .25
Dezember 62 .50
Mal 64 -25
Haler k. stellt
September 30 62^

Dezember 29 -75
Mal 31 . 12^
Roggen unrglm
September 79 00
Dezember 76 -3Ä
Mal 76 -12

Viehmärkte
Bremen. 13. September . (Eigenbericht .) Die Rin-d e r märkte waTen stärker als in der Vorwoche "undvor allem wesentlich reichlicher als im gleichen Zeit-absehnitt des Vorjahres versorgt . Die Beschaffenheithielt sieh auf dem zufriedenstellenden Stand der Vor¬woche. Der Absatz vollzog sich wie üblich glatt . Inder Beschickung der K ä 1b e r markte ergab eicheine leichte Einschränkung . Der Ausmästungsgradkonnte verschiedentlich als überdurchschnittlich be¬zeichnet werden . jUR Ausnahme einiger etwasruhigerer bayerischer Märkte wurde fast ausnahms¬los ohne Miihe geräumt . Auch Sokafe  waren nichtganz im Umfang der Vorwoche zum VeTkauf gestellt.Die Beschaffenheit genügte den Ansprüchen derKäufer . Besonders Leipzig und Dresden, ferner auchBerlin und Breslau , meldeten einen überdurchschnitt¬lichen Ansmästung -grad . Der Absatz verlief nichtganz einheitlich , angeregt besonders an. dem maß-gehenden Berliner Markt sowie in Magdeburg und

Breslau , ruhiger dagegen ln Hamburg und Teilen
Mitteldeutschlands . Boi Schweinen  erg -ab sichnach der erheblichen Auftriebssteigerung der Vor¬woche der erwartete Rückschlag . Die Zufuhren lagenaber weiter über der Ziffer des entepreohenden Zeit¬abschnitts der beiden zurückliegenden Jahre . Erst¬malig waren auch Tiere aus den diesjährigen Mast¬verträgen vorhanden . Der Absatz verlief zu denjahreszeitlich ermäßigten Preisen — der Zuschlag aufden Grundpreis ist bekanntlich auf 2 RM je 50 kgLebendgewicht gesenkt — glatt . Qualitätsmäßig ent¬sprachen die aufgetriebenen Schweine weiter denjahreszeitlichen Anforderungen.

Wunstorf , 13. September . Auftrieb : 427 Stück Ferkelund 31 Stück Läufer und ältere Futterschweine.Preise : Ferkel : 5—6 Wochen alt 5—7, 6—8 Wochen alt7—10, 8—10 Wochen alt 10—14, 10—12 Wochen alt 14
bis 17, Läuferschweine über 3—5 Monate alt 17—27,ältere Futterschweine bis 40 RM. Marktverlauf:Langsam , kein Ueberstand.

zu. Für Bohnen in Lokoware ist die Kauflust nochnicht größer geworden , für Linsen hat sich das In¬teresse dagegen erhalten . Preise unverändert.
Gewürze: Das Inland hat zum größten Teil die zurVerfügung gestellten Nebengewürze fast restlos auf¬

genommen. Im übrigen lauteten die Forderungen un¬verändert.
Kautschuk : Stetig loko ß9/**, Okt./Nov. 913/**» Nov./Dezember 9I3/s* d, !

Chikaflo , 13. 9. Schmalz
Tendenz: k . stetig Oktober 10 .42%Bl Januar 10. 42%BSeptember 1045 Dezember 10 .42% (Mal 10 -42%

Newyork , 13 . 9. Oele und Fette
Schmalz 11 -35 Oktober 725 Terp . Sav. 30 -00Talg , lose 7 .37!s Dezember 7 -25 Petr . SWC. 18 -25Januar 727 Petr . SWT. 12 -25BW' saatöl März 7 -34 Mid. Conti. 1 .16
September 732 Terpentin 35 -00 Pens . Robbt 1 .27%/2 .6

Chlkago , 13 . 9 . Schweine
(eich . n. Pr . 11 .90 Ischw . n. Pr . 11 .50
lelch . h. Pr . 12 -40 Ischw . h. Pr . 12 -00

Zufuhren 10000
Im Westen 44000

Salzheringe
Bremen, 13. September . (Fangmeldungen der DHG.)Ankünfte : Vegesack : Wilhelm , 494 Kantjes . Strauß,570 Kanties . — Leer : Almuth , 1327 Kantjes . — Em¬

den: Frankfurt , 561V* Kantjes . Leo Fürbringer , 887V*Kantjes , Min.-Dir . Streil , 967 Kantjes , Fuchs , 452Kantjes . Norden, 4201/*, Polarstern , 408 Kantjes , Ra¬
vensberg , 731 Kantjes , Brandenburg , 637 Kantjes , Fr.Suthmeier , 1040 Kantjes , D. Dreesm. Penning , 720
Kantjes . — Glückstadt : Odin, 963 Kantjes . — Insge¬samt : 14 Schiffe mit 101781/* Kantjes.

Seefische
Am 13. September landeten in Wesermünde 24

Dampfer , insgesamt 2 020 600 kg frische Seefische, da¬von brachten 13 Nordseedampfer 1 061 800 kg, meistHeringe und gemischten Fang , 6 Islanddampfer
472 500 kg , namentlich Kabeljau , Seelachs , Lengfischund Goldbarsch , 3 Bäreninseldampfer 432 500 kg,hauptsächlich Schellfisch , Kabeljau , Seelachs und
Goldbarsch , 1 Dampfer von der norwegischen Küste
92 500 kg, meist Seelachs , 1 Barentsseedampfer 51300Kilogramm , meist Schellfisch und Kabeljau , 1 Hoch¬
seesegler stellte 2900 kg, namentlich Schellfisch,Schollen und Kabeljau zur Versteigerung . Die Auk¬tionspreise  erreichten für fast alle Sorten die
festgesetzten Höchstpreise ; die Fänge wurden ver¬teilt . Die Preise für Heringe zeigen keine wesent¬lichen Veränderungen . Barentssee : Kabeljau I u. II91/*, Schellfisch I und II I8V4, Schellfisch Schell¬fisch I l .V/4, II 16V«, Seelachs 9V*. Goldbarsch !)Vs bisUV*, Austernfisch 18. Norwegische Küste : Seelachs Tund II 9V2. Island : Kabeljau I 9V-—12, II 9, Seelachs9V-, Lengfisch 16V*—17. Goldbarsch 91/*—14'/*. Austernfisch 17. Nordsee : Heringe 4*/*—5*/< und 6—7V4, Makre¬len 3—8V», Seelachs 9V*.

Warenmärkte I
Hamburg , 13. September.Reis : Die Inlandskundschaft ist zurzeit versorgtso daß sich keine nennenswerten Umsätze ergeben.An den fernöstlichen Rohreismärkten kam es in Fort¬

setzung der festen Stimmung zu leichten Preiserhöhungen . Preise unverändert.
Hülsenfrüchte : Das Geschäft in Erbsen ließ zu

wünschen übrig . Teilweise sagen die Qualitäten nicht

Kaffee
Bremen , 13. September . Zu Abschlüssen mit den

Ursprungsländern kam es nicht . Die Frage fürPlatzware blieb weiter gut.
Hamburg , 13. September . Das Bedarfsgeschäft nachdem Inlande setzte zu Beginn der neuen Woche be¬friedigend ein, während sieh im Transit noch keine

Entwicklungsmöglichkeiten boten. Preise unver¬ändert.

. . ILi l tOHUIUDU «.<** »* ÜJ4, uetibei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg nette12.30 Ohr (Neuer KontTaktl : Sept 46 B 44 G,46 B 44 G, Märe 46 B 44 G, Mai 46 B 44 G.46 B 44 G.
Newyork . 13. 9.

Tendenz : k . sletu
Samos loko 9 .12V
September 10 25 n
Dezember 10 -09

M9rz
Mal
Juli
Tagesums.

Rio loko

9 -69/64 September
9-51 ■ Dezember
948 März

1100C Mai
Juli

900 ragesums.

6-45 n
633
6-29 n
6-26 n
6-23 n

3000
Ne-svyork, 13. September . Am Kaffeeterminmarktegestaltete sich der Handel ziemlich ruhig . Zunächst

waren Händler , Kommissionshäuser nnd europäischeFirmem im Hinblick auf die stetigen brasilianischen
Meldungen nnd die Berichte aus Le Havre als Käu¬fer am Markte . Die Kostfrachtofferten lauteten
gleichfalls stetig . Gegen Schluß trat allerdings aufAbgaben der Platzfirmen ein Rückschlag ein.

Kakao
„ Hamburg , 13. Septmber.Rohkakao : Die Abgeber waren für marktgängig-Sorten etwas entgegenkommender im Preise . Manhörte folgende Forderungen : Accra g. f. loko 38 shAug./Sept. 37 sh 3 d, neue Ernte Nov./Jan . 37 sh cifLagos faq Aug./Sept. 36 sh 6 d' eif, Sun. Thome auf

Approbation Aug./Sept ./Okt. 39 sh 6 d cif, Sup. Bahiamonatliche Abladungen Aug./Dez. 38 sh 6 d cfrPlant . Trinidad erste Marken Aug./Sept . 61 sh cfrSup. Epoca Arriba Sept ./Okt. 50 sh cfr . Sup. MachalaSept ./Okt. 49 sh cfr . — Kakaohalbfabrikate-Die Nachfrage war weiter lebhaft . Preise wie zuletzt
bewvork 13. ! ■unrglm

September 0 14 loezember P.?3 | März
Oktober .16 llanuar <• t\ |Mal

820
8-25

Zucker
Magdeburg , 13. September . Gemahl. Melis

September 32.5i'/i und 32.62'/i. Tendenz: ruhig.
für

Newyork . 13 . 9- Kuhzudtei k. stelle
September ? .44*45 lDezember 2 *35. non-|M3rz 2 -31/32*November 2 -33 " n>| Januar 2 -30/31 *1 Mal 2 -34/35*

• ) Geld - and Briefaotierangen

Metalle
Berlin , 13. Sept . Metalle . Elektrölytkupfer promptcif Hamburg , Bremen odöT Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt, Elektrolytkupfernotiz ) 79V* RMfür 100 kg.
Originalhüttenaluminium 98 bis 99•/• in Blöcken,Walz- und Drahtbarreni 333, desgl . in Walz- und

Drahtbarren 99°/o 137, Feinsilber (1 kg fein)38.50—41.50 RM.
Kupfer : 73V*, Blei : 281/*, Zink: 29V*. Tendenz:stetig.
Berlin , 13. September . Der Londoner Goldpreis be¬trägt am 13. September für eine Unze Feingold 140 sh6 d « 86,7588 RM, für ein Gramm Feingold demnach

54,2061 Pence = 2,78936 RM.
Hamburg , 13. Sept. (Richtpreise des Vereins der

am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt41l/2 B 38V* G , Hüttenrohzink nom . 30 B 30 G.
Hamburg , 13. September . Altmetalle , Kupferdraht72V<—74*/4, Schwerkupfer 71*/4—74V<, Rotguß 71—731/*,

Schwermessing 50—52‘/s, Leichtmessing 43V4—453/<,Messingspäne 50V4—53, Altzink 19V<—2IV4, Altblei23Vs—25V* RM.
London, 13. September.

Kupfer (p. t)
Tendenz : k . stell?

Standard p . Kasse S5s/ie—5/it
do. 3 Monate
do. Settl . Preis

Electrolyt 62~ 63
best selected ^1V* 63
strong sheets 93
Elektrowirebars 63

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse 264'j - ^
do . 3 Monate 263 ^- i
do. Settl . Preis 2641t

Banka * —
Straits • ?67£

Blei (per Tonne)
Tendenz : willig

ausl . pr . offiz . Preis 21V—%
do. pr . inoffiz . Preis
do. entt . S. oft . Pr . ZV4—%
do. entf . S. Inoff Pr
do. Settl . Preis 21^'

/zink (per Tonne)
Tendenz : willig

jewöhnl . pr . oft . Pr . '<l 7l i“ -
do. pr . inoffiz . Preis
do. entf . S oft Pr 22*V>fi :'i
do. entf S Inoff . Pr.
do oew Settl Preis 22V

Aluminium (p . t)
Inland * 100
Ausland * -jßQ

Antimon Regnlns
(per Tonne)

Erzeuger -Prel * • 92W 93k
chlnes . per • 71—72Quecksilber *

(Der Flasche ) 272- 272/6
P1at!n*(p.20.Unz.) 10-25Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 120 126 <*
Nickel , Inland . •

(per Tonne ) 18&- 185
do. ausi . • (per t) 1B0—185
WelBbl . l .C .Cokes
20x24 fob . Swans . *
(sh 0. box of 108  lös ) ?5S 26
Kuptersnlfat
lob • (pci i) l \ \
Cleveland GnBeU.
Nr. 3 , fob . Mlddl .-
borouoh * (sh 0. « —
Silber

Barrensilber prompt (S -87H
Peinsilber prompt 21 43
Barrensilber a . L. 15 3-1
Feinsllber a . Uel . 21 .37^

Gold ish u Pene*
per Unze » c

verKauii.

30/90 Tage 13 62 Zink , loko f \h  Roheis n
Zinn , loko 59 .62 |silb . ausl . 44 .75 |Roheis . N
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.Börsen
Freundlich

Hamburg , 13. September . An der Börse setzte sieh
zum Wochenbeginn eine freundliche Stimmung durch,
die sich auf fast alle Marktgebiete erstreckte . In
der Hauptsache nahm der berufsmäßige Börsenhan-
del Rückkäufe vor . Das Publikum war zunächst
weniger beteiligt . Vereinzelt war aber auch bei der
Bankenkundschaft Anlageneigung zu beobachten . Am
Sohiffahrtsmarkt  konnten sich Hapag um
»/«•/# auf 78 */< befestigen . Darüber hinaus gewannen
Hamburg -Süd 1 •/« (47) . Nordd . Lloyd stellten sich
um V« */« fester (80) . Kleine Posten Nordd . Lloyd
wurden ira Verlauf mit 79V« bezahlt . Unterweser-
Reederei hörte man 1 % niedriger mit 129. Bremer
Straßenbahn hatten einige Umsätze auf letzter Basis
zu 98 zu verzeichnen . Für Geestemünder Bank war
wieder ein Kurs von 95 zu hören , der eher Brief war.
Von Bremer  Papieren galten Norddeutsche Stein¬
gut um IV # fester (142) . Bremer Cigarren blieben zu
100 gefragt . Während Breraen -Vegesacker Fisch wei¬
ter mit 160 im Angebot lagen . Die übrigen Fischerei-
werte wurden dagegen zu den letzten Kursen eher ge¬
fragt . Die wnnotierten Werte hatten einen ruhigen
Markt bei zumeist unveränderten Kursen . — Am
Rentenmarkt  kam es zu einigen Umsätzen in
Deutsche Altbesitz auf der letzten Basis von 127V# Vu.
Auch son ?9t ergaben sich keine Veränderungen . . In
der zweiten Börsenstunde kam es zu weiteren kleinen
Befestigungen.

Renten lebhafter
Hannover , 18 . September . Am Aktienmarkt wur¬

den die Umsätze in Doornkaat , Ilseder Hütt -e , Nord¬
deutsche Cement zu unveränderten Kursen getätigt,
Vorwöhler Cement waren V# V# niedriger mit 104,20
im Handel . Vereinsbrauerei Herrenbausen blieben
nochmals 8 V# hoher mit 175 gefragt und Continental
Grummi 1 Vo niedriger mit 188 angeboten . Am Ren¬
tenmarkt  waren größere Umsätze in Reichs-
gohatzanweisungen und in Provinzanleihen . Letztere
sind weiter gesucht , Gold - und Liquidationspfand-
briefe hatten nur kleines Geschäft zu unveränderten
Kursen . Die Reicheanleihe -Altbesitz war mit 127,40
im Handel , Dekosama I etwas leichter mit 1&4.12.
Sonst hatten noch Oldenburger und Hannoversche
Bodenkreditbank - Kommunal schuld Verschreibungen
einiges Geschäft . Von Industrie -Obligationen gingen
Mechanische Weberei zu Linden Vf 8/o niedriger mit 89
nm . Die Gemeinde -Umschuldungsanleihe war mit
94,325 bis 95.075 im Handel , Wintershall nannte man
mit 132 bi « 133. Schluß behauptet.

Befestigt
Berlin , 13. September . Zum Wochenbeginn war an

den Aktienmärkte ein gewisser Tenden zum schwang
nicht zu verkennen . Wenn auch die Bankeökund-
ßohaft zunächst größere Aufträge noch nicht erteilt
hatte , so zeigte sich doch in den Anfragen , daß wei¬
terer AnlagebedaTf vorhanden ist , der in den näch¬
sten Tagen zu Anschaffungen führen könnte . In
Börsenkreisen steht man stark unter dem Eindruck
der von begründetem Optimismus getragenen Rede
des Ministerpräsidenten G bring  und des Staats¬
sekretärs Reinhardt.  Jedenfalls konnte man
Aufgabe der bisher beobachteten Zurückhaltung und
zunehmendes Kauf int eres se wahrnehmen . Da nur ver¬
hältnismäßig kleines Angebot zur Verfügung stand,
wiesen die Kurstafeln mit wenigen Ausnahmen um
Vi bis 1 °/# höhere Kurse auf . Der Verlauf  führte
zu weiteren Kursgewinnen . Offenbar sind inzwi¬
schen auch Aufträge der Bankenkundschaft einge¬
troffen , die die Aufnahmeneigung der Kulisse konso¬
lidierten . Die schon meist höheren Anfangskurse
konnten später daher erneut um Prozentbruchteile
überschritten werden . Zu nennenswerten Steigerun¬
gen kam es bei Reichabank , die mit einer Befesti¬
gung um SV * die Hälfte de « in der vorigen Woche
erlittenen Verluste aufholten , bei Dt . Eisenhandel

Dollar - 2.495 (2.495) RM
Englisches Pfund - 12.35 (12.34) RM

(plus 2V«) , bi Junghans und Beinberg (je plus IV «)
und bei Rheinmetall Borsig (plus 21/«). Die Börse
schloß ruhig . Meist konnte das Kursniveau auf der
im Verlauf erreichten Höhe behauptet werden.
Reiohsbankanteile gaben allerdings wieder auf 206V*
(208) nach . Nachbörslich blieb es still.

Am Markt der zu Einheitskursen gehandelten Bank¬
aktien ermäßigten sich DD -Bank um Vi und Com-
raerzbank um V« */*, während Handelsgesellschaft
V«V# höher notierten . Deutsch -Asiatische gewannen
8 RM . Hypothekenbankaktien lagen uneinheitlich.
Schwächer waren Bayrische Hypotheken und Dt.
Zentralboden mit minns V# bzw . minus V», während
Hamburger Hypotheken V« 0/# gewannen . — Steuergut-
scheine blieben meist gestrichen , 1938er unverändert.

Am RentenmaTkt blieb es wieder ziemlich ruhig.
Die vorliegenden Kauforders waren meist so gering,
daß sie nennenswerte Kursaufschläge nicht nerbei-
zufühTen vermochten . Bemerkenswert ist lediglich
das weiter anhaltende Interesse für Reichsanleihen,
wobei sowohl die bereits eingefübrte Folge als auch
die noch nicht an der Börse notierten Folgen gefragt
sind . Sonst sind von den übrigen Papieren des
Marktes alte Hamburger und Oldenburger Liquida-
tionspfandbriefe mit je plus V« V«, 29er Mecklenburg-
Schwerin mit minus 0,30 und Harpener Obligationen
mit minus V« V# als stärker verändert zu erwähnen.
Privatdiskont unverändert 2V# V*.

Nicht einheitlich
Frankfort a. M .» 13. September . Zu Beginn der

AbendbÖrse übte man stärkere Zurückhaltung . Ver¬
schiedentlich bestand sogar etwas Abgabeneigung.
Infolgedessen hörte man zumeist Kurse , die V# bis
V» V« unter dem Berliner Schlußstand lagen . Ab¬
schlüsse wurden zunächst kaum getätigt . Farben ge¬
langten mit 184 zur Notiz und waren zu diesem Kurs
angeboten . Ferner nannte man Ver . Stahl mit 117V«
hi « 137V#, Mannesmann mit 1221/« bis V«, Baderus mit
127 und Hoesch mit 124V«. Die Rentenmärkte lagen
ruhig . Kommunalumschuldung waren zu 94,90 ge¬
sucht . Im Verlauf  erfuhr der Geschäftsumfang
eine weitere Schrumpfung , so daß es kaum noch zu
Umsätzen kam . Die KurBentwicklung war nicht ein¬
heitlich . Ueberwiegend lauteten die Notierungen
nominell und waren im allgemeinen nur wenig ver¬
ändert . Anch am Rentenmarkt hielt die Geschäfts¬
stille an . Etwas höher lagen 4,/*prozentlge Krupp mit
99 (98V#) . Nachbörslich hörte man überwiegend niedri¬
gere Kurse.

Nach fettem Beginn schwach
Newyork , 18. September . Die Börse eröffnete in

fester Haltung . Di « Grundstimmung war wieder
freundlich und die Kursbewegung zunächst weiter
nach oben gerichtet , zumal die Bemühungen des

Schatzamts um die Auftauung des sterilisierten Goldes
zwecks Flüssiglialtung des Geldmarkts in gewissem
Sinne als inflationistisch angesehen wurden und sich
demzufolge eher haussegünstig auswirkten . Der Han¬
del war zu Beginn ziemlich lebhaft . Einzelne Spezial-
werte lagen zeitweise 2 Dollar fester . Im Verlauf
war die Tendenz recht schwach , da sich später erheb¬
licher Abgabedruck geltend machte . Der Kursticker
kam infolgedessen um mehr als 4 Minuten in Rück¬
stand . Von den Abgaben wurden sämtliche Markt¬
gebiete betroffen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung:

xx
C tfi

1 M5/3
e « a

> [. -
X

13 9
(iofri

1937
ßrloi

V 9. 1937
lief «! Brie)

Aegypten 1 äg £ 7 23 .95 12.63 12.665 12 .625 12 .655
Argentinien 1 F.-P. 6 1 78 0.747 0.75’ 0.747 0.751
Belgien 100 Belg. 7 81 00 4t *7 42 .05 41 K? 4’ .05
Brasilien 1 Mllrels 7 1 .33 0 .160 0.15? 0 .161 0.103
Bulgarien IDO Ley fi 91.00 3.047 3.052 3.04/ 3.052
Dänemark 100 Kr. fi 112.50 55 .07 55 .19 55 .13 551
Danzig 100 fl. ä 47 .0’ 47 .10 47 .00 47 .10
England 1 £ 4 20 .47 12.335 12.3Ü 12.325 10.355
Estland 100 e . Kr. ? 57.93 68.07 67 .93 68.07
Finnland 100 f. M. 4' 61 .00 5 .4'J ä.45i> 6.45 5.46
Frankreich 100 Fr. % 81 .00 8 .091 b.909 8.071 8 .( 89
Grlechenid . 100 D. 4 81 .00 2.353 2 .357 2 .353 ? 357
Holland 100 (1. r. 168 .74 137.10 137.38 137.08 137.36
Iran 100 Rials 7 20 .43 15 .32 15 .36 15 .39 15 .34
Island 100 isi . Kr. — 112.50 bä.13 55.25 55.69 55 21
Italien 100 Lire fi'<> 01 .00 13.09 13.11 13 .09 13 .11
Japan 1 Yen 4!-; 2.4C 6.719 6.721 0.718 6.720
Jugosl . 100 Din. 3-29 81 .00 .694 5.706 5 .694 5/06
Kanada 1 kan . $ 66 4 .56 2 .493 2.497 2.493 7 497
Lettland 100 Latls 5% - - 48 .90 49.60 48 .90 49 .06
Litauen 100 llt. _ _ 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 112.75 01 .98 62 .10 61 .94 62 .03
Oesterr . 100 Sch. 3- 59 .07 48 .95 49 .65 48 .95 49 .05
Polen 100 Zloty 6 47 .60 47 .16 47 .60 47 .10
Portug . 100 Esc. 4 453 .57 11 .20 11.22 11.19 11.21
Schweden 100 Kr. ? 112 50 63 .59 63 .71 63.55 63 .6/
Schweiz 100 Fr. 1'.. 81 .00 57 .25 57.37 57 .25 5? 37
Spanien 100 Pes. 5 81 .00 16.98 17 .62 16 .98 17 0?
Tschech . 100 Kr. 3 85 .00 8.681 8.699 d.661 8 .699
Türkei 1 türk . £ 7 10 .50 1.978 1.98z 1.978 1.98c
Ungarn 100 Pgö. 4 — - - - —
Uruguay 1 G.-P. 1 4 .30 1 .459 1.46S 1.459 1 465
V. Staat , tr. ft. iS 1 4 .19 2 493 2.497 2 .453 2 497

Im internationalen Devisenverkehr blieben die Kuts-
veränderungen dem Sonnabend gegenüber verhältnis¬
mäßig unbedeutend . Der heute früh zunächst mit
15,53 (15,48) aus Zürich und mit 138,71 (138,90 ) aus Lon¬
don gemeldete Franc gab an den genannten Plätzen
gegen Mittag auf 15,50 bzw . 138,82 nach . Das englische
Pfund war dagegen mit 21,53V« (21,53 ) in Zürich etwas
fester . In Amsterdam stellte sich die Notiz auf 8,99V«
(8,09V «) . Der DollaT war nur wenig verändert . Auc/h
der Schweizer Franc und der Gulden konnten sich gut
behaupten . Im Verlauf vermochte sich der Franc
wieder zu erholen . Fester lag auch der holländische
Gulden , während sonst kaum größere Veränderungen
eintraten.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 13 9
Berlin 72 .95
London 8.9S :
Newyork 191 .81
Pari . 6.48!»

Belgien 30.61Ü
Schwell 4176
Madrid — —
Oslo 45 .25
Kopenhagen 40 .17!»

Iiondon . 13 9
Newyork 4 .3532
Pari , 138 .59
Berlin 12 .34!)'
Spanien 73 .50 n
Montreal 4.951;
Amsterdam 8.5961
Brüssel 29 .41ü
Italien 94 .07. ,
Schwell 21 .56!/
Kopenhagen 22 .40
Stockholm 19.39!»
Oslo 19 90
Heisingfort 278 .12
Prag 141 .62!»
Budapest 25 CO

Belgrad 216 .25
Sofia 400 .OO
Rumänien 0E9 0'
Lissabon 119/12
Istanbul 622 OB
Athen 040,59
Wien 26 .18
Warschau 25 .21
Moskau — —
Lettland 25*25
Buen. Aires ijjjjjj
Rlo.de Jan . 4 .12
'Montevideo 28 .00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/296

Paris , 13 5
London 138.63
Newyork 28 .02!»
Belgien 472.12!»
Spanien —

Zürldt , 13 9
Paris 15 .53
London 71 .54S5
Newyork 435 .37k
Belgien 73.32^
Italien 22 .96
Spanien —
Holland
Berlin
Wien

239.47k
174 .70

Notenkurs 79 .50

Kopenhagen .139
London 22 .40
Newyork 453 .25
Berlin
Paris 181 .75

16 .25
Antwerpen 76 .35Zürich 104 .25
Rom 24 .10
Amsterdam 249 .60
Stockholm
Oslo 115 .65

112 .70
Helsingtors 9.97
Prag 16 .60
Wien
Warschau 8615

Wien , 13. 9.
Amsterdam 293 .51
Berlin 213 .95
Brüssel 89 .83
Budapest
Bukarest

Oag . 13 1!
Amsterdam 15.B1«
Berlin 11 .51*
Zürich 660 .00
Oslo 714 .( 0
Kopenhagen 635 .5(1

Italien 147 .50
Schweiz 641 00
Kopenhagen 510 50
Holland 15 .43
Oslo 669 .25
Stockholm 111 .07!»'
Oslo 108 .25
Kopenhagen 96 .17«
Sofia ——
Prag 15J0
Warschau e2 .25
Budapest 86 .25
Belgrad 18.00
Athen 3.95
Istanbul 3 .50
Bukarest 3 .25
Oslo , 13 9
London 19 .90
Berlin 160 .80
Paris
Newyork 4I4 !oo
Amsterdam 222 .75
Zürich 93JC
Helsingfors 6 .90
Antwerpen 68 .50
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 21 .50
Prag 14 .30
Wien 77 .25
Warschau 77 .25

Kopenhagen 117 87
London 26 .41
Madrid
Mailand 27 .94
Newyork 533 .5*1
Oslo 132 .65
London 142.25
Madrid
Mailand 151 :iö
Newyork 28 .72
Paris 11)2.6’ «
Stockholm 733 50

t Stockholm 4S 40
Prag 635
Prlvatdlsk . ’/n - i;
TSgl . Geld
1 Monatsg . %

Schanghai 1/037  n
Yokohama 1/200
Australien , 25 00
Neuseeland 124 (10
Südafrika 100175
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/6 ( 9
Buenos auf

London 16 .50

Prolonga*
tlonssatz t.
tägl . Geld

Stockholm 717 .00
Helsingfors 59 .60
Prag 99 50
Berlin 11 .30
Warschau 5 05

Helsingfors 9 .52
Buen . Aires 130.25
Japan 125 .50
Prlvatdlsk.

Inland 1
Privatdisk.

Ausland 3
£ p. 1 Mt. n
£ p. 3 Mte 4
$ p. 1 Mt.
S p. 3 Mte i

Stockholm . 13 9
London 19 .40
Berlin 157 .75
Paris 14 .15
Brüssel 66 .50
sehw . Plätze 90 .50
Amsterdam 216.50
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .65
Washington 393 00
Helsingfors 8 .60
Rom 20 .85
Prag 13 90
Wien 74 .50
Warschau 74 .50
Paris 18 .96
Prag 18 .82Ü
Sofia —
Stockholm 136.18
Warschau 100.81 G
Zürich 122,53
Wien 530 .00
Marknolen
Pom . Noten 517 nn
Belgrad 65 .80
Danzig 543 .00
Warschau 542 .87«

Newyork , 13 S
Tägl . Geld 1 Öf
Bankakx.
90 Tg. Briet 0.43
90 Tg. Geld 0 5
Pr. Hand.-

Wechsel
nledr . Satz 1.00
höchst . Satz 1 00
Wechsel aul
London-Obl 4 94 *5

Lond. 60 Tg
B'wechsel 4.931
H'wechsel 4.9371
Paris 3 57!»
Brüssel 16 6 *0:
Rom 5 26';
Madrid 6 -6*3
Bern 22 .97'
Amsterdam 55 04
Stockholm 25 -55
Oslo 24 -50

Kopenhagen 22 .12!$
Prag 3 .481
Wien 18.67
Budapest 19.75
Belgrad 2.33

■;*en 0.90V
Japan 29 .89

um . Aires 30 72
tlo de Jan . 8 .3'
Berlin 4913

Kolumbtsclier Peso . 100 USA .. Dollar briefl . Aus
Zahlung Newyork gleich 175*/i kolumb . Pesos (Kabel¬
meldung des Banco Aleman Antioque .no , Medellin,
vom 11. September.

Ostasiatische Wechselkurse vom 13. September
Newyork gegen Japan 28.86—28.88, London gegen

Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Konkurse
Berlin . Kaufm . Walter Mark . — Breslau . Kaufm.

Hans Strzoöa in Fa . Kinderwagenhaus Giätzer . —
Mittwelda . Bäekermstr . Willy Alfred Weimer in Alt-
mittwetda . — Nürnberg . Großkaufmannswitwe Au¬
guste Widerspiok in Fa . Hermann Jungmann , Schreib-
warengroßbandlung . — Uelzen , Bz . Hann . Naehl.
Kreiskomm 'issar August Thies.

Vergleichsverfahren
Aachen . Frankenne & Co . GmbH . •— Düsseldorf.

Frau Max Herkenrath , Clara , geh . Braun , in Fa.
Haushaltungsmagazin Herkenrath . — Stuttgart . Fa.
E . u . Th . Bauer , Elektro -Großhandlung in Stutt¬
gart -W.

Die in Utrecht stattfindende Herbstmesse ist zum
ersten Male von der Wirtschaftsgruppe Bekleidungs¬
industrie beschickt worden.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 16. September beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
D . „ Deutschland “ über Hamburg um 4 Ulir , über
Cherbourg um 12.30 Uhr.

Postschlußänderung nach Uebersee
Die Abfahrt des D . „ An sei m " von Liverpool

nach Ceara und Maranliao (Nordbrasilien ) ist vom
18. auf den 28. September verschoben worden . Post¬
schluß daher beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) erst
am 26. 9. um 23 Uhr.

Infolge dieser Aenderung erhält der Dampfer
,,A 11 i k a ", Abfahrt von Hamburg am 15. Septem¬
ber , Briefposten für Para und Ceara . Ankunft in
Para am 7., in Ceara am 13. Oktober . Postschluß
beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) am 15. 9. um 20 Uhr.

rSchiftahwl ■Schiffbau^
Widerstand der amerikanischen Reeder

gegen die Neubanpläne ihrer Regierung
Der Vorsitzende der amerikanischen Bundes¬

schiffahrtsbehörde , Kennedy,  erklärte , daß
der Plan der Bundesregierung , die amerikanische
Handelsschiffahrt durch den Neubau von 300
bis 350 Schiffen gegenüber den Handelsflotten
anderer Lander wettbewerbsfähig zu .gestalten,
durch die finanzielle Unfähigkeit der
Reeder,  ihren Anteil zum Aufbauprogramm
beizutragen , in Frage gestellt sei . Kennedy be¬
tonte , daß die Regierung der Vereinigten Staaten
nicht gewillt sei , selbst Schiffe zu bauen und
diese dann zu verpachten oder vielleicht sogar
selber in Betrieb zn nehmen . Die Regierung hat
den Reedereien das Angebot gemacht , die Neu¬
bauten bis zu 75_°/o zu beleihen und die Bau¬kosten , falls diese höher seien als die Er¬
richtungskosten für ein gleiches Schiff auf einer
ausländischen Werft , bis zu 33 % zn ersetzen.
Offenbar sind aber die Schiffahrtsgesellschaften
selbst unter diesen günstigen Bedingungen nicht
imstande , bzw . nicht gewillt , das Risiko von
Neubauten auf sieh zu nehmen . Die Gründe
hierfür sind verschiedenster Art . Zunächst ver¬
weist man u . a . auf die ständigen Streiks , fer¬
ner auf die Bestimmung , daß die Gehälter bei
den Gesellschaften , die Hilfsgelder seitens der
Regierung beziehen , einen Betrag von 25 000
Dollar nicht übersteigen dürfen , und schließlich
auf gewisse Vorschriften für den Bau von
Frachtdampfern , die mindestens 18 Knoten fah¬
ren müssen , und deren Deck so verstärkt sein
muß , daß sie im Kriegsfälle Kanonen mitführenkönnen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angefcommene Seeschifte am 11. September:
Helen Claußen , dtsch ., von Jütland , Nie . Haye &

Co ., Hafen I Sch . 4, Stückgut . Frielinghaus , dtsch .,
von Oxelösund , Midgard , Röchling , Erz . Steensaas,
norw . , von Grimsby , Br . Seeverkehr , Klembt.
Angekommene Seeschiffe am 12. September:

Sandö , schwed ., von Hüll , Carl Scholle , Röchling.
Möwe , dtsch ., von Hnll , Herrn . Dauelsberg , Hafen I
Sch . 4, Stückgut . Phrygia , dtsch ., von Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Hafen II Sch . 13. Main , dtsch .,
von Hamburg , Gebr . Specht , Hafen II Sch . 18.
Sturmfels , dtsch ., von Karachi/Hamburg , D . D . G.
Hansa , Hafen II Sch . 15, Baumwolle.
Angekommene Seeschiffe am 13. September:

Walmer Castle , engl ., von Southampton , Carl
Scholle , “Hafen I Sch . 5, Stückgut . Lapland , engl .,
von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I Sch . 7, Stück¬
gut . Kong Bjoern , norw ., von Oslo . Herrn . Dauels¬
berg , Hafen I Sch . «3, Stückgut . Phaedra , dtsch .,
von Riga , D . G . Neptun , Logemann & Wardenburg,
Holz . Pallas * dtsch ., von Kopenhagen , D . G . Neptun,
Hafen I Sch . 4, Stückgut . Themis , dtsch ., von
Amsterdam , D . G . Neptun , Hafen I Sch . 3, Stück¬
gut . Bellona , dtsch , von Nordspanien , D . G. Neptun,
Hafen II Sch . 11, Stückgut . Theseus , dtsch ., von Go¬
tenburg , D . G. Neptun , Hafen I , Stückgut . Kronos,
dtBch ., von Santander , D . G . Neptun , Hafen II Sch.
17 , Stückgut . Adler , dtsch ., von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I Sch . 4, Stückgut . Orla , dtsch .,
von Raumo , Rab . & Stadtl ., Hafen I Sch . 6, Stück¬
gut . Erpel , dtsch ., von Kotka , Rab . & Stadtl ., Haf . I
Sch . 15, Stückgut . Greif , dtsch ., von London , Herrn.

I Dauelsberg , Kali -Anlage . Las Palmas , dtsch , von den
Kanarischen Inseln , Gottf . Steinmeyer , # Hafen I

| Sch . 1, Bananen . Bacchus , dtsch , von Elbing , D . G.
Neptun , J . H . Bachmann , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 12. September:

Finland , dän ., nach Trelleborg , Carl Scholle , Koh¬
len . Kelkheim , dtsch ., nach Hamburg , Häger &
Schmidt . C. Ruß , dtsch ., nach Hamburg , Fisser v.
Doornum . Arezzo , it ., nach Livorno , Gebr . Specht,
Kohlen . Kersten Miles , dtsch ., nach Rotterdam , Carl
,T. Klingenberg . Helen Claußen , dän ., nach Jütland,
Nie . Haye & Co ., Stückgut.

Lieqeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe 2 (8 15 26) , Adler 2 (8 14 80) , Pallas 4

(8 15 53) , Orla 6, Las Palmas 1, Kong Bjoern , The¬
mis 3, Feronia 5, Lapland , Theseus 7, Priamus 9,
Fortuna (Dock ) .

Hafen II : Bellona 11 (8 00 26) , Saale 15 (8 00 58) ,
Sturmfels 15 (8 01 64) , Erpel 15, Kronos 17 (8 0183 ) ,
Reiclienfels 14 (8 53 39) , Terje Viken (Erzplatz , 8 0212 ) .

Holzliafen : Eifel , Phaedra (Logemann & Warden¬
burg ), Bacchus (J . H . Bachmann ) .

Holientorshafen : Rhoen (SchmedeB ) .
Industriehafen : Frielinghaus , Sando , . Umeaeif

(Röchling ) , Siena , Greif (Kali -Anlage ) , Moira (Vac.
Oel ) .

Werft : Wiegand (Dock III ) , Este (Dock V ) .
Weserbahnhof : Helene.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Bremen , Sierra Cordoba.
Hamburg : Attika , Chemnitz , Eider.

Schiffsbewequnc ên
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anhalt 10. an Pa-

goumene . Arucas 11. ab Bremen nach Antwerpen.
Berlin 10. an Newyork . Borkum 10. ab Matanzas nach
Santiago de Cuba . Crofeld 11. an Aden . Donau 11.
ab Oran nach Port Said . Eider 12. an Hamburg . Ems
18 . an Las Palmas . Europa 12. ab Newyork . Frank¬
furt 11. ab Bremen nach Boston . Gen . v . Steuben 12.
ab Santorin nach Korfu . Germanic 11. ab Cristobal
nach Auckland . Köln 13 . Bremerhaven pass , nach
Hamburg . Main 12 . an Bremen . Memel 10 . an Tam¬
pico . Mosel 12. an Antwerpen . Nürnberg 13. ab Ant¬
werpen nach Lilo . Orotava 11. ab Las Palmas nach
Antwerpen . Osnabrück 12. an Antwerpen . Porta 13.
an Antwerpen . Potsdam 11. ab Southampton nach
Genua . Saar 12. an Antwerpen . Scharnhorst 11. an
Hongkong . Stuttgart 12. ab Bremerhaven nach Ham¬
burg . Sinnington Court 12 . ab Port Said nach Oran.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “,
Bremen . Bärenfels 12. in Suez . Falkenfels 12. von
Neapel . Freienfels 11. von Bunder Shahpour . Lieben¬
fels 11. in Masulipatam . Lindenfels 12 . von Port Said.
Neuenfels 13. in Karachi . Ockenfels 12 . in Colombo.
Olbers 11. Ouessant pass . Reichenfels 11. in Bremen.
Rotenfels 12 . Perim pass . Sturmfels 12. in Bremen.
Trifels 11. in Verawal . Uhenfels 12. von Port Said.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun ", Bremen.
Achilles 12. in Lissabon . Andromeda 12. in Stettin.
Ariadne 13. Holtenau pass , nach Rotterdam . Arion
18 . in Bremen . Astarte 11. von Stockholm nach Bre¬
men . Atlas JL2. in Lissabon . Bacchus 13. in Bremen.
Bellona 13. in Bremen . Bessel 12. Ouessant pass , nach
Antwerpen . Castor 11 . Rotterdam pass , nach Ham¬
burg . Delia 11 . in Drontheim . Egeria 13. Brunsbüttel
pass , nach Lübeck . Electra 13. von Malmö nach
Gotenburg . Elin 12. in Rotterdam . Feronia 13. in Bre¬
men . Flora 11. von Königsberg nach Bremen . Hec-
tor 13. von Gdingen nach Danzig . Hero 11. in Ham¬
burg . Hestia 13. von Tromsö nach Archangelsk . Irene
13. in Bremen . Iris 12. Brunsbüttel pass , nach Stet¬
tin . Jason 12. in Königsberg . Juno 12. in Rotterdam.
Jupiter 11. von Hamburg nach Rotterdam . Kepler 12.
in Antwerpen . Klio 12. in Sevilla . Kronos 13. in Bre¬
men , Latona 18. in Danzig . Leander 12. in Stavanger.
Leda 13. in Königsberg . Medea 12. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Najade 13. in Rotterdam . Nereus 11.
in Rotterdam . Niobe 18. in Rotterdam . Nixe 13. in
Stavanger , H . A . Nolze 11. Brunsbüttel pass , nach
Gefle . Orest 13 . von Rotterdam nach Hamburg . Pal¬
las 13 . in Bremen . Pax 11. von Königsberg nach Bre¬
men . Perseus 12. Holtenau pa6S . nach Rotterdam.
Phaedra 18. in Bremen . Pluto 11. von Antwerpen
nach Sevilla . Pollux 12. Holtenau pass , nach Rotter¬
dam . Priamus 13. in Bremen . Pylades 13. in Oerns-
köldsvik . Sirius 11 . von Hamburg nach Riga . Thalia
13 . in Rotterdam . Themis 13, in Bremen , Theseus 13.
in Bremen . Vesta 11. von Antwerpen nach Oportb.
Victoria 11. in Stettin . Vulcan 11 . Emmerich pass,
nach Köln . Hans Carl 12. in Königsberg . Oskar
Friedrich 12. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.

Argo Reederei Richard Adler & Co ., Bremen.
Albatroß 13. in Hamburg . Alk 12 . in Middlesbrough.
Amisia 12. in Rotterdam . Bussard 11. von Holtenau
nach Antwerpen . Butt 13 . von Brunsbüttel nach
Gdingen . Drossel 11. von Memel nach London . Erpel
12. von Holtenau nach Bremen . Fasan 12 . in Hüll.
Ganter 13. in Helsingfors . Geier 11 . von Tolkis nach
Antwerpen . Hecht 12 . in Königsberg . Ibis 18. in Ko¬
penhagen . Möwe 12. in Bremen . Oliva 12. in Rotter¬
dam . Orla 11. von 'Antwerpen nach Rotterdam . Or*
landa 13 . von Holtenau nach Bremen . Ostara 11. in
HernÖsand . Phoenix 13 . in Hüll . Rabe 12. in Raumo.
Schwalbe 12. in Rotterdam . Schwan 13. in London.
Sperber 13 . in London . Strauß 11. in Helsingfors.
Taube 18 . in Reval.

Deutsche Levante -Linie G . m . b . H . (Atlas Levante-
Linie A -G Bremen . Deutsche Jjevante -Linie Ham¬
burg A -G, Hamburg ) . Adana 11 . Gibraltar pass.
Andros 11. in Alexandrien . Ankara 11 . Istanbnl pass.
Arkadia 10. in Hamburg . Athen 11. von Fiume nach
Alexandrien . Belgrad 13 . Gibraltar pass . Delos 13 . in
Antwerpen . Derindje 11. von Haydarpasa nach
GÖlcük . Galilea 11. Istanbul pass . Konya 12. von Faro
nach Hamburg . Larissa 12. in Antwerpen . Macedonia
11. von Izmir nach Piraeus . Milos 12. in Istanbul.
Morea 10 . von Hamburg nach Oran . Samos 11. in
Rotterdam . Thessalia 13. in Antwerpen . Tinos 11. in
Baltchik.

Union Handels - ti . Schiffahrtsgesellschaft m . b . FL,
Bremen . Bremerhaven 10. ab Kingston nach Rotter¬
dam.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 12. in Rotterdam . Ginnlieim 12. in Dan¬
zig . Kelkheim 12. ab Bremen . Eschersheim 11.
Ouessant pass.

F . A . Vinnen & Co ., Bremen . Werner Vinnen aus¬
gehend 11 . Teneriffe pass . Christel Vinnen 12. ab
Windau/Lettland . Carl Vinnen 12. an Danzig.

Hamburg -Amerika Linie . Ostkfiste Nordamerika
und Golfhäfen : Wasgenwald 12 . ab Boston nach Phi¬
ladelphia . Kellerwald 13. Bishop Rock pass , nach
Bremen . St . Louis 11. ah Galway . — Westküste Nord¬
amerika : Portland 10. ah Cristobal nach Antwerpen.
Oakland 11. an Los Angeles . Seattle 11. Vlissingen

pass , nach Cristobal . Tacoma 11. Flores pass v
couver 11. ab Los Angeles . — Mittelamerika/wS*
indien : Caribia 11. an Barbados . Cordillera 11 Fin
pass , nach Cuxhaven . Patricia 13. Ouessant n«
nach Barbados . Phrygia 11. ab Hamburg nach r '
men . Ionia 12. Vlissingen pass , nach San .Inan
Porto Rico . Kyphissia 13: Norderney pass , n<}a5
Hamburg . — Westküste Südamerika : Saarland jo *
Antwerpen . Hermonthis 11. ab Balboa nach Buer!10
Ventura . Roda 12. ab Guayaquil nach Lobitos Da’
Südafrika , Australien , Niederl .-Indien : Hanau li ’ ^
Viipuri . — Ostasien : Nordmark 12. an Marseili
Preußen 13. an Antwerpen . Rheingold 12. ab Ds«
kirchen . Sclieer 12. ab Moji . Willesden 11. Aden dbjS’
nach Colombo . Niceto de Larrinaga 11. an Suez ‘
Vergnügungsreisen : Reliance 11. an Tilbury . "ütT
waukee 12. ab Neapel nach Messina . ‘ u*

Hamburg -SüdamerlkanJsche Dampfschiff fahrts .Ge*
Antonio Delfino 11. von Bahia nach Madeira . General
Artigas 11. von Lissabon nach Boulogüe s/m . Genera!
Osorio 13. in Montevideo . General San Martin 12. VOn
Rio Grande nach Sao Francisco d/S . Monte Sar
miento 13. Ouessant pass . La Coruna 12. in Buenoi
Aires . Asuncion 12 . von Buenos Aires nach Santos
Belgrano 12. Fernando Noronha pass . Berengar v>'
St . Vincent pass . East Wales 13. Ouessant pass . EiM
13. St . Vincent pass . Entrerios 12. St . Vincent pasj
Espana 13. von Hamburg - nach öem La Plata . Ho)!
stein 10. von Victoria nach Bremen . Joao Pessoa n
Cap Finisterre pass . Lekhaven 11 . von Parana ^ ’
nach Porto Alegre . Montevideo 11 . Fernando y«
ronba pass . Maceio 11. von Bahia nach Maceio.
doza 13. in Antwerpen . Porto Alegre 12. von
nach Antwerpen . Rosario 11. in Buenos Aires
Rossington Court 13 . St . Vincent passiert . Weißj,’
see 12 . in Buenos Aires . Westsee 13 . in Santa R
— Vergnügungsreisen:  Monte Olivia ^
in Hamburg . Monte Pascoal 13. in Hamburg.
Rosa 12. von Ponta Delgada nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 10. ^
Monrovia . Usaramo 11. Cuxhaven pass . Warnern &
Cuxhaven pass . Tübingen 12 . ab Libreville . — Süd.
und Ostafrika : Ilmar 10. ab Monrovia . Njassa u
ab Daressalam . Ubena 12. an Port Said . Windhuk l?
an Antwerpen.

H . C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn 13. in Ham¬
burg . Mimi Horn 13 . in Hamburg . Claus Horn u,
in Vlaardingen.

Reederei F . Laelsz G . ra. b . H ., Hamburg . Padnj
6. in Valparaiso . Priwall 8. 3 Gr . N — 28 Gr. ft,
Planet 12. in Dünkirchen . Poseidon 28 . ab Valparaiso,
Panther 10. Dakar pass . Puma 12. Kap Finisterre
pass . Pionier 5. Kanarische Inseln pass . Pelikan in
Hamburg . Palimo 12 . ab Tiko . Pontos 10. Kap Fini «.
terre pass . Python in Hamburg . Kamerun 5. Kap
Finisterre pass . Porjus 13. von Rotterdam.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei
Hamburg . Sevilla 11 . 9 . von Casablanca nach Tang « ,
Casablanca 11. von Antwerpen nach Casablanca . Las
Palmas 11 . von Antwerpen nach Bremen . Larache 11,
von Mazagan nach Rabat . Tenerife 11. von Lissabon
nach Casablanca . Sebu 11. von Centa nach Sevilla.
Porto 11 . vön Gibraltar nach Nemours . Rabat 11. xon
Las Palmas nach Hamburg . Palos 11. Ouessant pass.
Ceuta ausg . 12 . 9. in Rotterdam . Pasajes 12. in Ant¬
werpen . Melilla 12. in Oporto.

Warlcd Tankschiff Rhederc ! G . m . h . 0 .» Hamburg
Senator 11. an Hamburg . J . H . Senior 12. an Favley,
Oder 12 . von Bremen nach Hamburg . F . H . Bedfoid
jr . 12. St . Vincent . Elbe 11 . an Königsberg . Friedrich
Breme 10. von Santos nach Montevideo . # Calliope
11. von Guiria nach Aruba . Leda 12 . von Guiria nach
.Aruba . Thalia 11. von Aruba nach Newyork . E«3
Bolivar 11. von Aruba nach Newyork.

Hendrik Fisser A -G , Emden . Martha Hendrik Fü-
ser 11. in Lulea.

Fischdampferbewegniigeii
fn Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Main , Ernst Wittpfennlg
(Island ) , Innsbruck (Weißes Meer ) , Claus Wisch
(Bäreninsel ), Berlin , Gera (Nordsee , Heringe , Gatt,
Doggerbank ) .

Am Markt gewesene Dampfer : Breslau (Weißes
Meer ) , Flensburg , Helgoland , Grönland (Bäreninsel ),
Rendsburg (Norwegische Küste ) , Franz , Deutsch¬
land , Bonn , Nordstern , Juist , Herrn , ßiebert (Island ),
Friedr . Busse , Willi . Loh , Möwe , Job . Stadtlander,
Köln , Weißenfels , Deister , Juist , Dr . E . Wahren-
dorff , Fr . Homann , Komet , Aug . Kämpf , Württem¬
berg (Nordsee , Heringe , Fladengrund , Gatt und Dog¬
gerbank ) .

In See gegangene Dampfer : Hamburg , Plauen , Ost¬
mark , Roland , Doggerbank , Hornsriff , Reiher , Elbe,
Else Kunkel (Nordsee , Heringe ) , Spreeufer (Bären¬
insel ) .

Baumwolle schwimmend fUr Bremen
Bis zum 20. September sind voraussichtlich

zu erwarten:

Fällig «two Sdilff von Ballen

14. 9. Arkadia Alexandria 1 |
15 . 9 . Eemlnnd Buenos Aires 1 1
15. 9. La Plata Buenos Aires 1 1
16. 9. Topa Topa Mobile T 1
17. 9. Kyphissia Tampico t
17 . 9. Lanisben
17 . 9. Warrior früher

Charl ./Sava. 329

John Jay Mobile 50
18 . 9. Köln Cristobal f
18. 9. Kellerwald Corpus Christi

Galveston
?

4146
18. 9. Tenerife Santos 1
19. 9. Clan Ross Mornragao i
19. 9. General Artigas Buenos Aires 1
20. 9. Barneveld Callao 1
20. 9. Cavalla Alexandria 1
20. 9. Planet Caliao 1

Hochwasserzeiten
Unterschiede eresren Bremerhaven Botersand 1 SH,
25 Min ., Nordenham 25 .Min ., Brake 1 Std „ Tann

1 Rtd . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack BremerhsT.
14. Sept. 9.15 21.59 8 .55 21 .39 6.55 19.31
15. Sept. 10.25 23.17 10 .05 22 .57 8.05 20.5;
16. Sept. 11.49 — 11.29 — 9.29 22.17

Binnenschiffahrt -I
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr * |

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden

11. Sept. 1 .25 2.04 1 .36 1.86
12 . Sept. i .24 2 .03 1.31 1.82
13 . Sept. 1 .26 2.04' 1.34 1.80

Reidtinbankdiskonf 4 °/ , WeriiBcnifeierStf « arse der

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche SVerte

99.50
9875
99‘iÖ

-i0 —
99.50

86 79
99£0
99*50
S#

. . .. . 89 £ 0
101.87 10175

Dentache Reichs - , , , .
n . Staatsanleihe ! 13 . f - H - 9-

5 Ot Belcmanl . 27 101 40 101 .40
4 Do. 34 99 .40 99 .40
4V>Dt .Reicht .Sch .35 - - 99 25
4'/t RelchtpOft 34 I. 100 .37 100 .25
4 Brem . Umteuich 93 .50 93 .50
Bremen Neubeilti
Hamburg NeubeelH 28 .00 28 Ou
Dtsch . ftltoetl « 127 .62 127.6/
Bremen Ältbeslt » 127 .00 127 .lt
Hemburb Altbeeltx 1?7 .00 127 .4»

Kreditanstalten nnd Körper¬
schaften

4V> Otdb. Bich . ♦ . tt
4 ‘/> da. Korn. 3 . 1
4■/» de . de . 3 . 1
4*/» do . da. I . 3
4 '/ > da . S. t R. >
4'/i do. dt . 3 . 2
4*/i do. do . 3 . 3
«Vi do . Opfbr. 3 . 3
4V« do. do. 3 . 3

Hypothekenbanken
«Vi Hamb. Hrphk. 3 99 .50
SVi do. Liquid,

do. Anteluchbln _9 6U -
«Vi Pr. ctrbd . 8975 9975
SV* da. Llq. 2« * > 101 .25 10175
«Vi Pr. Ctrblt. Bad.

Obi. 26 *27/21 98 .50 98 50
Indnstrte -Obllgatlonea
Deutiche llnol . 34 —.— —
Nordd. Steingut 27 102.00 102 .00
Bremer Tauwerk - — —
Steuergutscbelne Gruppe II
füllig am 1. 4 . 1»I « - - *
löllig am 1. 4 . 1»BS -
fällig am 1. 4 . 191 « 111iC
fällig am 1 . 4 . 1*37 — — 115 .50
fällig am 1 . « . 1»3» 11775 11775
Bank -Aktien

GeettemUndar Bank 85 .00 95 .( 0
Hb. Hypothekenbank 10575 105 .0b
Schl . 'Hol .Bk.l .Hutum 9350  54 .(iu
Vereinsbank 13n Ŝ0 135 .50
Westhoiit . Bank 148 .00 148 .00
Scblffabrta - Aktlen
Br. Schienpsch .-Ge«. 97 .50
Dt. Ost-Afrika -lfnle 88 0U
Hapag / d'«
Hbg Slitlam 0 .-3.
Hama linle
Neptun
.iaiQPentHCtier Ltove
ünlern Reederei
Vov ' mdnn  linle
BUcnbaliQ Aktien
A.-G lür Verkehr 128 .00 125 .50
Brem. Strelenhahn 98 00 98 00
Dt. Relehjb .-Vorx.-A. 127 50 127 62
Hamburger Heehbahn j& OO 96j )U

97 .50
86 .00
78 .00

46 .00 46 .00
137 .00 137 .50
142 00 142 .10

79 .75 7975
127 00

induetrle -Aktlen
Aller Werke
Betender)
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem.-Betlgh . Oelt.
Brem . Veg . Flich .-G.
Br. Allo - Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Clgsrrenfabrlken
Br. Pap . u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllberwerentabr
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Llnoleomwerke
Dynamit Nebel
Elbichloübrauerel
Flanell . Schllltban
Guano Werke
H. E. W.

13 9. 11. 9.
121.00 120.50
300.10 300.(0
134.00 135.00

161.50
130.10 130.0t
159 .00 159 .00

172.00 172.00
IliÜ.tO 108.00
130.00 131.or
160.00 160.0t
149.0t 150.00
140.00 140.00
170.(0 170.00
167.00 166.50
87.50 87.8?

134 .00 135 .00
84.00 84 Dt'

126.00 127.*0
157 Jl 157.75

Herb. Gummi
Hochofen » . Lübeck
Holtm . Stlrketabr.
Holstenbreuerei
Jutesp . u. Web. Er.
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee " Dt.Hocht
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberotdwerke
Schllnclt & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thür! Oel
Transp . Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kameran -Eb.-G.
Neu-Gulnea -Comp.
Gtavl Min. u. Els -G.

13 9. 11 9.
- - 176.51

137.00 137.tf
150.00 150.00
i 09 .ro no .rr
122.00 122.0C
138.00 13B.Cr

141.01
145.(0 14".ur
146.00 146.00
156.50 15675
140.00 140.5t
131.6t 131.5t
132.00 134.0t
120 .00 120 .0t
120.00
130.00 130.00
122 .10 122 .00
133.00 133.00
92.00 93.0.

97J0

35 .25

97 .50
275 .C0

Niedersächsische Börse

99 .87 99 .87

99J0 99 .50
101.50 101J0
95 .00 95 .00

Kummunal verbände
mit Zinsberechnung

«Vi Hann. Prev . Anl.
R. 15 99 .00 99 .00

Pfandbriefe nnd
Schuld Verschreibungen

4V. Oldbg. et . Kr. 8.
Pfdbr . S. S 99 50 99J0

da . Gold .-Komm.-
Obi. S. S 9875 9875

Handesbanken
4V1 Hann . Ldkr . 9^

Pt . S. 1 1926
tVi BrsChw. staatsb

Goldplbr . R 16
S</t de . Llqul . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . 4 . 6
Ritterschaften
4>/t Brschw . rlttl G.-

Pl . von 29 99 .00 99 .00
4Vi Bremer rlttl.

Goldpfandbriet 99 .25 99 .25
«Vi Calenbg . rlttl.

O.-Pfdbr . v. 2 8 99 .50 99 .50
4 '/i cefler rlttL . .

Goldpf . C. 99 .( 0 99 .00
Stadtschnften
«Vi Preuü . Zentral¬

stadlschatt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4Vi Brschw .-Hann.

Hyp Bk. Goldptd .-
von 1929

1V1 do Liould. Pfdbr.
4V1 Hann Bodkrbk.

O. Hvo Ptdor R. 7
Industrie -Anleihen
6 Brsuergllde Obi. 103 .00 103 .( 1
6 Hsckethel Obi. 104 -50 104.51

J9JC 99.50

100 .00 100 .01
101JÜ 101 Jü

99 75 99 .?:

6 Llndener Brauerei
Obi. 103 .25 10375

3 Mech. Linden Dbl. 69 .50 69 .50
6 Vorw . Zem. 061. 102 .75 102,75
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 95 .00 95 .00
Brem . ritt . (Regg .)
ebg . Pt. 93 .OO 93 .0t

4 Cell . ritt . (Regg .)
nbg. Pf. 93 .OO 93 .00

SVi Hann. Bd. Kr.
Llqul. Pfandbr . 101 J0 101 JO

5 Pr. Elektr a. RM
ebg . Anl. 100 .00 100 .0t

«Vi Lüdenscheid M
Obi. 106.00 106.Cr

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Elten Wülfel
Hackelhal
Hann. Immob.

. (ie Stück ln RM)
Hannoversclie Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte

Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutenla Zement
Ver Harzer zem
Verelnsbr " - ••
Vorwoninr Zement
Wollwäsch . Dölrrer
Irschw . Hann. Hvp.

Bank
SeestemUnder Sank

Verkehrs -Aktien
Hlldesn Pein KrelsD
Ueberlandw . Hann.
Msrlesborn -Beend.

18E.CD 189 .C0
179 .00 179 .06
114 .50 114J0
117 .00 118 .00
146 0Ü 146 .10

370 .00 370 .01
125.25 12a .25
2I0 .C0 210 .0t
180.00 160 .01
91 .50 91 .51

131Jü 131 Jt
200.00 20U.CH
133.56 133 51
175.00 172 .01
12475 124 .5t
161.50 IbdOt
114.53 114 .5C
65.50 ü' .tl

64.00 64 0t
123.75 12375
108J0 110.06

Berliner
Festverzinsliche Werfe

(Anleihen des Reichs , dei
Länder , der Reichsbahn
Relchepoat . PehntzRehiet»
anlelhe nnd Rentenbrlefej

Dt. Anl Ans). 127 .62 127 6
S Relchvanlelhe 27 101 37 101’f
4 Relchtanl . 34 99 .40 99i
SV. Int (Youngl 1' 5J0  —
«Vi Pr. St .-Anl. 28 109 70 109.2
4 '/i Bayern St. 27 99 *0 99 2
4V. Brschw st . 2» gg 25 gg ’j
4V. Dt. Schutigeh . 11 55 -
4V. D. Reichte 34 I 1C0.50 1( 0.6
4Vi do . SSI 100.40 100 .4
4 '/> D. Relchtb . 35 100.37 100 3
4V» da. 36 1 99 .62 99 .6
4Vr Pr. Ldr. 1 0 . 2 99 .00 E9 .0
Stadtanlelhen
4Vi Bin. Goldsch . 26

1 n. 2 98 .90 98 .90

9 .75 99 .87

59 .75

Oeffentl . Kreditanstalten

«Vs Bin. Pfdbr.-A. 99 7 5 9975
Dt. Komm.-Samm . 1 134 50 134 40
Dt. Komm.-Samm . 2 Io ) 12 1512b
4Vt Hann. Landee-

kred . v. 26 S. 1
«V» do . Ptd. e . 27

Serie 2
4V> Oldbg. etl . Krd. gg jo — —
4V1 de . Schuld 1 u . 3 gg 1,0 99 *50
«Vs do. Plbbr .-K. 1 _ _ _ _
SVi do. llgu . 102*80 10175
«Vs Pr.Lds.-Ptd. R. 4 69 *56-
«Vs Ldtchftl . zentr.

Goldptendbr . 99 .12 99 .12
4V» Ottpr . Idsdiftt.

Doldptdhr . 18 V.l 9775 9775
4Vt Schletw . Holst.

Idsch. Goldplbr . 24 58 J0 98 62
4Vi Westt . Idschftl.

Goldpfandbr S9.C0 —.—

Hypothekenbanken
4Vs Braunschw.

Hann. e . 1929
4V> Goth. Grund¬

kredit 4 S, Sa
4V» Hann. Boden¬

kredit 13 . 14
4Vs Melnlnoor

Hypoth . Bank S
4'/i Pt . Centreib . 28
4Vs Pt . Hvo. 24 . 1

25 2— 4
4Vs Pr. Plandbr .-

Bank 50
4V1 Rhein . Westläl.

Bdkr. 4 . 6 . 10 , 17
4Vs Sem . H Idsch

Gold 30
4Vs Beri Hyp. 16
4 '/r Bl Hyp. K. 6
SVi Bl. Ctrbk. Llgu
4Vs Pr. Ptdbr.

Komm. 20

100.00 100.00

99.50 99.51
59.75 99 75
59.50 99.75
»9.75 98.75
39.50 99.51
59.50 99.5t
5975 997

59.75 99.75
99.Ü0 99,tf

IUI.25 16175
98 .50 98JC

2teirfBi9tgf vom 13 . $c ;iMiem3 »@r
Börse

4Vs Pr. ctr . Bon. 24
4Vt Pr. ztret . 1»
4Vs Pr. Ztret . 20 -21
4Vs Hann. Ptd. 4

von 1P2P
«V> do . 6 . u. Erw.

99 . 50 99 . 51
99 -50 99 . 50
99 -50 99 -50

99 .75 ,

Kommnnalnbllgatlonen
4Vs Mein . Hyp.-Bank

Komm. 14 . 16 , 21 98 . 50 98 .50
4Vs Pr. Ctr. Boden

Komm. 26 *28 S8 . 50 58 5t
«Vs Rh. Witt . Bdkr.

Komm. 26 *27 . 4 -6 58 . 50 S8.H
In dnetrle -Obll ga ttunBD
6 Dt. Linoleum 26 —
6 Klücknerw . RM 26 —
6 Thür . El. L. 27 - —
4 Ver. Stahl 3 . B — — — .—
6 Zuckerkredlt 14 10375 103 . 00

Btenergntschelne

Gruppe II 1934 . , 103 75 —
Gruppe II 1935 , , 107 7̂5 —
Gruppe II 1936 111,75 —
Gruppe II 1937 . . 115 . 75 —
Gruppe II 1938 . . 117 .25 117 . 25
Steuer -Durchschnlll 1i ) ,25 — ■
Verkehre -Aktlen
Hamburger Hoch
Hann. Ueherl.
Lübeck-BUchen

Ranken

Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bavr. Voreinsbank
Bari. Handelsoes.
Commerzbank
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Ueberteebank
Dresdener Bank
Mein. Hyp.-Benk
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

58.37 96.25
93*0-

97.75
162 . 62
167.25
134.55
1I7.UÖ
123.66
682.0U
136-37
105.Uü
12U.60
94 06

267.50

98 . 12
103 . 75
168 . 06
134 -66
11/ . 37
123 . 51
674 -66
136 . 25
105 . 66
126 -66

2(4 . 75
Industrie

A. E. O.
Alten Portland
Atlas Werke
Brem Besieh . Oel
Brem Gas u. El
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackelhal
Hageda
HoMmanr stärkt
Kölltzer Leder
Kromsch rüder
KUppersdusch
Lindes Eli
Masdz. Buckau

l

127.50 126.50
191.06

121 . 00 121 . 11

138.50 139 -01

143.00
8/.75

117.75
131-50
146-75
126-60
156-50
159-16
132*00
175.25
145.75

143 . 61
66 .25

117 . 7:
132 . 1*
147 -u
126 - 1

161-
113 -: ,
133 - ll
175 -61
145 -56

MailmlllanhBtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid . Stahl
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
PhBnlx Braunkohle
Rhein . Westt . Kslk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porx.
Sarottl
Schics . Portland
Thöri ’s Oel
Verein . Dt. Nickel
Verein . Olanxetolf
Wanderer -Werke
Kolonlalwerte
Dt. Ostafrlke
Neu-Gulnen
Otavl Min. n. Eli -O. 35 -00 34 . 56
Schantunp 135 . 00 135 . 50

Relehisehnlitbnehforde.
rnngen (mit fltfickzinoen)

ab
1 4.

Ausgabe]
Geld ! Brie'

Ausgabe «
Geld | Brtel

193!
i»r iro.ee lÖj,'?! io( .ir 100.75
w 99.62 100.3z ——
1041 99.5t niu:
144? 09.25 161.61 —.-
1̂ ; 19.00 99.7: ——
1«̂ / 16.67 99.6« ——
194! P8 93.51 ——
194( 36.62 69.3/ ——
1047 98.62 99.3? —
1948 98.62 98.37
1540 —* "*■,**“■ “■"me*
19r*l —— —— —

Wlederaufban -ZuschlSre

1944/45. 1 I --
1946/48 . 1 79 .75 I 80.50

13- 9. 11. 9.
113.87
146.60
188150
127.00
142.87
151*50
143-ÖS
1(7-25
12U. 00
146.25
171!00
177-50

135.25

113 -0f
147 -81

I86 *. tr

141 *75

167 -50
120 . 51
145 . 0t

171*25

135 . 00

Fortlaufende Notierungen
Anfänge - Sohlnß - JEinheltskure

Ot. Anl. Ausl . Scheine
slnschl . Vs AblOeungsch.

E>/( Gelsenwerk
«Vs Fried . Krupp.RM-Anl
S'/s Mitleid . Stahl
«Vs ver . stehl -Obl.
Accumuletoren -Febrlk
Allg . Elektrlcltüte -Gea.
Aechaltenburger Zellstoff
Bayer . Metoren -Werke
I. P. Bemberp
Julius Berger Tiefbau
Bi. Kran u. Licht ag.
Bari. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk . (Buhleg)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Dalmler -Benr
Demag
Deutsch , Atlant .-Telegr
D. Cont. Gss Dessau
Deutsche Erd8l
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teteph . u. Kab
Deutsche Wallen
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm. Unlon -Brauerel
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektt .-Llelerungsges.
Elektr . -Werke Schlesier
Elektr . Licht und Kraf*
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Faidmühit Papier

kn»

127.62
101.75

127 .00
147.50
152.56
149.66
142 .56
168.12

170.25
125.75
115.12
158.75

140J5
148.87
119*75
151,b?
167.16
147 56
clb.66
14/.56
176.06

131.( 0

15375
85.56

164.50
14675

kn»

127.75
10175
102.25

127.00
14/ .50
153 .75
lbÜ2b
142.25
168.12

170.25
127 .25
115 .3?
15b.?5
188 .75
146.25
149.37

120Ü37
152.56
166.56
148.61
266.(11
149.87
176.6t,

131*00
123.66
154.25
65 .56

16475
146.75

13- 9. 11. 8.

127.62 127.60
101.75 101.60
89.26 98.7}

162.25 —.—
225125
127.50 126 jü
148.37 146.0b
153.75 153.5*
15U.50 148.3/
142 J0 142.12
168.12 168.U
154.56 154.3/

127J0 126*51*
115.37 115.12
158.50 156.75
187.12 —
14U.6Z 139J7
149./8 14/Jb
120 JO 120162
152.5b 156.11
167.56 —.-**

203.75
149*87 —,—
267*25 2077.
190.5b 19u.5t
157.75 U7.7.
131.5b 136.7!
1<3.66 122./:
>54.06 152.3/
86.12

164.62 164J2146 146.66

Felten £ Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hee -ch Küln-Neuessen
Philipp Helzmann
Hotelbetr Gesellschaft

Ilse . Bergbau
Ilse , Berebau Genuüsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Keil Aschersloben
Klückner-Werke
Koksw . u. Chem. Fahr.
Lbhmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgruhe

Mannesmannrührenwerke
Mensleld AO. f. Bergbau
Maxlmlllanshütte

Metallgesellschaft
Nlederlausltxer Kohle
Oreniteln s Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westt . Elektr.
Rhein . Metall
Rütperswerke

Salzdetfurth Kall
Schlei . El. u. Gas Llt.B
Schubert 3 Salzer
Schuckert 3  Co . Elektr.
SchulthelB -Patzenhofer
Siemens 3 Halske
Stöhr 3 Co., Kammgarn
Srolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker

Thüringer Das Lelpzlo

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
WasserW . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kauthet
Westeregeln Alkali
Winters hall
Zellstoff Waldhol

Banken
Bank für Brau-lndustrle
Reichsbank

Verkehrswerte
A-G. tür Verkehrswesen
Alle . Lokalb . u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn vorz . a
Hamb. -Amerika Pocket ).
Hamburg -Südam Dampf
Hansa -Llnle
Norddeutscher Ue *"1

f . omhardsaf*

Anfänge - Sohlnß-
kn» kn»

137 -00 136. 50
154 -62 154 .55
142 .25 143 . 00
157.75 157 .75

174 -50 174*00
125 . 00 124 . /5
181 -15 152 . 00
93 . 00 93 . 51

“ •“ *
140*. C0

lüioo 134 .25

li ‘. 50 135 0̂0
166 . 75 161 . ( 0
128 .50 128 . 66

_ 26 . 25

121 -62
153 . 60

122 . 62
153. 66

156 . 50 155 . 00
108 . 56 188 . 50

114 . 50
230. 00 230 . 60

156110 156*50
131 . 56 131 . 62
162.25 153 . 56

150 . 6b

142 *00 142 - 00

173 -75 173 .75
54 -00 >84. 56

215 -60 216 - 00
138 -66 138- 66

2C1-5C

——

117-75 117 -62
180 - 50 150 -50
176 -75 171,-75

58 .87 59 -25
11/ -75 117-/5
132. 50 133 . 16
156-75 15/ .01

137 . 50 13?»5C
2b5 *t0 eb6 >5b

126-01 i26 -! l
U4 -/5 154 -7:

>27-75I2/ -75
/b . ?5 /9 . U
46 . 66 46 - U

RfLAÜ sa '-sz

Einheiten 11«
13- 9. 11. J-
137.75 137.C0
156.00 153-12
143.50
158.06 157-50
176*00 IM
126.50 123-12
152-75 150-
93-25 92-37

173.75
94-66

216.25

201.'

IM**
1/3-»
94-3

21S-a
138-63
99-75
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